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Einleitende Bemerkungen. 



Schon bei einer anderen Gelegenheit, nämlicli in meiner Ab- 
handlung über »Die ersten Anfange des apraehlielien Ausdrucks fllr 
das SelbatbewoBtaeiu bei Kindern«, welche im 3. und 4. Heft des 
V. Bandes des > Archivs flir die gesamte Psychologie« erschien'), 
habe ich ausführlich berichtet, wie ich mein Material über die 
sprachliche Entwicklung des Kindes, für welche ich mich seit jeher 
besonders interessierte, gesammelt habe. Hier sei nur wiederholt, 
daß ich die Beobachtungen über die Entwicklung der Sprache an 
meinen beiden Söhnen, von denen der eine am 4, November 1889, 
der andere am 3. Dezember 1890 geboren wurde, gemacht habe. 
Die näheren Umstände, welche mit diesen Beobachtungen zu- 
sammenhängen und zur Kennzeichnung derselben nötig wären, 
will ich hier nicht weiter anführen, sondern verweise auf meine 
erwähnte Abhandlung. 

»Während ich in jener Schrift die Entwicklung der Sprache, 
soweit sich dieselbe in der Art, wie das Kind seine eigene Person 
sprachlich zum Ausdruck zu bringen trachtet, kundgibt, verfolgt 
1) Die Abtiaadlnng ist apHter aucli als 1. Heft des II. Bajidea der 'Samni- 
long von Äbhandlangeii ^^a psychologi sehen Pädagogik«, beranegegeben 
von E. Meumann, Leipzig 1906, erBcbienen. 
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habe, will icii-.hi6r die Sprachentwicklang hinsichtlich der gram- 
matischeü - F-ptmen im allgemeinen und im einzelnen behandeln 
and.hoJQTe/daß die Ergebnisse meiner Beobachtungen einen wert- 
. yollen Beitrag zum Studium der Äußerung des Seelenlebens des 
• werdenden Menschen liefern werden. Ich bin nämlich der Ansicht, 
daß das Studium der seelischen Entwicklung des Kindes durch 
die Erforschung der grammatischen Entwicklung der Kindersprache 
eine wesentliche Förderung erfahren wird, da unzweifelhaft 
zwischen seelischer und sprachlicher Entwicklung eine innige 
Wechselbeziehung stattfindet, und zwar nicht bloß in dem Sinne, 
daß die seelische Entwicklung einen bedeutenden Einfluß auf die 
Entwicklung der Sprache übt, sondern daß auch umgekehrt von 
der Entwicklung der Sprache eine nicht unwesentliche Beein- 
flussung auf die Psych ogenesis stattfindet. Und in dieser Hinsicht 
ist von besonderer Wichtigkeit die Beobachtung der Entwicklung 
der grammatischen Formen in der Sprache des Kindes, da 
man hiervon besonders die Möglichkeit bekommt, auch einen 
Rückschluß auf die Entwicklung der Seele des Kindes zu machen. 
Und eben gerade in dieser so wichtigen Seite der sprachlichen 
Entwicklung haben wir bis jetzt sehr wenig Material zur Hand. 
Unter anderen weist auf diesen Mangel an genügendem Beobach- 
tungsmaterial, »um in den eigentlichen Werdegang des Sprechens 
in Sätzen — und ich wUrde hinzufügen: auch in die morpho- 
logische Entwicklung der Kindersprache — Einblick zu gewinnen«, 
Prof. Meumann in seinem tibersichtlichen Btichlein tiber »Die 
Sprache des Kindes« hin^), und nach ihm hob auch Dr. William 
Stern zum Schluß seines Referats tiber »Die Sprachentwicklung 
eines Kindes, insbesondere in grammatischer und logischer Hinsicht«, 
welches er vor dem I. Kongreß für experimentelle Psychologie in 
Gießen im April 1904 hielt, diesen Mangel an Beobachtungen 
und Aufzeichnungen hervor, was die Entwicklung der Syntax der 
Kindersprache betrifft 2). Wie gesagt, ist es wichtig, nicht bloß 
Beobachtungen über die Entwicklung der kindlichen Syntax, son- 
dern auch tiber die gleichfalls sehr interessante morphologische 



1) Dr. E. F. W. Meumann, Die Sprache des Kindes. Zürich 1903. 
S. 67. 

2) W. Stern, Die Sprachentwicklung eines Kindes, insbesondere in 
grammatischer und logischer Hinsicht. Sonderabdruck aus dem Bericht über 
den Kongreß. S. 112. 
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Entwicklung der Kindersprache z» besitzen. Und iu dieser Hin- 
sicht ist es von besonderer Bedentung, daß wir Beobachtungen an 
KinderQ von Nationalitäten verschiedener Sprachgruppen hätten, 
da, wie ich schon hervorgehoben, meiner Meinung nach auch die 
Sprache der Umgebung von nicht unwesentlichem Einfloß auf die 
Beeliache Entwicklung des Kindes ist. So wird die Seelen- 
entwicklung eines Kindes einen verschiedenen Weg einschlagen, 
je nachdem das Kind einer Sprachgruppe angehört, wo etwa der 
Infinitiv im Verbum fehlt, wie es in unserer bulgarischen Sprache 
der Fall ist, wodurch das Kind eines so bequemen Mittels beraubt 
ist, ohne die Zeitformen sicli sprachlich auszudrucken, und schon 
früher auch die Zeit in seiner Ansdrucksweise in Betracht nehmen 
muß. Ebenso wird man bei sonst gleichen Umständen eine andere 
Seelenentwicklung bei einem Kinde haben, welches in einer 
Sprache sich auszudrücken hat, in der jede eigentliche Deklination 
fehlt und wo die verschiedenen Beziehungen, die sonst durch die 
Deklination der Nomina zum Ausdruck kommen, mit Hilfe von 
Präpositionen ausgedrückt werden. Oder, um noch einen Hinweis 
zu machen, anders wird sich die Seele eines Kindes Jener Sprach- 
gruppe entwickeln, die sonstigen Umstände natürlich immer als 
gleich vorausgesetzt, wo die Sprache die verschiedenen Zeitmöglich- 
keiten der Vergangenheit durch einige wenige Zeitformen aus- 
druckt, wie im Deutschen, als dort, wo die Sprache diese Zeit- 
möglichkeiten mit größerer Genauigkeit bezeichnet. 

Aus allen diesen Gründen finde ich es darum für wichtig, zur 
Lösung des Problems der Psychogenesis des Kindes, daß genügend 
viel Material aus der grammatisch- sprachlichen Entwicklung der 
Kinder verschiedener Sprachgruppen gesammelt wird, und einen 
wichtigen Beitrag dazu hoffe ich eben durch meine Beobach- 
tungen an Kindern slawischer I^ationalität, von denen mit ge- 
ringen Aasuahmen bisher sehr wenig Beobachtungen vorliegen, zu 
liefern. 

Das erste Wort, welches mein erster Sohn am 412. Tage mit 
Verständnis sprach, war das Wort dxa [= daj, gib), welches er 
von da au nicht bloß in der richtigen Anwendung, wenn er etwas 
verlangt, gebraucht, sondern auch wenn er etwas gibt, also im 
Sinne des französischen Wortes voilä oder tiens, was ein neues 
Beispiel von dem bei Kindern oft zu Anfang beobachteten gegen- 
sätzlichen Gebrauch der Wörter darstellt. Die nächsten Wörtehen 



Bind fa (am 430. Tage) im Sinne von pfni oder schmntzig, l^a 
[= chieb, Brot) am 457. Tage, ca'] {= daj, Tee) am 476. Tage. 

Bei meinem zweiten Sohne erscheint das erste Wort [xjxj = H 
im Sinne von heiß, brennt) am 433. Tage, dann am 453. Tage de 
[^ die, gnck, ich gucke) beim Vereteekspielen und Joe, Jos (= bocp), 
am 518. Tage chade (■= cliajde, allonsj, wenn er merkt, daß wir 
Vorbereitungen zum Ausgehen machen, und er auch mit nne aus- 
gehen will. Und auch die nächsten Wörter sind bei ihm von 
dieser Art; di, wenn er auf seinem Pferdchen reitet und es an- 
spornt (530), (*fe (^ ito, voilä), auf die betreffende Person zeigend, 
wenn man ihn fragt, wo seine Mama, sein Papa ist (555), 6pa,, 
6ba, chöba {= chöppa]^), wenn er aicU in meine Arme wirft (560), 
na (tiena, 561), dej {= daj, gib, 564). 

Alle diese ersten Wörter, besonders aber diejenigen, die mein 
zweiter Sohn gebraucht, sind sogenannte 'Satzwörter«, d. b, 
ihre eigentliche Bedeutung ist nicht die eines bloßen Wortes, 
sondern eines voUstUndigeu Satzes, und zwar drücken diese Satz- 
wörter fast immer Wünsche nnd Begehrungen des Kindes ans. 
Also auch meine Beobachtungen bekräftigen so ziemlich die 
Meinung, die in letzter Zeit Prof. Meumann verficht, nämlich 
daß »die erste Art selbstUndiger Verwendung von Worten beim 
Kinde ausschließlich der Äußerung seiner Wünsche und ßegehrungen 
zu dienen scheint'*}. Danach haben, wie auch Dr. W. Stern 
mit Meumann annimmt, >die ersten Wortbedeutungen des Kindes 
durchaus nicht den Charakter von Aussagen über Gegenständliches, 
sondern nur den von Stellungnahmen des Subjekts, von lust- oder 
unlustvollcm, begehrendem oder verabscheuendem Verhalten, und 
erst später entwickeln sich hieraus allmählich Bedeutungen, die 
ein Konstatieren objektiver TatsUchlichkgit enthalten» *). Besonders 
bei meinem zweiten Sohne tragen fast alle ersten Worte deutlich 
den Charakter von Wunsch- oder Gefühlsworten. 



1] Über die Wiedergabe mancbor Laote des Bulgariachen siehe >Die 
eraten Anfange« nsw. S. 336, 

2) a. s. 0. S. 357. 

3) E. Meumann, a. a. 0. S. 53, 

4) W. Steru, a. a. 0. S. 110. ^- Meine Abhandlung war Hchon di'iick- 
fertig, als iaüwiachen das neae auafülirliehe Werk von C. nnd W. Stera. 
Die Eiadereprache, eine psychologische and sprach theoretiBche Untere uchung, 
Leipitig 1907, erschien. 



A. Mein erster Sohn. 
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Wenn wir nnn diese Stufe der Kindersprache, auf welcher der 
I verbal-interjektionale Charakter der Worte noch vorherrechend 
! ißt, Terlaesen «üd zu jener Epoche in der Kindersprache Über- 
I geben, wo schon deutlich die intellektuelle Funktion der Wort^ 
bezeichnung zu erkennen ist, so finden wir bei meineni ersten 
I Sohne unter den ersten Wortbezeichnnngen die Worte für die 
Eltern, papd und mamä, welche er am 509. Tage (bei 16'/i Monaten) 
I sprach, wenn man auf die betreffende Person zeigte und das Kind 
I fragte, wer das ist. Dabei sieht man nun deutlich, daß das Kind 
l sich schon der Sprache als eines Mittels zur Bezeichnung der 
,nde vollkommen bewußt geworden ist. Von diesem Zeit- 
ipnnkte an tritt diese Seite der Sprache immer mehr hervor, wobei 
I meisten neuen Worte, die das Kind gebrauebt, Substantiva 
ind : ^yis (= grijs^ Grieß, 514) , kaks [^ käka, Brei, gegen den 
i. Tag), MU (= kjufU, gehackte Kotelette, gegen den 545. Tag), 
Täna und Käna [Namen der Bedienten, gegen den 590. Tag), usw. 
Um diese Zeit sagt er auch immer la, la, wenn er verlangt, daß 
wir ihn auf den Arm nehmen; wahrscheinlich ist dieses Wort von 
e/ä (komm) gebildet und in einem veränderten Sinne gebraucht 
[516. Tag). Damit beginnt auch das Verbnm in seiner Sprache 
sich einzufinden, und zwar sind unter den ersten Verbalausdrtlcken, 
i die er gebraucht, folgende: mämä (f&r n^ma, es gibt nicht), welches 
I er sagt, wenn etwas verschwindet, oder wenn wir ihn fragen, wo 
irgendein abwesender Gegenstand oder eine abwesende Person 
ist (gegen den 585. Tag); dasselbe Wort spricht er gegen den 
600. Tag schon als n4.ma, neäma ans; — kätd (für Iskam da 

Iokaid, ich will aufhängen, oder für o/caci, hänge auf); er sagt dies, 
^enn er vom Spaziergang zurückkommt und entweder selbst seinen 
Hut aufhängen will oder jemanden auffordert, dies zu tun, indem 
er ihm den Hut übergibt (gegen den 600.^670. Tag); — pddnä, 
pädnes {^ &te pädna-, ich werde fallen, ktepädnes, du wirst fallen]; 
so sagt er, wenn er von einem Stubl oder vom Kanapee oder von 
einer Treppe heruntergenommen werden will, damit er nicht fallen 
soll, wenn er dies selbst tun würde (auch gegen den 600. — 670. Tag). 
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Hit dem Anftreten des VcrbamB ist nuD die Höflichkeit gft* 
geben, achon aitch in wirklieben äätzßc za Bprecben und nicht 
bloB in ^atzwOrtern, and in der Tat Htellcn Hieb noch die Sätzctien 
bald uacb dem Erst^beinen des VerbnmM ein, denn am ö77. Tage 
[zwei Monate nat-b dem enten Vcrbnmj sagt er sein erstex Sätzcfaen; 
daj k (= daj clikb, gib -— mir — Brot); — ebenso gegen den 600, bis 
67Ü, Tag: papd döjde, niamn dtijde, dfdo ddjde iFapa, Mama, der 
GroQriiter iat gekommen, eigentlich: kam), wobei jedoch die ge- 
brauchte Zeitform [Aorist] nicht zum eigentlichen Vorgang, der damit 
bezeichnet wird, Btimmt, da dan Kind dieses Sätzrhen gebrancbt, 
weuu eB die betreifende l'erson gerade kommen sieht; richtig mtlBte 
also das Kind eigentlich sagen : papä Ide; — d^to pdie (= det4to 
pbtl-e, das Kind weint); — niäkiti pdce (= miUkijat place, der Kleine 
weint}; — mdkiii pi (= spi, der Kleine sehlüft); — papd pUe (Papa 
Hebniibt); — papd pUe be he, ve vc (der Papa schreibt he be, ve ve); — 
mamd böli lüka [=* mamd ja holt tüka, die Mama schmerzt ea hier}, 
welche» er iiaRt, wenn man Hin fragt, warum man der Mama keine 
Trauben üum EsNon gibt; die Frage auf diexe Weise selbständig be- 
unlwortimd, zeigt er dabei aof die Ilmst oder auf den Banch [diesen 
Hatz HJigt er gegen den (H)0. Tag) ; — tarn ima kiii (= kniü, dort 
gibt «IM Mirneiij, - Inm imagüxdi; (= (jn'txdi; dort gibt es Tranben); 
alle ilieno ilrol HUtzehen gegen i\c.i\ TOfi, Tag; in diesen Sätzchen 
iat, wie iiiun iielit, Immer iHd Oegeuwart ausgedrückt, so daß 
difl Ilnmerkung Htornn, wimnüli Mluxjenigo Tempus, das sprachlich 
Kuemt auftritt, nicht dln (legenwnrt, aondern diu unmittelbare Zn- 
konft InI: ilnnu dIeMO /iikniilt ht iIilh /<icl de» Strebens, der Er- 
warliKig, d»r Kurnht, und dl« emto H|)rtt(«liü ist eben Willens- nnd 
AirektaUHilnink- <), keine HU allgomiihKi Oeltung zu haben scbeint. 
Um dloHnlbe Zelt tuunlit nucli die Vtirgiingttubcit in der Zeit- 
fnrtn den Aorliitii aul', dnr In utiMorer H|)riirdio Hohr gebrüuchlich ist. 
Ich hin gar iijidit iltir Melniitig HtnrtiH, wonach die Vergangen- 
heit etWHN iro KritfrirnlfN lltr den khicllleliun Verstand sei, daß sie 
annli In dt<r Hprai'ltn vlnl Mplltor erMr-hclnen inllHsc als die Zu- 
kntit'l nnd dli^ UngMiwnrt bul lehimn TDubtcruhcu sechs Monate 
Mplltor. 'Htihr '«liHraktorlMllNi^li Int l'onier dun Verhallen des Kindes 

1) W. ntiirri, 0. <i. II. H. IM 



zu den verschiedenen Phasen der Zeit. Vergangenheit und Zn- 
kanft sind beide als das Nichtseiende logisch gleichwertig; aber 
für den Willen sind sie durchaus ungleich wertig, und diese Be- 
ziehung bestimmt ihre sprachliche Bewältigung. Daß das Kind 
ursprünglich durchaus in der Gegenwart lebe und gegen Vergangen- 
heit und Zukunft gleich indifferent sei, ist kein korrekter Ausdruck 
der Tatsacbea, zum mindesten nicht der sprachlichen Tataaehen. 
Dasjenige Tempos, das sprachlich zuerst auftritt, ist nicht die 
Gegenwart, sondern die unmittelbare Zukunft; denn diese Zukunft 
ist das Ziel des Strobens, der Erwartung, der Furcht, und die erste 
Sprache ist eben Willens- und Affektausdruck, Damm bleibt — es 
ist dies wohl eine allgemeine Beobachtung — anfangs der Infinitiv 
die einzige Verbform, und zwar durchaus iu optativer Bedeutung, 
etwa zwei Monate später tauchte bei unserer Tochter der Indikativ 
präa. und erat weitere 6 Monate später das pari, perf auf; die Ver- 
gangenheit{, ) als das dem Willen Entzogene, ist lange für das lediglich 
vorwärtabliekende Kind nur ein Schemen; das erwachende Interesse 
fUr Tataachen der Vergangenheit setzt schon eine stärkere Ob- 
jektivationsfähigkeit voraus-'). Wenn auch im allgemeinen viel- 
leicht richtig, kann diese Ansicht Sterns nicht absolute Gültigkeit 
beanspruchen. Das Kind kommt schon vor der teilweisen An- 
eignung der Sprache zum Bewußtsein der Vergangenheit und hat 
eine wenn auch unklare Vorstellung der Vergangenheit. Damit 
das Kind eine Erscheinung in der Gegenwart erfaßt, muß ihm 
dieselbe als eine solche, die vorher nicht existiert hat, bewußt 
werden; sowie auch umgekehrt das Verschwinden einer Erschei- 
nung dem Kinde nur mit Hilfe der Vorstellung der Vergangenheit, 
in welcher dieselbe gewesen ist, existiert hat, zum Bewußtsein 
kommen kann. So muß das Kind, um zu erfassen, daß die Sonne 
scheint, das Licht brennt, wenigstens unklar sich bewußt sein, 
daß früher die Sonne nicht geschienen, das Licht nicht gebrannt 
hat; und da dieses Bewußtsein schon vor dem Auftauchen der 
Sprache sich entwickelt, muß auch psychisch kein eo großes Hinder- 
nis für das Erscheinen des sprachlichen Ausdrucks für die Ver- 
gangenheit vorhanden sein, sobald das Kind in der Sprache so 
weit vorgesehritten ist, die verechiedenen Zeitmüglichkeiten ana- 
. zudrücken. Eben deswegen erscheint auch bei meinem ersten Kinde 
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die VergangenLeit fast gleichzeitig mit dem Änsdrnck der Gegen- 
wart und auch beim zweiten nicht viel später. Wenn die Be- 
obachtungen Sterns uns andere Tatsachen liefern, so mnß das teil- 
weise von den Eigenheiten der deutschen Spracbe, teilweise von 
anderen individuellen Bedingungen abhängen, jedoch dnrchana nicht 
allein von jenen allgemeinen psychischen Grlindeo, welche Stern 
als allgemeingültig für alle Kinder hinstellt'). 

Interessant ist es hier, anch einige verblose Sätze anzuführen, 
die um diese Zeit gebraucht werden: mamd te go [^ fto ja mamä, 
hier ist die Mama, eigentlich: la voilä maman, gegen den 600. bis 
670. Tag), ebenso : ko^o pi (= €^ov^Jco pari, der Mensch Geld), welches 
er sagt, wenn er Geld sieht, und dabei meint: dieses Geld ist für 
den Menschen, d. h. für den Träger^), gegen den 690. Tag; ferner: 
KäfUt vavd (= — vodä, Kana Wasser, d. h. Eana ist nach Wasser 
gegangen, gegen den 600. — 670. Tag). 

Die unmittelbare Zukunft als Ausdruck des Wollens er- 
scheint etwas später als obige Zeiten'): as, as da x^tna (ich, ich 
soll nehmen, 711); — as, as, as da tüljn bUo {= oa, ax, ax da 
tärja Jcibrita, ich, ich, ich soll die Zündhölzchen hinstellen), als 
er verlangt, die ZUndhölzcben selbst auf den Schrank zu stellen, 
wo man sie gewöhnlich ans Vorsicht vor ihm bewahrte, 713. 

Der Imperativ ist eigentlich die erste Zeitform, die zum Aus- 
druck kommt, und zwar war das erste mit Verständnis gebrauchte 
Wort schon ein Imperativ, nämlich das Wort dxa = daj (gib), 
welches als daj auch im ersten Sätzchen vorkam {daj le = daj 
cJileb, gib Brot, 577). Die nächsten Imperative sind : donesi, (bringe, 
gegen den 690. Tag; gegen den 700. Tag erseheint derselbe Im- 
perativ in dem besonders durch seine Länge bemerkenswerten Satz: 

käko, doiiesl p^ieno m4so, Icafifli, möko = , kartöfi^ 

mörkovi; kako*), bringe gebratenes Fleisch, Kartoffeln, gelbe UUben), 
sedi (^sedni, setze dich, 715 und 717), s^äsi {^= svüril, endige, 
717), cäcaj iü dem Satze: Mkaj da vida (warte, damit ich sehe, 
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1) Übrigens Bcheint Stern in Beinern letatcn auefdlirlichen Werke nicht 
mehr auf dieser Meinung fest »u bestehen. 

2) Siehe meine «ersten Anfänge naw.> 8. 337. 

3] Allerding's kllanen uuch manche Phrasen, in denen vielleiclit Verben 
mit dem Ausdruck der unmittelbaren Zukunft gebraucht worden sind, in der 
Zwiscbenzeit, wo ich die Spracbe des Kindes nicht peinlich genau vcrrolgte, 
wie später, übergangen worden sein. 

4} Dialektische Anrede der weiblichen Bedienten. 



oder: laß micli Beben, 720), legt si {papd, legi — = — , legnl si 
tüka, Papa, lege dich hieher, 721). Im Plural kommt der Im- 
peraÜT erst am 1006. Tage znm Gebrauch in dem Satze: ne mi 
ddvajte v^e vodä (gebt mir nicht mehr Wasser) und am 1053. Tage 
in der indirekten Form: da rte ostänete ddlgo, ce Sie vi bfja (ihr 
sollt nicht lange bleiben, denn — aonst — werde ich each aehlagen). 
Diese indirekte Befehlform, die besonders für die 3. Person sehr 
gebräuchlich iat und meist mit der Partikel n^ka, ri^ka da (etwa 
wie das französische qne) eingeleitet wird, kommt seit dem 724. Tage 
YOr: Tä>ia nf'ka x6me Lddo (Tana — das Stubenmädchen — Bol! 
Vlado nehmen, anch am 733. Tage); — am 731, Tage ist dieselbe 
Phrase mit n&ta da gebraucht worden; — mamii neka l-Cte [= cet{f, 
die Mama soll lesen, 731). — In der ersten Person des Plurals 
erscheint diese Form mit da am 735. Tage: tülca da piAeme 
(= pisem, hier sollen wir schreiben) ; — tovä da tidim (^ tärim) 
tarn "ptiskata (= na p^ckata, das sollen wir dort — auf — den Ofen 
legen, 772); — und mit Auslassung des da am 771. Tage: kOnceto 
naifU'time {= da namtirim, das Pferdcheu sollen wir finden). 

Die nächste Form ist der Aorist, der, wie erwähnt, im Bul- 
garischen sehr gebräuchlich iat. Der erste wirkliche Aorist kam 
in der Zeit zwischen dem 600. und 700. Tage vor: pdtiti oder 
pdciti pddna (^= sdpkata — , der Hut ist gefallen) ; — dann am 
705. Tage: papä fäü mücha köfata ^ — chvärli muekd v köfata, 
Papa hat — eine — Fliege — in — den Wassereimer geworfen); — 
gegen den 713. Tag: elngolato (^ dganinät] domdti ne don^se, x.dje 
donöse (der Zigeuner hat nicht Paradiesäpfel gebracht, Kraut hat er 
gebracht); — Lddo iüli (= Vlado türi, VI. hat gestellt, 714); — 
pddna dole xemdta (= na xemjdta, fiel nuten — auf — den Boden, 

715); — mamd ddde kafi papä (statt: na mamd , der Mama 

gab Papa Kafl'ee, 716] ; — papä vid6 ögänät (der Papa sah das Feuer, 
730], — Jedoch kommen hin und wieder Formen des Präsens im 
Sinne des Aorists vor; so sagt das Kind am 736. Tage: papä ddva 
(gibt, statt ddde = gab] na Lddo kutljka, cüpi (^ i ja scupi-, Papa 
gab dem Vlado — eine — Schachtel, — und er sie — zerbrach), — 
Alle diese Formen und die vielen folgenden waren immer in der 
dritten Person. Die erste Person des Aorists taucht dagegen 
erst am 824. Tage in der Phrase auf: as namdi (^ nam^rick, ich 
fand] und zwei Tage später die zweite Person: ti napävi {=^ na- 
jydw, du hast semacht, 826). — Die erste Person des Plurals 



erscheint nach weiteren 41/2 Monaten am 970. Tage in dem Satze: 
tvja d^kago vidöchme (diesen, den wir salien); — and am 1289. Tage 
erst wieder: nie edln ptU cfiodichmc (wir gingen einmal hin]. 

DaB Imperfektam, welche» im Bnigarischen in der Umgangs- 
sprache Terhältnismäßig seltener gebraucht wird als der Aorist, 
erscheint anch beim Eindc viel seltener. Im Laufe meiner ganzen 
ßeobachtiiDgen habe ich bei meinem ersten Bohne im ganzen nur 
16 Fälle vom Gebrauch des Impcrfektnms angemerltt, wobei jedoch 
in den meisten Fällen das Verbam bloß die Form des Imperfektnms 
hat, während es im Sinne des Aorists gebrancht worden ist. Und 
von diesen wenigen Fällen sind die meisten wieder Formen des 
VerbumB >sein<. So sagt das Kind am 716. Tage: dCdo tüka hfie 
(der Großvater war hier), ebenso am 744. Tage: übavo {=: chübavo 
bfse van, schön war es draußen). — Ein interessantes Sätzchen mit 
mehreren Imperfektformeu kommt am 749. Tage vor, nämlich: dA?o 
micela (^ xdvöera) bfJe tüka, jddese i püseie (der Großvater war hier, 
aß and rauchte), wenn anch hier eigentlich der Sinn der des Aoristft 
ist. Natürlich ist auch das Wort >Torgestern< nicht im riehtigeo 
Sinne gebraucht. — Am 744. Tage wendet er statt des Aorists eine 
falsche Imperfektform an in dem Satze: xdicela {= xdv£&-a) Ulja 
döjdese, i d^do xds6ela hf!se (vorgestern kam die Tante, und der Groß- 
vater war vorgestern). Das Wort döjdese ist statt des Aorists döjde 
(kam) gebraucht und hat eine falsche Imperfektform; die eigentliche 
Imperfektform mUBte lauten: docközdah. — Am 748. Tage brauchte 
er noch das Präsens fUr die Vergangenheit, in diesem Falle flir das 
Imperfektum: ne iska da-fäne naMUica künata 7iaLddo(Y\&do wollte 
nicht das Händchen der Miliea geben). ^ Interesaant ist die Imper- 
fektform des unpersönlichen Verbums »müssen< in dem Satz: tovä 
tdbese (= tr&a'ae] da se tüli (= tun] tavä talcd (das mußte so gestellt 
werden). Das Verbum >mUs8en« wird im Bulgarischen wie das 
französische >falloir' gebraucht, Das Demonstrativum »dies« 
(tovd) ist pleonastisch im Sätzchen zweimal gebrancht (794). - — 
Interessant ist femer der am 993. Tage ganz richtig gebildete Satz, 
wo das Imperfektum im Nebensatze vollkommen richtig gebraucht 
wird: ax, videch edin Sico, d^to vöde^e ednö dgne bt'lo (ich sah einen 
Onkel, d. h. Bauern, der ein weißes Lamm führte). — Am 1091. Tage 
gebrancht er das Imperfektum des Verbums »sein« in der zweiten 
Person des Plurals: na gösH li ht!chte? [wäret ihr zu Gaste, auf 
Beeaoh?). — Am 1146. Tage sagt er manchmal die falsche 



Imperfektform b4iech statt bech (ich war), gebildet unter dem Ein- 
fluß der zweiten und dritten Person, welche i^ie lautet. 

Ebenso ist das Ferfektam anfangs anch nnr im Sinne deB 
Aorists gebraacht. Es taucht in dieser Bedeutung am 733. Tage auf: 

•papä xel Lädo s/'.lo [= -na Vlddo eks&a, Papa hat dem Vlado 

den Nagel weggenommen); — ebenso am selben Tage: zel tovd 
küca Lädo [= Vl,.xel iüjakljtä; VI. hat diesen Schlüssel genommen); — 
^apd küpü güzde (= gröxde, Papa hat Trauben gekauft), wo das 
/ Perfektnm schon je nach dem Sinne der Phrase am Platze wäre, 
^ 735. — Am 741. Tage sagt er zur Bedienten anf unsere Auf- 
forderung: Malico, zimi (= ^mf) xäjeto [Mariea, nimm das Kraut 
weg), und dann wendet er sich zu uns und meldet uns dies mit 
den Worten: kdxal (Perfektnm statt Aorist: käza] da x^me x^lje 
(sagte, sie soll das Kraut wegnehmen, wobei sein Eigenname zu 
ergänzen ist, denn dasVerbnm ist in der dritten Person gebraucht); — 
am 743. Tage gebraucht er das Perfektnm in dem sehr sonder- 
baren Sätzchen: tandl kdv (=^ standlo h-dv, es ist Blut geworden 
im Sinne von: es begann Blut zn fließen); — am selben Tage 
gebraucht er richtig das Perfektnm, wenn anch nicht in der richtigen 
Form, im Ansrufsatz; te, holkopUal {= te oder vii, kolko si napisal, 
sieb, wie viel du geschrieben hast), nachdem er in mein Heft ge- 
schaut und gesehen hatte, wie viel ich geschrieben hatte. Ebenso 
ist das Perfektnm richtig in dem Satze: nCHo pddjialo äölu (etwas 
ist hinunter — auf den Boden — gefallen, 745); — am selben 
Tage antwortete er mir mit der Perfektform statt mit Aorist, wie 
meine Frage lautete: iexal [^ otrt'tali statt otrifxacka, man hat 
geschnitten), als ich ihn gefragt hatte, ob man ihm das Haar ge- 
schnitten habe. Überhaupt gebraucht er in der ersten Zeit das 
Perfektum, wo es bei ihm erscheint, an Stelle des Aorists, und zwar 
sind diese Fälle meist solche, wo das Verbum in der dritten Person 
gebraucht wird: Ldilo xel (anstatt: xe) na papd leb [= VI. xe cJdfba 
na papd-, VI. hat das Brot dem Papa genommen, 756); — papä 
küpü (anstatt: kiipi] casöonik (= casöcnik, Papa hat eine Uhr ge- 
kauft, 775) ; — Lädo oddskal (= VI. go odrdska, VI. hat ihn zer- 
kratzt, 825); — Ldt^ ite go käsa [= skäm), te (= eto) vUiii, Lädo 
go käsal (= skäsa, VI. wird es zerreißen, da siehst du, VI. hat es 
zerrissen, 825); ■ — pömnü, kogd Lädo ixpil? {= — , kogäta VI. 
ixpi? erinnerst du dich, als VI. es austrank? 826); — Lddo iidfÜ 
= türil statt: Mri, VI. hat hingestellt, 826); — Lddo scüpil g^ben 
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{= VI, sb&pi gr^bena), mamä ru'ma da se i^ia (^ c^Jlf'a, VL h 
den Kamm zerbrochen, die Mama hat nicht — womit — Bicb i 
kämmen, 827); — hd (statt: hick — Aorist erste Person od« 
cti — Aorist dritte Person, ich habe gebort), antwortet er, ala i 
ihn frage: hi H? hast da gehört? 831); — xafdiml da sfili [= a 
und xemäl (statt: «) da sfUi {= sviri], beides: er hat zu Hpielen 
angefangen, 868; — toj grebdl pfaak (er hat Sand geschaufelt, 
1294]. — Manchmal gcbrancht er in einer znsammenhängendfla 
Phrase in dem eiiien Siitz den Aorist, iu dem anderen das Periektnnit 
trotzdem in beiden Fällen der Aorist stehen mliOte. Auch iu die 
Fällen ist das Perfektnm in der dritten Person : papd xSma 
{=xemd) Lddo i [toj, er — ist ansgelassen) käxal (statt: käxa] dobütä 
(= dobrö liti-o) na niamä (Papa hat den Vlado genommen, nnd ai 
hat guten Tag der Mama gesagt, 749); — papä, Lrtdo j 
tiddii 36 [= — , — püdna i se udäri, Papa, VI. ist gefallen und! 
hat sich angesehlagen, 801); — Lddo saM (= svdrii] sirpata, Lada 
go säMl {^jasvärii, VI. hat die Suppe beendigt, VI. hat sie be* 
endigt), sagt er nacheinander die zwei Phrasen, wobei er falsoli 
statt des weiblichen Personalpronomena ja das männliche odej 
Bäcbliohe go ftir Suppe gcbrancht, 829. — Ebenso gebraucht ot 
auch in der ersten Person das Perfektum oft fllr deu Aorist: 
säm jddela (statt: axr jädocii, ich habe gegessen, 980); über die 
Form jddela siehe »Die ersten Anfänge usw.« S. 354; 
(= ütre, morgen) säTU pdinl (statt: v66ra naprärich, gestern habfr 
ich gemacht, 1002); — ebenso: pävü säm ütk statt: naprdvicA 
vrä-a, ich habe gestern gemacht, 1022. — Ebenso in der ersten 
Person des Plurals: nie sme iddi (^ nie oUdochme, wir ging^ 
hin, 984); — SUfanco i Lädka {= Rädlai) ofisti (Perfektnm i 
Aorist: ottdodia) säs papd si i säs niamä si da slüsat muxika, nie 
ne sme idüi {= nie ne oUdochme, St. und R. sind mit ihrem Papa 
und mit ihrer Mama gegangen, Musik zu hüren, wir sind nicht 
gegangen, 984); — n/le sme dodili (= n^e döjdochne, wir sind 
gekommen, 992); — nie vcila sme xemdli de golßmi pUöni, ta ame 
cukäU (= nie vc6ra x4dime dva goUmi piröna, pa bukachme, wir 
haben gestern zwei große Nägel genommen und haben - 
eingeschlagen, 1040). 

Jedoch ist manchmal auch das Perfektum am richtigen Platze 
gebraucht; so schon am 745. Tage in dem merkwürdigen Sätzchen: 
= kädö si dinal kutijkata ? wohin hast du - 
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die — Schachtel hingetan?) ; allerdings kann hier auch der 
Aorist gebraucht werden — je nach dem Sinne, den man in die 
Phrase hineinlegt; — papd, beb^nceto xaspdlo (Papa, das Bebchen 
ist eingeschlafen, 827); — xaetö si xakäsnd, papd? [warum hast 
du dich Terspätet, Papa? 968); — papa, k(ü:6 [= kakvö) £te Uzes 
[= riies), katö si xemdl nöla? (Papa, was wirst du schneiden, 
da du das Messer genommen hast? 975); — cdlevicata lascäfnali 
{= cdrevicata raacävnala, der Mais hat aufgeblüht, 977); — ne e 
li pisdla (/d oddvna pismö? [hat sie nicht seit lange einen Brief 
geschrieben? 986); — u SUfhovi dosli gösti (es sind Gäste zu 
Stefi'ovs gekommen, 986); — Ui iskali da ut^at [^ iitr^pat, die 
haben erschlagen wollen, 993); — xaStö si ix.pljiUa? [warum hast du 
ausgespuckt ? 1024) ; — öSie ne säm xacukal (ich habe noch nicht ein- 
geschlagen, nämlich den Nagel, 1040); — tuk nasläl {=nasr^ edin 
bivol [hier hat ein Büffel gemacht, 1045) ; — toj xagläbÜ (=: zagrdbÜ] 
si6ko [er hat alles an sich gerissen, 1061); — papd, vii, oglt^ 
(:^ ogräß) slAneeto (Papa, sieh, die Sonne ist aufgegangen, 1095); — 
täka s6 ixgorilo (hier ist alles verbrannt, 1113); — öife ne säm 
nap'dvä^) {= naprdvil, ich habe noch nicht gemacht, 1190); — 
ja kdlko säm 'IxpU.' [sieh, wieviel ich ausgetrunken habe! 1212); — 
ßx ne säm naröt-no raxckvärljal vodäia [ich habe nicht absichtlich 
das Wasser verschüttet, 1364); — stan'e da mi stpei vodd, ax. ne 
säm pil (steh auf, mir Waaser eiuztigießen , ich habe noch nicht 
getrunken, 1378); wie man sieht, ist in diesen Phrasen das Per- 
fektnm nicht bloß in der dritten Person, sondern oft auch in der 
ersten und zweiten Person der Einzahl. 

Das Plnsqnamperfektnm kommt nur ein einziges Mal vor, 
und zwar in einer nicht ganz richtigen Form, nämlich in dem Satze: 
. tarn bdse^) (statt: becfi] pddnal (dort war ich gefallen), welche Phrase 
er einige Minuten, nachdem er gefallen war, sagte, wobei er anf 
die Stelle zeigte, wo dies geschehen war (776). 

Das Pnturum kommt in der Form des Präsens natürlich schon 
sehr fKÜh vor. In der ersten Zeit wird in dieser Weise die unmittel- 
bare Zukunft ausgedrückt. So sagt das Kind schon am 711. Tage 
ganz richtig: as, as, as da x6ma (ich, ich, ich soll nehmen); — ■ am 

1) Über den ApoBttoph, der Aas r ersetzt, aielie >Die eraten Anfiinge U8w.< 
S. 349, PnßDOte. 

2) büse ist die Form für zweite und dritte Person Singnlaris, Vielleicht ist in 
der Phiase YlMo zn ergänzen, dann wäre MU in der dritten Pereon richtig. 
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713. Ta^: OS, «, OS da hif^a Ulo i= as. 6a tmjm kArita, ich soll i 
ZflsdbfiizcbeD hinle^cDj : — at tdpi [=ax. da foteffä, v^ «oU ei 
tancben, 716); — da rlda {= da ri^n, i^ soO adm, irh will sekc 
720); — h^kajäa rlda '= cf^b, hB miefa sefan, 73Ü,: — Lddo aa 
IcäH idpka {= Vi tarn da takoH idpkala, VL mO MÜHt den Hst aat' 
häDgeR, 720); — Lddo mtm da bdta {= bSrka, VL toU selbst x 
rDhreo, nämlich die Uilcb, 734): er sagt dies, mb er siebt wie lA 
mit dem I^ffel die MUeb omrltbren will: — <u, aa «fa piia [\A \ 
selbst schreiben, 734); — da rfd^a pißca {•= piytata, ieh will < 
Tratbabn seben,, sagt er, indem er zsm Fenster ^bt, 725: — 2 
da x^me nösid, papä da oUU noch {= da otr^e ttäktite, VL aoU A 
Scbere nebmea, Papa soll die Kägel absebneiden, 773); — da t 
xaköpcat (sie eoUen zageknQpft werden 827). 

Das eigentlicbe Fntnrtiiii ist in der ersten Zeit ohne daa Hilfr 
Terbnm «werden« (ite) attsgedrtickt. oder wird anders, mit i 
Verben ntoscbiieben, gebildet: so sagt das Kind s.m 716. Tage: 
fdne mücha \= VUite ehvdne muchäia, VI. wird — die — Ftie^ 
fangen); — pän säü kjutd, p6se xfmei hitija ,= pärrtit t 
kjufUto, pösle i te x^mei kuttjata, zuerst endige dieKotelette — welebdi 
er nämlicb gerade iBt — , dann wirst da — die — Sobachtel nehmen, 
sagt er von sieb selbst, 726) : — Lddo käcü g^das [= Vi ite se kdcii 
ktegUda, VI. wird — auf den Stnhl — steigen nud wird — den Scbne< 
— aeben; eigentlicb sind die Verba dabei in der zweiten Person^ 
726) : — dko kdtts (= ee kldtU), papd ne ddva göxde [^ ffröxde, weos 
da dicb scbankelst, gibt dir Papa keine Tranben): er bildet sidi 
diesen Satz selbst, nachdem ich ihm gesagt hatte: da darfst dich nicht 
so Bchankela [ne hiva da se klätii takä], 749; — inak tehe (= tr^jo^ 
da pddne [= inak Hc pddne, sonst wird es fallen, eigentlich sagl 
er aber: sonst muß es fallen, 830] : — tovä — [e] — mnögo gölSmo^ 
iska da se xaddvi (anstatt: ite se xadävi) Lddo tüka v gdalotli 
{t= gdrloto, das ist zu groß, VI. wird sich hier in der Kehle i 
wttrgen; eigeutitcb sagt er: Vlado will sich hier erwürgen, 830); 
Lddo iska da se xadävi (anstatt: VI. ste se xaddvi, VI. wird Bi<4 
erwürgen, 831)'}; — tßta (= ir6ba) da se uddli (= udäri) anstatt 
iU se uddri, welchen Ausdruck er eigentlich öfter als den ersten 
gebraucht; der erste lautet in der Übersetzung: er maß sich an- 
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schlagen, statt: er wird sieh anschlagen; ebenso sagt er: tfba 
(= tr^a) da se xaMvi (er maß sich erwürgen), jedoch weniger 
oft als: ite se xadävi (er wird sich erwUrgen, 837); — und noch: 
iska da me gö'i^) elknceto (;= ste me gort slänceio, die Sonne will 
mich brennen, anstatt: die Sonne wird mich brennen, 948). 

Andererseits stellt sich aber schon frUh auch der Gebranch des 
Futurums mit dem richtigen Hilfsverbnm äte ein, so sagt das 
Kind schon am 731. Tage: ax. ie (= ite] ceUm [dialektisch ftlr tetä) 
visinka (= vistnika, ich werde die Zeitung lesen); — segd, Lädo 
ie (= He] (3)ad6 p66eno m^sa [jetzt wird VI. gebratenes Fleisch 
essen, 731); — Ldxio segd sie tdnß [^ stäiie, VI. wird jetzt aaf- 
stehen, 733); — Lädo se (^ rffe) jad^ pifeno müso toldjo [^ v 
stolavdjata, VI. wird gebratenes Fleisch im Speiaezimmer essen, 
734); — papä kte x^me Lddo, ako bädes müem [^ miren, Papa 
wird VI. nehmen, wenn dn ruhig sein wirst), sagt er von sich 
selbst*), 743; — Lädo ite kdÜ (= ite se käci) takd na papä, £te 
piß coj (VI. wird so auf den Papa steigen — nämlich auf seinen 
Schoß — , wird Tee trinken, 748); — papd, tite [=: litre) dedo da 
döjde, sie kdies dobäd^n [= dobär cfera, Papa, morgen soll der 
Großvater kommen, da wirst ihm guten Tag sagen), sagt er von 
sich Beibat'), 754: das ist das erste Futurum mit dem Hilfsverbum 
ife in der zweiten Person: — ■ «; sie met/?m (ich werde fegen), 
sagt er, als er die Bediente fegen sieht, 756; — Lddo sie xime 
köpce (VI. wird — den — Knopf nehmen, 763); — Lddo äü^ 
(= si-iipi) kalöma, papd pöse si-e pdvi {^ pösle ste go naprdvi)^ 
(VI. hat den Bleistift zerbrochen, Papa wird ihn dann machen, 
d. h. spitzen? 772); — ■ kaUm tarn ste tüli, dte äte püa [^ koMma 
tarn Ste tärja, ütre ite pisa, den Bleistift wird — Vlado — dort- 
hin legen, morgen werde ich schreiben ; offenbar ist hier mit dem 
Worte »morgent der Begriff > später« gemeint, 775); — tiilai Lddo 
püe, i tülca He plSe Lddo öHe (hier schreilit VI., und hier wird VL 
noch schreiben, 775); — papd He bie mamä (Papa wird Mama 
schlagen), sagt er plötzlich ohne jeden Grund, 780; — sie döjde d<!do, 
He kdiei gunien tag [ — wenn — der Großvater wird kommen, dn 
wirst >gnten Tag« sagen*), 783); — papd tüli (= tiiri) takd t 
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papä ite päli (^ xapäli, Pspa bat so f^teckt — nämlicfa cioe 
Zigarette in den Mand — , and Papa nird — jetzt — aDzUoden, 
790); ~ du<j j/fi (iöde li solddHf |= dnifri M/ddti ite döjdaf lif 
werden andere Soldaten kommen? liier ist zum erstenmal die dritte 
Person der Mehrzahl gebraucht, jedech ist die Form noch die der 
dritten Person Singnkris; 823); — mtikiti kte döde i ate go bütm 
(der Kleine wird kommen und es umwerfen, 824) : — Lddo ite ae ubodf, 
pösk ite böli {= boli, VI. wird sich stechen, dann wird es weh- 
tnn, 824) : — äko ie (= ste] pddne, Lddo ste go namHi {=^ nam4n, 
wenn es fallen wird, wird VI. es linden, 824): im ersten Neben- 
satz ist eigentlich das HitfäTerbuni ktv im Bnlgariscben nicbt ge- 
bräuchlich, da nach dko = wenn, Ualü, kogdlo = wann, wenn 
— nicbt das Futoinm steht, aowie im Französiscbeu nacli >ei*; 
80 ist z. B. im folgenden Satze ganz richtig das ite nicht gebrancht 
worden: Lddo katö bade (= bihie) »lälec (=^ stdrec], sfc piUi (wena 
VI. ein Greis sein wird, wird er rauchen, 8251; — ax tiika ätt 
pokdza, kakdr e (ich werde hier zeigen, was für einer er ist, nämlich 
von welcher Farbe derZwiru ist, da ich ihm Zwirnapnlen verscbiedener-' 
Farbe gab und ibn aufforderte, die Farbe zn nennen, 830); — ax 
ite te ixpäda {= ixpddja, ich werde dich fortjagen) und: ax ite go 
ixpädam (^ txpädja, ich werde ibn, den Papa, fortjagen, 853); — os 
ife si ddvam aam (ich werde mir selbst geben, 859) ; — axite plan 
^am(=j)fcfi5o)*a (^(: (ich werde nach dir weinen, 938); — Zenj'akatö 
bade böten, ax Sie ixi/xna, a Zfjija sfe bade r stäjata (wenn i. krank 
sein wird, werde ich ausgehen, und ^.. wird im Zimmer sein, 1353). 

Vom 802. Tage an erscheint dieselbe regelmäßige Form des 
Futurums auch in der ersten Person des Plurals: papd, 
ite jadöm nie pfieno mdso (Papa, wir werden gebratenes Fleisch 
essen, 802); — segd ite jad^ nie (jetzt werden wir essen, gegen 
820); — «fe ite tälim (tsitürim, wir werden stellen, 826}; — 
pöse (=p6sle) ite pokäsem kändxdt [= knjäxät), später werden wir 
den Fürsten zeigen, 827); — tlie (und: nlk = ütre] kogd pestdne 
{= prestdne] da vali, nie ite iiUxem (wenn es morgen aufhören 
wird zu regnen, werden wir ausgehen, 1001). 

In der zweiten Person des Plurals kommt das Futurum 
sehr selten vor, weil Überhaupt die zweite Person des Plurals vom 
Kinde um diese Zeit noch selten gebraucht wird, da er dazu seltener 
Gelegenheit hat; das erstemal taucht diese Form am 996. Tage anf: 
dko iskam, ite mi dad^te, dko ite ita, n6ma da tni dad^te (wenn 
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ich will, werdet ihr mir geben, wenn ich nicht will, werdet ihr 
mir nicht geben). Über die verneinende Form mit nfma da 
siehe gleich weiter nnten, 

Auch die besondere Terneinende Form des Fatnrams, ge- 
bildet mit den Partikeln n6ma da und darauf folgender Präaena- 
form (etwa: es wird nicht sein, daß . . .) beginnt schon sehr früh, 
aber fast immer nnr in der dritten Person des Singulars und sehr 
selten in der ersten Person, in welcher ja das Kind uro diese Zeit 
sehr selten spricht: nfhna papd da dad4 hltja [^ kuUjata, Papa wird, 
nicht — die — Schachtel geben, 720) ; nämlich vor einigen Tagen, 
als er von mir verlangte, er soll die Schaebtel mit Zündhölzchen 
auf den Schrank hinaufstellen, und er die Zündhölzchen dabei 
ausgeschüttet hatte, hatte ich ihm gesagt, daß ich ihm nicht mehr 
die Schachtel geben werde, und jetzt erinnert er sich nach einigen 
Tagen dessen nnd sagt mir obige Phrase; — nSma da pddne 
Lddo [VI, wird nicht fallen, 735) ; — mamd nhna da ixixe. {= iüix^ 
vän, öite pi {= spi, die Mama wird nicht hinausgehen, noch schläft 
sie, d. h. sie lag noch krank im Bette, 747); — nAna da fSli 
[=chvärU^ wird nicht werfen, 754); — tw, pajiä n6ma da bie 
Lädo (nein, Papa wird VI. nicht schlagen), antwortet er mir, als 
ich ihm sage: Papa wird VI. schlagen, 756; — n^a da cupa 
[= sciipja, ich werde nicht zerbrechen), antwortet er, als ihm die 
Bediente sagt: Vlado, da wirst es zerbrechen, 763; — LddonSma 
da fdli (= chvärli statt: slpe) p^pd. (VI, wird nicht Äsche werfen, 
statt: ausschütten, 769); — papä n^ma da pi§e tuka (Papa wird 
hier nicht schreiben, 775); —papd, Lddo nfyna da fdli {= ckvdrli] 
p&pd nadölu (Papa, VI. wird nicht Asche nach unten, d. h. auf den 
Boden, werfen, 779]; — Lddo n^ia da aipi [^ shipi) panica 
{= paMcata, VI. wird — den — Teller nicht zerbrechen, 779) ; — 
Lddo n^ma da düma taM (VI. wird nicht so sagen, 792); — papd 
n(ma da jad4, Lddo Stejadä (Papa wird nicht essen, VI. wird essen, 
793). — Die zweite Person des Singulars in dieser Form 
kommt erst am 827, Tage vor: as ite pokd^a, U n(hna dapoMieS 
(ich werde zeigen, du wirst nicht zeigen); — die zweite Person 
des Plurals erst am 996. Tage: ako tskam, £te mi dad^te, ako 
ne sta, nüma da mi dadäte (wenn ich will, werdet ihr mir geben, 
wenn ich nicht will, werdet ihr mir nicht geben). 

Das Partizipium perfecti passivi taucht eigentlich am 
745. Tage auf, als das Kind sagt: tüka t^eno (= oträzano, hier 
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- das — abgeschnitten); allerdings sagt er schon gegen den 1 
i.Tag: käko, donesi p^cenom^o l^tnes6,kako'),bnage gebr&ienes 
Fleisch), ebenso am 715. Tage fi^ka?n papä da jadif pdceno iniso 
(^= mesö, ich warte, — bis — daß der Papa gebratenes Fleisch 
IBt), jedoch ist hier das Wort p6cetw mehr so aufzufassen, daß es 
mit dem Worte mesü ein Wort bildet, etwa >Braten', so daß das 
Kind sich dabei der Bedeutung des Wortes pi^tena als eines be- 
sonderen Partizips nicht bewußt wird. Seit dem 770. Tage bildet 
sich der Knabe das Wort pisana (geschrieben); — dann am 
776. Tage: tüka odiitmo [= oMxano, hier abgeschnitten, wobei 
er sagen will ; hier ist das Haar abgeschnitten) ; — tovä val4no 
(= raxvalthio, das ist verdorben , er erkennt nämlich an einem 
Bilde, daß das Bettchen zerbrochen ist, 777); — hika pikano 
{=pisimo, hier — ist — geschrieben, 777); — pliano [^plsano, 
geschrieben, wobei er sagen will: das ist hier beschrieben, 793); — 
tüka vgiiseno oder ixgdse}io, dugoto goll (= drügoto gori, hier — ist — 
erloschen, das andere — nämUch der andere Ofen — brennt); 
hier hat allerdings das Verb die Form des PartizipiumB perfecti 
passiri, aber dem Sinne nach sollte das Part. perf. activi {ugäandlo] 
stehen; 778; — tovd takd U e tiileiw [^ türcno)? (ist das hier so 
gestellt? 793); — ilstßno [^ohialeim, gereinigt, 794); — pikam 
{=popikdni] äföi^i (bepißte Hosen, 794); — napCiEeno [^ napräv^w, 
gemacht(es)| 795); — piÜteno {=pwsnaiQ, losgelassen, freigelassen, 
799); — eäkvicite sä köpani (^= cdrevicite sd preköpani, der Mais 
ist amgegraben, 984); — ti scgd kad/. (= kdd4] ite idei, katö si 
obUheii? (wohin wirst du gehen, da du angezogen bist? 987); — 
ne e metetio öSie, Uha {= tr^-ba) da se pometC (es ist noch nicht 
gefegt, man muß ausfegen, 995); — ar sä {= säm) kii'aten 
{^= Izrästen, ich bin getauft), sagt er plötzlich (wahrscheinlich hat 
er dies von der Bedienten gehört), 1013; — papd, ti si stizan 
(= ostrigan), i ax Iskaiii da se ostigam (= ostr'tia, Papa, du hast dir 
das Haar schneiden lassen — bulgarisch : du bist geschoren — ■■, ich 
will mich auch scheren lassen, 1030) ; — prsen (= pärien, geröstet, 
gebraten, 1074); — kak e xa'sito'f (wie ist es zugenäht? 1080); — 
tovä e xavito (das ist eingewickelt, 1199); — bojadlsanite sä chübavi 
(die gelUrbten — Eier — sind schön, 1252). — Interessant ist es, 
daß er am 793. Tage das Partizipium perfecti activi fUr das Part. 
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perf, passivi gebraucht in dem Worte cüpü [= sciepü) für s^pen; 
ähnlich sagt er am selben Tage die Phrase; tovd na papd köpce 
Mnaio {= sklnala für: skdsano, dieser Knopf des Papa ist zerrissen), 
welches jedoch auch so gemeint sein kann: tovd köpce na papii 
se skinah (dieser Knopf des Papa hat sieh zerrissen); — endlich 
ist interessant, wie er den Sinn des Part. perf. passiri am 772. Tage 
darch einen sehr sonderbaren Satz ansdrückt: * tovd iska Lddo 
da käH na könieto = anch dies will VI. steigen anf das Pferd, 
womit er eigentlich Bogen wollte: daß anch er anf das Pferd ge- 
setxt werden will, wie er es auf einem Bilde gerade sah. 

Am 857. Tage gebraucht der Knabe zum erstenmal anch das 
substantivische Verb: tovä e •meiläta xa mSten'e^} (das ist der 
Besen zum Fegen) ; — tovd ne eza bienje (das ist nicht zum Schlar 
gen, 962); — daj mi rtMio xa igäenje (= igrdenje, gib mir etwas 
zum Spielen, 966); — vodä ima za pienje (Wasser gibt es zum 
Trinken, 966); ^ daj tovd xa glMienje (= gr^enje) vodä (gib das 
zum Schöpfen von Wasser, 969) ; — Ste cüem tüpanjeto (wir werden 
hören das Trommeln — der Uusikbande, 993); — tovä e xapec^i- 
danje {^ precSzdanje, das ist zum Durchseihen, 1002); — ioyd 
d/^de v'&meto^) (^ vrSineto), mamä ste me sdbüdi da pieiyi töpäl 
daj da mi mine kähUmieto (wenn die Zeit kommen wird, wird 
mich Mama wecken, daß wir Tee trinken, damit mir das Husten 
vergeht, 1013); — kato säsiA [= arärSU) püsenjeto, pak ite püH& 
(wenn du das Rauchen endigen wirst, wirst du wieder rauchen, 
1042) ; der letzte Satz ist auch wegen seines Inhaltes höchst 
interessant. 

Wie ich schon gleich anfangs erwähnte und auch in meiner 
Abhandlung über »Die ersten Anfänge usw.«^) erklärt habe, ist 
in unserer Sprache kein eigentlicher Infinitiv vorhanden; er 
wird in umschriebener Weise mit dem Verbum hnitnm auB- 
gedrlickt. Jedoch ist in äußerst seltenen Fällen auch ein Über- 
rest vom früheren Infinitiv da, der besonders nach einigen be- 
stimmten Hilfsverben der Modalität gebraucht wird, so besonders 
nach können, wollen, tun, nicht tun. Der ehemalige Infinitiv 
endigte im Balgarischen auf ti; gegenwärtig zeigt sich eine ähn- 
liche Infinitivform in rudimentärer Weise durch Hinweglassang dieses 
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H; eo kann man hente eigen: möie bi (BUtt: biU, t% kuin seia) 
ta, ne möga kdxa (statt: kdutti, ich kaun nicht sa^en) oder 
schrieben, wae viel gebräachlicher iet: möie da bdde [es kaon, daB 
es seil, ax ne möga da käia lieh kann nicht, daß ich «age). N 
bat das Kind, allerdings in späterer Zeit, merkwUrdigerweiae anck 
diese seltene Ansdrncksweise erfaßt nnd hat sie nach meines 
Ad&eicbiiimgen gebraucht, n&mlich das erstemal am 1051. Tage 
in der Phrase: nemöj go t/wa (etwa: tue es nicht nehmen], wetdie 
mit dem Verbam finitnm ansgedrtlckt lanten wltrde: nem^jj da g^ 
x&mei; — nnd das zweitemal am 1105. Tage: nem^ öd£ (= dUHU' 
tarn (toe nicht dorthin gehen). 

III. 

Die Deklinationsformen des Nomens werden im Bnl- 
gariscben durch ein vor das Nomen gesetztes na (das fr&nz9- 
siscbe ä) gebildet, und zwar wird dieses na sowohl znr Bildnog des 
Genitivs als anch des Dativs gebraucht; also: na ribata (de» 
Fisicbes nnd dem Fische), tia momr^to (des Knaben und dem Knaben). 
Anfangs wird nun nattlrllcb die Beziehung der Casns obliqni vom 
Kinde einfach durch Aneinanderreihung der Nomina ansgedrQckt 
Jedoch erscheint das im anch ziemlieh früh, so im Genitiv gegen 
den 690. Tag im Ansdmek : gata (= igläta) na mamä [die Nadel 
der Mama); — am 747. Tage sagt das Kind: tovd e na papd 
pantaMm (= pantalMät, das ist die Hose des Papa, mit VorBetznng 
des Genitivs, was im Bulgarischen nicht gebräuchlich ist); er sagt 
diesen Satz, ohne daß ich ihm vorher darüber irgendein Wort 
gesagt hatte; er hat sich ihn also ganz selbständig gebildet; 
ebenso immer mit solcher Vorsetznng des Genitivs: tovd (mit A 
lassnng des Verbnms c = ist) na mäldti {= mäUdjai) sUSto, totd 
na hebi iüAnce [^ tovd e na beb^ SiMneelo, das ist die Flasche 
de« Kleinen, das ist das Fläscbcben des Bebes, 749]; — Lddo 
xel na papd lep (= Vi. xe chMba na papd, VI. hat das Brot dea 
Papa genommen, 7ö6); — tovd kakö [= kakvö) e? na Lddo tovd 
(= tovd mi VI. li e)? (was ist das? ist das des VI. := gehört das 
dem VI,? 781); — tovd na dUdo da püH (^ toi'd e na äfdo, xa 
jyüii, das ist des Großvaters, um zu rauchen, 790); — tovd 
papd k/jpije ktnalo (= tovd k6pU na papd se sHnalo, dieser Knopfe 
de» i'apa ist abgerissen, 793); — tiika ima na papdpali (=porf,, 
hier gibt eil Gold des Papa, 799). — Es kommen natUrliob 
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derselben Zeit ancU Genitive mit der richtigen Nachsetznng des 
Genitivs vor: Lädo cwpi [= sbüpi] kis6nceto na beh6nceto (VI. hat das 
Fläschchen des Bebchens zerbrochen, 767) ; — tovd e öoldp {=^ cordp) 
na Lädo (daa ist ein Strumpf des Vi., 777); — iuka ima möliv 
na Lddence da pise (hier gibt es einen Bleistift des Vladence — 
Diminutiv — , um zu schreiben, 794); — ima li kaUm na Lddo tuka? 
(gibt es einen Bleistift des VI. hier? 794]; — magdle (= magdre), 
ti go ixpi na mamä (Esel, dn hast ihn — nämlich den Wein — 
der Mama ausgetrunken, 848] ; merkwürdig, vpo er das Sehimpf- 
wort THogäre her hat, jedenfalls nicht von uns. — Jedoch bereitet 
ihm der Gebranch dieser Partikel na sehr oft auch Schwierigkeiten, 
BO daß er sie manchmal auch unrichtig vorsetzt: so sagt er am 
748. Tage: ne iska da fdne im Milica künaia na Lädo [will nicht 
nehmen das Händchen der Milica VI.), wo das letzte im gar nicht 
am Platze iat, denn es steht nnrichtigerweise auch Tor dem Sub- 
jekt; — nud noch viel später hört man von ihm solche falsche 
ÄBsdrücke, so sagt er noch am 948. Tage; tovd e na mamd knäxät 
(^ hijdzät, das ist der Mama FUrst) anstatt: tovd e mamä. na 
knjäxät (das ist die Mama des Fürsten). — Wenn auch solche 
IJnregelmäBigkeiten vorkommen, so muß doch hervorgehoben 
werden, daß für den Ausdruck des Genitivs viel früher als für 
den Dativ die Partikel rm gebraucht wird, und daß seit dieser 
Zeit nicht ein einziger Fall angemerkt worden iat, wo der Genitiv 
ohne die Anwendung des 7m ausgedrückt worden wäre, was beim 
Dativ auch später oft geschieht; das ist jedenfalls sehr charakte- 
ristisch, und es scheint mit dem Ausdruck des Genitive in engem 
Zusammenbange zu stehen, daß es dem Kinde widerstrebt, die 
Beziehung des Genitivs durch bloße Aneinanderreihung auszu- 
drücken. Höchstens könnte ein solcher partikelloaer Genitiv in 
folgender Phrase gesehen werden, welche aber eine solche Phrase 
ist, wo die Kasusbeziehung auch als eine solche im Dativ aufgefaßt 
werden kann; die Auslassung des na kann darin jedenfalls durch 
die hier zwischen dem Dativ und Genitiv schwankende Beziehung 
erklärt werden: papd xel Lddo sdo (= eks6ro, 739), was übersetzt 
werden könnte entweder: Papa hat dem VI. den Nagel weg- 
genommen oder: Papa hat den Nagel des VI. genommen; übrigens 
liegt ersterer Sinn näher wegen der Voranstellung des Eigennamens. 
Der Dativ wird in der ersten Zeit auch mit Hinweglassung 
der Partikel na anagedrückt; so sagt das Kind am 716. Tage: 
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manui dA(k kaff papä (det AUmA h&t Pspa Kaffee gegeben), wa 
ans der Phrase uioht klar wird, wer wem den Kaffee gegeben 
hat; eher wdrde mau aach der Voranstellnnf des Worteti Haina 
verencbt sein za deuken, daß die Mama dem Papa den Kaffee 
gegeben hat, während ea umgekehrt der Fall war, and er hätte 
richtig sagen sollen: na rmtmä dtide ... — Ebenso sagt er am 
731. Tage ohne na: lAdo sfä/hio ipapä aed/ftui (^ tta VI. e studAio 
i na papd e shtdfyto, dem VI. iat ea kalt nnd dem Papa ist es 
kalt). — Er kommt aber nach wie beim Genitiv manchmal, wemi 
anob selten und nur anfangs, Versetzong der Partikel nnd dadurch 
ganz falanher Gohranch derselben: mamä däde na Lädo kp 
[s=c)üeb, die Mama ^ab dem W. Brot, während er eigentlicb sagen 
wollte: VI. hat der Mama ßrnt gegeben, was er richtig in dieser 
Weise hiltte auBdrllcken sollen: tm mamä ddde. Vi. cltleb); anch 
hier ist wieder die ungowCihuliche Voranstelinng; des Dativs inter- 
esaant; 726; — obonao sagt er anch am 745. Tage neben der 
riuhtlKUn Phriiso: im pa/iä Lddo dädc (dem Papa hat VI. gegeben) 
uttoh nnrichtifC' iHipii ditäc iia Lddo, wobei er wiedersagen wollte, 
daQ VI. dorn Papa (^twHll guf-cbeu bat; anob hier wieder Voran- 
Mtellnng doM DativHl - Eh koumit aber anch schon gleich anfangs 
dl(i riiditlffo Aiiwendutift der Partikel vor, nnd zwar sehr oft: jKtpö 
ddttf fffixilr (-^ iin'ixdr] nn LiUh (Papa hat Tranben dem VI. ge- 
geben, 724); - niiimii diiiie na jtapä kiko [= slädko, die Mama 
hat dem l'(i|ia HIILlcM KeKcbun, 72H1; — papd, buj {— ofyiijj biUti 
(— ohüHaUi) tui IM" (Piipii, liehe — die — Schuhe dem VI. od, 
720); — Tflifi liAva m Udo MH (— obtiitata, Tana gibt dem VI. 
die Hehnhc, Vlitt); - pf»;w* Mia (^^ tr^lm] da pUe na bdba (Papa 
[null dor (Irollniflttnr nxbri^llutn, 783); — pajxi dät-a (gibt, statt: däde 
™»((«li) nn hil'lii htHjIm, h'i}>i (=^ t (oj jtt ioipi. Papa hat dem VL 
olna Holimihtfll ((i>(tMlimi, und er nie — «erbrach, 736); — ina 
pöialn vAffnm (— / nn nimpölaln itlMiffom, auch der Fran adien, 
740)1 — P'iji't "*"'« /"''/" * kiUtil (— t fty" hhal) dobtUo {= dobrö 
lUro] na mmnl l\'n]m bat di*n VI, genommen, nnd er sagte gaten 
Morgan d»r Mii(riii| 7411); - m kttxitt mamä dohüto (= dobrö ütro) 
na mdkUi (MriniH hnt dnui K1»lntni nicht gnten Morgen gesagt, 
7411); diu pHrMKtpliuii liiü liloi' die nurlrbtigo Form des Maskn- 
llnHtnH'); pnpi>, du ilmM iw mimi» /.lAi« {^ slddko, Papa, do 

1) •Dia HCil»« AriruiiuN h«i».i ». nrA, l>'ii[tiii«<i. 




■ Bollst der Mama SUßea geben), kommt er mir auf Befehl der 

I Mama sagen, welche ihm aufgetragen hatte ; ka-ii na papä da mi 

J dadd slädko (sage Papa, er soll mir Süßes geben, 750); — mamd, 

i da inUime püd-la (=^ püdra) nabebö. {:^ beb^to)? (Mama, aollen wir 

i dem Behe Puder auflegen ? 751); — papd kiip'l na Lddo läkavici 

[^ räkavici, Papa hat dem VI. Handschuhe gekauft, 765); — papä, 

t donesl na Lddo caj [Papa, bringe dem VI. Tee, 772); — papd, 

donesi na mäldti mßko (^ mUko, Papa, bringe dem Kleinen Müch, 

> 773); — papd, da küpi (anstatt; da küpii) voläp {= cordp, Papa, 

soll — statt: sollst — Strumpf kaufen), und als ich ihn frage: 

wem? antwortet er mir; na Lddo (dem VI., 777); — tovä n« 

Lddmceto (= dies dem Vladchen, 779]; — tovä i4be [=träxi) 

na Lddo (das ist dem VI. nötig, 781); — i na beb^cefo ne (auch 

dem Beheben nicht, 824); — daj, papd, pali {^ pari), da küpa 

ax. igli na mamd (gib, Papa, Geld, damit ich Nadeln der Mama 

kaufe, 966). 

Der Vokativ in besonderer Form erseheint zum erstenmal 
in dem wahrscheinlich von den Bedienten anfgegriffenen Ausrnf: 
o, böie, holi.^) [o Gott, es schmerzt), welchen Ausruf er macht, als 
er sich beim Fallen die Naae angeschlagen hatte, 733; — auch 
am 736. Tage gebraucht er einen ähnlichen Ausruf; o, böze mqj 
(oder auch bloß: o, böze], padnd (=pdd'na) kuHjka [= kuUjkata, 
mein Gott, — die — Schachtel fiel); — am 741, Tage sagt er 
zur Bedienten: Malko, xemf x4ljeto (Marica, nimm das Kraut); — 
gegen den 759. Tag und auch später sagt er zu mir; pdpo ^r papd; 
am 789. Tage bildet er sich auch selbst: pdpe-, — am 766. Tage: 
Ddnko, da obScei (= oblec^s) Lädeto (Danka, du sollst das Vladchen 
anziehen). 

Der Plural der Substantiva ist natürlich in der ersten 
Zeit entweder gar nicht ausgedrückt oder nicht richtig gebildet; 
so gebraucht das Kind die unrichtige Pluralform bii-iti (statt; obiiMa] 
und behält diese falsche Form sehr lange: papd, buj [= ohüj) hüSii 
= obüstata] na Lddo {Papa, ziehe die Schuhe dem VI. an, 729); — 
Täna data -na Lddo büSti (Tana gibt dem VI. Schuhe, 729); — 
bmu fa {^ obäitata sä fa, die Schuhe sind pfui, schmutzig, 



1) Im Bnlgariachen gibt ea eine beeondere Fonu des Vokstirs im Maekn- 
liniun und Feraininum: bog (Gott), 6öfe; iend (Frau), Uno; eovek (Menflch), 
iotUe; PUär, Päre; Maria, Mario. 
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74Ö}; — vDd sogar noch am 1102. Tage domdhäte obüHi: 
{=obüita, die HauBBchahej; aad wie sehr es ihm schwer wird, sük 
die richtige Pluralform dieses im llalgarischcn nnr im l'laral rof 
kommenden Wortes, welches auch einen unregelmäBigeD Plnnl 
bat, im Sprechen anzueignen, zeigt der Umstand, daß dos Kind 
noch am 1142. Tage anrichtig sagt domdhii abükti, da die letzten 
Form eben mehr einer l'lnralform ähnelt als die oralere, die 
bei änbetantiven sächlichen Geschlechts vorkommt: 
wahrsehetnlicb, daß hier die Plnralform des Adjektirs 
(häoslich) einen Einfluß auf die gebrauchte Pluralform 
Btantirs übt, — Lddo da z^?nf nöiici, papä da oUie (^ 
nocA (= nöktite, VI. soll die Schere nehmen, damit Papa die Näg« 
ahBcbneidet, 772) ; — näHte koköiH nüaat (^ n6^at] jaicf' (^ jctieA 
nnsere Hühner legen Ei — statt- Eier, 801); — Lädo ste x6m 
ednö köpfe (VI. wird einen Knopf nehmen ; dann fügt er nocb ein* 
hinzu und sagt:), de köpie (statt: dve köpcela, zwei Knöpfe, 824); - 
ebenso: de köpie namt'lich (= dve köpceta nam&ick, zwei KnOp 
habe ich gefunden, 831); — sämo Ima köpce (s= ima sdmo köpi 
es gibt nur Knöpfe), nämlich in der Näbschachtel gab es keini 
Zvrirn sondern nur Knüpfe, und als er in dieselbe hineingescha 
hatte, sagte er obige Phrase; 824; — pöse {^= pösle) papd ite *A« 
hitlxdt (den Fllrtttou !=parl, Geld) i £k küpi kdm&ce [=kd'mä6ek 
apKter wird l'a]>u den Fürsten nehmen und wird Stein kaufen, S2'^ 
«den FUr)tton< budontoto 'Geld«, weil das Bild des Fürsten auf den 
Silbergeldo ilgurlurt; Htein = Bausteine; — mäkiti ste Mtne siök 
makald (Singular «tatt malcorl., Plural, der Kleine wird alle Zwirne 
spulen umwürfen, K24); iuteroHsant ist es hier, daß das Ftouq 
men Mfl-ki Im J'lurul Ntelit, wHlirend das Substantiv im Singnlm 
golaSMon ist; '% ilit vitUl {= ridja), daü inia mnögo biskvt 
(Sing. Htatt hinkviU) ill mdllio (laß mich sehen, ob es viel Biskoit 
gibt oder woul«, »70j; — vAkvicnUi hsn'lfiiali [== cdrevicite raxcäv 
ncüi, die Kukiiru/,0 sind Hchon aufgeblüht, 977); auch hier eteh 
das HubMtantlv Im HlnKnlar, wILhrcnd das Verbum die Form d« 
FliiraU hat. - Aiitdi ^t^hruiicbt der Knabo manchmal nmgekelm 
die Funn Am l'liiruls fllr ileu Singular: Lddo Hca da kddi kuäSlii 
(i=. VI inka liii mktiH kljuhU'i'tr. , anstatt: kljiica, VI. will dif 
SchltllNol -- Hlutt den HiihlhMSnl — aufhangen), und als ich ilii 
sagte ms kuMitn, hoMurto or «lidi Molhst: kiU-a fUr; kijüca; 729; - 
ebenito gobraunlit ar In d«r orstun 'Mt das Pluralwort kamätü 







: kaUm, kal&maiü.r. möMv, BleUtift; wahrBcbeinlich hat er das 
Eolkawort kaUm, welches eigentlich fflr »Griffel» gebrancht wird, 
i den Bedienten oder vom Großvater gehört; am 729. Tage, als 

I wieder kamüite gesagt hatte, sagte ich ihm: ne l:amC.äte — 
fHv (nicht k. sondern möliv), worauf er nicht mein Wort wiederholte, 

ndem sich besserte: kaUm\ — aber am 731. Tage sagt er wieder: 
vidi {= vidja) kamMte (ich will den Bleistift scheu), wobei 
ich jedoch nicht angemerkt habe, ob diesmal der Plural oder der 
Singular gedacht worden ist; — Lddo da kdcis (= xaka^ij kiicove 
(^ kljuc^ve pl. für: kljüca sing.; VI. 9oU den Schlüssel anffaängen, 
750); — da dadfi lekästva (^ lekärstvo] na beb6 (= beb^to, du sollst 
Arznei dem Bebe geben; eigentlich sagt er im Pinral: Arzneien, 
826). — Manchmal herrscht natürlich auch keine Übereinstimmung 
in der Zahl zwischen dem substantivischen Subjekt und dem 
Verbum, oder zwischen dem Substantiv und dem mit ihm yer- 
bundenen Adjektiv oder Fronomen; so sagt das Eind: ddtite (pl.) 
pej [statt; aoldätite p^'at, die Soldaten singen, 746); — t^o segd, 
piJencapi (^ Umno e segä, pitencata spjat, finster — ist es ^ jetzt, 
— die — Hühnchen schlafen, — er sagt aber: schläft, 748); — sogar 
noch am 977. Tage: cälevicata lascäfnfUi (^ eärerndte raacävnali, die 
Kukurnze haben aufgeblüht), wo das Subjekt in der Phrase des 
Kindes im Singular, das Verbum im Plural ist; — tarn ima d'ag 
(= drug siug., statt: drügi pl.) solddti (dort gibt es andere Soldaten}; 
ebenso am selben Tage: dug (statt: drügi) hte dödc li solddti? 
(werden andere Soldaten kommen?), wo auch das Verbum hier 
wieder im Singnlar ist, 823; — mäkiti ste butne siiki (pl.) maJadd 
(^ makard sing, statt: makari pl., der Kleine wird alle Zwirn- 
spnlen umwerfen, 824); — dignl tovä (sing., statt: Uja pl.) nöiicite 
(=:'nözici, hebe diese Scheren auf, 830); das Wort nözicile hat 
beim Kinde auch noch den Artikel, trotzdem davor das hinweisende 
Pronomen steht. 

Am 1291. Tage habe ich auch die Dualform angemerkt, und 
zwar ein einziges Mal: dva krästa {^ zwei Kreuze); die Dnalform 
wird im Bulgarischen im Maskulinum der Snbstantiva gebrancht, 
nnd zwar wenn vor ihnen Zahlwörter stehen. Außer dem einen 
späten Fall gebraucht der Knabe sonst in aolchen Fällen den Plural. 



IV. 
Eine besondere Eigenheit dieses Rindes bilden die sehr 
gebrauchten Dtminntive, die in der bnigariechen Sprache mdl 
besonders in der Kinderspracbe oft vorkommen, die aber das 
Kind häa% selbst auf eine bScbst originelle Weiae sich bildet 
Gegen den 718. Tag sagt er schon d/Jka {= dr/ibi, Kleideben, — 
gebräuchlich): — koj e tm-ä? — btitMcc (wer ist das? — Bebchen], 
fragt er sich selbst und antwortet anob selbst aof seine Frage, 
733; — toiti na mOkiti Hh'lo, tora na bebf Hi^ne« (das — ist — 
des Kleinen Flasche, das des Bebes Fläscbcben, 749) : int»«s«aiit J 
ist es hier. daB er die Verkleinemng bei der Flasche des Bebeif 
I ^bnseht, aber bei derjeuigeD seines zweiten Brüderchens nicht; ~ 
EXrfdo da lime iti^xee (VI. soll ein Eisenchen nehmen, — 
^ gebriaeh^di, 7631; — Lädo täla l=kära] pajtönee {VI. 
rin Ffaa^toachen, — gebi^ochlich' . sagt er, als er ein Bild 
einem W^elcben ^IvUcka'} sieht nnd dcb erinnert. daS er i 
Kleinen in seinem Wägelchen geschoben bat: 771: — 
. (las Griffelohen, — gehriocblieb. 772, ebenso 778. 7&1): - 
( (iM TeHMcUein, — gvbiSaehlicb, 772 : — kam (= kdmo] c 
M» (= frvAs) Mdtto todka (wo ist Wässerchen? man Inaaebt « 
« kt BttiK «■ mnic Wasseidieo, — seltener gete&w 
8i^; — da oMh« InMia m pOeneata dn sollst die I 
daeidm: — gebrSncblicb nsd r< 
I waA di» FwB iaräedta ein etwas schwieriges ] 
^ M, 131D). — SoltaMr ist die Ynkleinerang Tom Wer 
fnwbe^: fosdAK« (=fräidwie^ wddbea a 
kackt hat tf £e8ea DiniaatiT ran den Bedifatan : 
730; — tm 736i Tage, w« « dandbe DboiBatiT g 

I dn gaiB agewOloliekn Düunatir: gämätmm^- 
I Ha 741. Th^ sagt er k^ih, aad ait richtiger Betoaiag: 
I ^ rhiHiii) ami»jA-dmn \=yf>\^nn, gnte BaswAen}. — ▼■• 
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Bioh meist seibat bildet und erfindet; so nennt er seine Mutter: 
mamänio (ganz nngewöhnliche Verkleinerung, welche eher für ein 
Masknlinum paßt), 759; — mümka, ohne daß er so eine Ver- 
kleinerung gehört haben kann, 755, 787; — ma?näJo, ebenfalls ein 
ganz und gar angewöhnlieher Kosename, 789; — mämeto, das 
Mamchen, zärtlich; wahrscheinlich hat er sich auch dieses Wort 
selbst gebildet, was schon darum glaubhaft ist, weil diese Form 
fio spät erscheint, als das Kind in seiner Sprache schon sehr weit 
fortgeschritten war, nämlich am 1131. Tage. — Mich benennt er 
mit noch mehr und noch originelleren Diminntiren und Koseformen: 
seit dem 741, Tage sagt er mir manchmal piipiea, ohne daß ich 
weiß, woher er diese Form genommen haben kann, nnd wie er 
sie sich gebildet hat; — papdndo ujiäpapdco, 747; besonders das 
erste dieser Diminutive gebraucht er oft seit diesem Tage; es ist 
wahrscheinlich, daß er sich beide Formen selbst gebildet hat, weil 
sie sehr ungewöhnliche Diminutive sind; - — pdpo, auch unge- 
wöhnlich, 759; —pdpinl-o, ebenfalls sehr sonderbare Form, 771; — 
papdncence, sonderbares doppeltes DiminutiF, das er auch von 
niemandem gehört haben kann, 778; — pdpco, ebenfalls selb- 
ständig gebildet, 781; — papdjo (entsprechend dem mamäjo, siehe 
oben) und papdncefo (entsprechend dem mamänio, nur hier mit 
dem Artikel), 787; — pdpe, papdjo, 789; — pdpcence (doppeltes 
Diminutiv, den Regeln unserer Sprache gemäß gebildet, 794) ; möe 
pdpcence, xaStö mi go biete"? (mein Papehen, warum schlaget ihr 
es mir? 1142), An den Variationen dieses Wortes sieht man be- 
sonders, wie sich das Kind selbständige Formen zu bilden liebt. 
Noch drolligere Diminutive sind die folgenden: papd xd Lädo 
s(flo, s^lico (= papd xel na VI. eks&o, Papa hat dem VI. den Nagel, 
das Nägelchen) genommen, indem er plötzlich das Wort selbst Ter- 
kleinert mit ungebräuchlichem, wenn gleich ziemlich den Regeln der 
Sprache gemäß gebildetem Diminutiv, 733); — daj da mälia 

sapünca (^ viirisa sapünceto, gib, daß ich das Seifchen 

rieche, 733); — fasMie (Fisolchen); ohne daß er dieses Wort von 
jemandem gehört haben kann, weil es ungebräuchlich ist, wenn 
auch die Verkleinerungsform richtig ist, 734; — sösce (Saucechen), 
auch ohne es gehört zu haben, weil ebenfalls ungebränchlich, 735; — 
kömemce (statt: kücence, Dimiontiv von küce, Hund, 738); diese 
Diminutivform ist insofern merkwürdig, weil sie eigentlich das 
richtige Diminutiv von kowj [Pferd) ist; der Knabe spricht sehr 
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gat kü6e (Hiuid) aun, aber wenn ich ibm sage: küience (IIUnd«ben;, 
sagt er: könrence (Pferdchen) ; — hedMcf. [^=perdfince, Vorbäugchen, 
gar Dicbt gobränchlich, wenn auch ricbtig gebildet, 747); — d§Anit 
[Fenerlein, ebenralls nngebräiichlicb, wcdb auch richtig, 747); — 
koUnceto boU (daa Kniechen Bchmerzt , Hagt er von eich aeibit, 
als ibm wirklieb das Knie web tat, 755 ; — papd, dde (= diäjiii 
da tiilii (^ türU) pjidfUce, holt kol6nce [Papa, komm Paderchen n 
legen, das Kniechen Bcbmerzt) : bildet sieb selbst die beiden Dimi- 
uutire, besonders von dem Worte iPnder', 758; — ebenso: xdchaUt 
{= xdcharl-e, Zuckerchen, 758); — nach einer bekannten Melodie 
singt er ganz von sich selbst: vöda — i'üdijice, vöda — vödim 
(ganz ungewübnliches Diminutiv von 'Wassor«) wadJjddo — b^met, 
Lädo — miiince [b^bittce statt : b^bvnce, Beheben, welch letztere Form 
er, wenn er vom Bebd spricht, gebraucht: daa Wort mlHna 
hat er sich selbst ersonnen, denn so ein' Wort gibt es nicht im 
Bnlgariscbeu; es erinnert an mUka, Maus); 776; — makitönot, 
ein sehr merkwürdiges Diminutiv fUr seinen kleineren Bruder, den 
er gewübnlich vernnstaltet mäkiti (= mdlkijat, der Kleine) nennt; 
bei diesem Diminntiv zeigt sich besondera seine diesbezügliche 
Erfindangsgabe, denn die Form ist von ihm ganz eigenttlmlich 
ersonnen; 779; — LUka (Lieschen, nicht gebräuchlich, wenn auch 
nicht schlecht), sagt er zu seiner Mutter, nachdem er vor einiger 
Zeit gehört hatte, wie ich sie vor ihm Lisa (russisches Diminutiv 
von Elisabeth) genannt hatte; die Verkleinerungsform hatte er 
weder von mir noch von jemand anderem gehört, sondern sie 
selbst gebildet; 781; — papä fitnl-ence (etwa; Papa ist fa-chen, 
pfui-chen), sagt er zu mir, indem er sich ganz von selbst diese 
schon ganz und gar uumitgliche Verkleinerungsform von einem nn- 
veränderlichen Adjektiv") bildetl 786; — Idnce (Büchlein), bildet 
er sieb von seinem Worte fllr Buch: kina (^=/3i*ja), 794; aber 
nra dieselbe Zeit sagt or auch klik/t [= Imizka, Büchlein); am 
1098. Tage sagt or auch mit dem doppelten richtigen Diminutiv: 
ImiiHm (Büchlein); — hiJai da ae tiUi {= türi} mastüce, i tüico 
da HB tiUi (hieher soll man Tintuhen gießen, und hieher soll mai 
gießen, 794); — dlnlie, bildet er sich wieder ganz von selbst von 
din (statt: dim, Hauch), 797; — ßdnö ol^kence [von örecft, NuB), 

I) Im ItuljCkrl «allen rl<ihtun «luh nuch diu prHdikativ gebrancliteii Adjektivs 
In nondilcnlit nn<l /alil nnoli ilnni Kniijokt, wlu im FranzUeisclieu: lojegolem 
(or Ut irrott); Ijn « gotima (iiln lit Kroßj. 



ein Nlißlein — wieder ein selbatgebildetes Diminutiv, welcheB in 
dieser Form nicht gebräuchlich ist; das gewöhnliche Diminutiv 
iat: örechce; 1025; — buchMö^nce [ein kleines Uhulein), auch faat 
nicht gebräuchlich, zärtlich gesagt, 1077: — idbcica (Fröaehlein), 
auch selten gebräuchlich, bildet es sich selbst, 1098 ; — an demeelhen 
Tage gebraucht er auch das richtige Diminutiv vom Adjektiv 
chühavo, schön: chübavWco; im Bulgarischen werden Diminutiv- 
formen von Adjektiven sehr oft gebildet und gebraucht; — ebenso 
mdnmki, Diminntiv von mdläk (klein, 1096). 



Der Artikel, und zwar der bestimmte, welcher im Bulgarischen 
dem Nomen hinten angehängt wird [covßc, Mensch — cov4kät, der 
Mensch, kovfka, den Menschen; zend, Fran — iendta, die Frau; 
delC, Kind — deii^to, das Kind; Plnral: covidte, zenite, decdta], 
taucht schon ziemlich früh auf, so im Ausdruck gdta [= igWa) 
na mamti (die Nadel der Mama, — die Wörter Papa, Mama 
werden im Bulgarischen ohne Artikel gebraucht), gegen den 
690. Tag; — papd fäii [= chv&rli) mücha köfata (= v Icöfata, Papa 
wart'— eine — Fliege — in — den Eimer), gegen den 705. Tag; — 
cingohto (= ctganinät) domdU ne don^^e, x0je don^se (der Zigeuner 
hat nicht Paradiesäpfel gebracht, Kraut brachteer), gegen 713; — 
tovä cdca '), dügoto {= drugota) fa (das — ist — schön, das andere 
pfni, schlecht), 716; — kamäite (fUr: möliL* — verdreht von Icaltfm, 
G-riffel, wahrscheinlich von den Bedienten oder vom Großvater ge- 
hört, 724); das Kind gebraucht diese Pluralform eigentlich im Sinne 
des Singulars: der Bleistift (siehe oben S. 228—229); — clco don^e 
mäioto [= ml^lcoto, der Onkel, d. h. der Bauer — im BulgarUchen 
richtig hier ohne Artikel — brachte die Milch), sagt er, als er 
vom Fenster den Milchmann erblickt, 725; — papd, vidis iäbceto 
{^ ■vrabd^to)? (Papa, Biehst du den Spatzen? 725); —papd md& 
ögärtät (Papa hat das Feuer gesehen, 730); — täU (^ turl), papd, 
idpkata da vtdim (setze, Papa, den Hut auf, damit wir sehen, 
d. h. wie er dir steht, 733) ; — kiiceto göni petäa [der Hund verfolgt 
den Hahn, 750); diese Phrase hatte ich ihm einmal gesagt, als 
wir den Hahn schreien gehört hatten, und nach geraumer Zeit 
wiederholt er von selbst ganz richtig die Phrase; — Lädeto (das 



1] >Die ersten AnfUnge u 



8. 376. 



Vladchen, eagt er von sich selbst, 734); — ebenso: Ddnko, da 
obäcei {= obkcä) Lddeto [Danka, du sollst das Vladchen anziehen, 
766); — papd, daj cdcHte {^= cdth'te], t<!ba {= trf^bd) Lädo da miß 
xäbite (Papa, gib die Bürsten — nämlich die Zahnbürsten — , VI. 
maß die Zähne pntzen, 736); — te pöiala {= 6ta gospözala, hier 
ist die Frau, 740); — Maiico, xemi nfjjeto (Maritza, mmm das 
Kraot), sagt er und wendet sieh dann gegen mich mit den Worten: 
kaxdl (Perfekt, statt Imperfekt, kdiocit) da x6me xülje (hier un- 
richtig ohne Artikel: ich sagte, sie soll — das — Kraut nehmen, 
741); — tovd na mäkiU HSfto, toi^ä na beM kü^nce [das ist dee 
Kleinen Flaschej das dee Bebes Fläsobschen ; im Balgarischen 
hätten anch die Wörter beb<^ nnd äUfnce den Artikel haben mlissen 
wie das Wort iUf; 749) ; — koköiktte säsi (= svärkicha) zlto {die 
Huhner haben das Getreide beendigt; in des Knaben Phrase fehlt 
jedoch der Artikel beim Worte i/to; 749); — Lädo islm da pi-se pdnaia 
(= V spdlnjata, VI. will — im — Schlafzimmer achreiben, 775); — 
vfsinkata (^ v6stnikAt, die Zeitung: das Wort ist männlichen Gte- 
BChlechta, aber da das Kind es mit der Endung a bildet — msirtka, 
statt: vf^tnfik — , so muß es nach den Eigenheiten der bulgarischen 
Sprache weiblichen Geschlechts werden und bekommt darum beim 
Kinde richtig den weiblichen Artikel la; 777); — da donest'i u 
xem^.to (auch : dhemfto = 6^krmdicto) pamiik (du sollst i n d i e Schub- 
lade Baumwolle bringen; eigentlich will aber der Knabe sagen: 
aus der Schublade; 777); — tovd Lddentxto (dies — für — das 
Vladchen, 779); — fajtön't ohdita (= fajtönät obrÄita, der Wagen 
wendet um, 796); — iovd na [statt: xa) obü&taia (dies den Schuhen, 
statt: fUr die Schuhe, 798); — ml'skata töpa (^ tröpa) nCkcuk 
(= nökäde, die Maus klopft irgendwo) und : tarn löpa [= tröpa) 
miika pot doläpa (dort klopft eine Maus unter dem Schrank, 817); 
hier ist interessant die Anwendung des Artikels im ersten Satze 
nnd dessen Auslassung im zweiten Satze (beim Worte mUka), wie 
es regelrecht anch im Bulgarischen sein muß; — kökalitc (die 
Knochen), sagt er, nachdem er das Wort im Singular und im 
Plural ohne den Artikel {kökal, kökaU) gehört liatte; 826; — Uskala 
kuvi? (wo ist da OläschenV), ein besonders des nachgestellten 
Fragewortes wegen auch intorcssantur Satz; 827; — indmeto (das 
Mamacben), im zUrtlicbou Sinne gebraucht; wahrscheinlich hat er 
sich diese Vorkleinernngsform aolbit gebildet, ohne sie gehört zu 
haben; 1131. 
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^K Auch den Artikel des männlicbeu GeecblecbtB im Ak- 
^pknBatiT, welcher allein eich von demjenigen im Nominativ unter- 
scheidet (Nom. ät, Akk. d), beginnt der Knabe früh zn gebrauchen; 
Bo sagt er am 733. Tage, wenn auch unrichtig nach einem demon- 
fltratiyen Pronomen : zd iaväküca (anstatt: töja kljud ohne Artikel) 
Lädo (VL hat diesen Schliissel genommen): — Lädo oüde salöna 
(VI. ist — in — den Salon gegangen, — mit AuslasBung des Vor- 
wortes r ^ in, welches eigentlich anch ein wenig gehört wurde, 
733); — 7K x6mai küca {= kljüca) tüka (du nimmst nicht den 
Schlüssel hier), sagt er zu sich selbst, weil ich ihm gesagt hatte, 
den Schlüssel nicht zu nehmen; 733: — hämo küia {= kljit-ca, 
bnlg. im Akk. hier), käd^, d6na {= se rfÄia}? (wo ist der Schlttssel, 
wohin ist er yersch wunden ? 740); — nSina Itüca {^= kljüca}, köh 
(:= sköro) da go iiamCiU (^ naTTtSrü, der Schlüssel ist nicht da — 
bulgarisch: ea gibt nicht den Schlttssel — , schnell sollst du ihn 
finden, 743): — küca (= kljüöa) ne biva da vädü (den Schlüssel 
sollst du nicht herausnehmen, 747); — ne ximaj {s)t6ki (nimm nicht 
den Stuhl, 748); — Lädo hüpi (^sctipi) kal&ma^ papä pöse {=pösle) 
ite pdvi {= ste go naprdvij? (VI. zerbrach den Bleistift, Papa 
wird ihn dann machen, d. h. spitzen? 772); — tarn töpa (^ trdpa] 
müka pot doldpa (dort klopft eine Maus unter dem Schrank — 
bulg. im Akk., 817). 

Manchmal ist dieser Artikel im Akkasativ ausgelassen; aber 
das geschieht selten nnd mehr in der ersten Zeit, am spätesten 
noch zu Anfang des dritten Jahres: papä zMe (= üÄfc) faslU 
(^ fasi'da, Papa hat die Fisolen — bulg. im Sing. — aufgegessen, 
733); — Lddo xd )ia- papd iep [= VI. xe na papä ehUba (VI. bat 
dem Papa das Brot genommen, 756); — mamä ne sedl na toi 
(statt: stöla], Lddo Uka da sedi (Mama sitzt nicht anf dem Stuhl — 
bulg. im Akk. — , VI. will sitzen) und; Lddo sedi na stol (statt: 
Stola, VI. sitzt auf dem Stnhl, 777). 

Auch der männliche Artikel im Nominativ sowie die anderen 
Artikel in beiden Kasus fehlen öfter nnd nicht bloß anfangs : dügo 
fa mücha {= dnigata muckd e fa, — die — andere Fliege ist pfui, 
716); — da Tidapijka {^da vidja pAjkata, ich will — den — Trut- 
hahn sehen), sagt er, indem er zum Fenster geht, 725) ; — pän säSi 
kjutS, pöse K^rtieh kidija (^ pdrven svärsi kjufUto, pösle ste zSmes 
kifUjata, zuerst endige — die — Kotelette, dann wirst du nehmen — 
die — Schachtel), sagt er zu sich, wahrscheiulich als Reminiszenz 



YOQ etwas Ähnlichem, das er von uns gehQrt bat; 726; — dfda 
ix4de (statt: ixpi) viTto (= vtnoto, der Großvater hat — den — Wein 
aofgegesHcn, statt: ausgetrunken, 734); — o, böie mqj, padnd 
(^ pddaa) Icutijka (= katsjkata, o, mein Gott, — die — Schachtel 
fiel, l^^\ — ka(Md^nallailijkaf[=kM/i.sid6rialkutijkata? wohin 
hast dn die Schachtel bingetan?], fragt er mich plGtzlich, als er 
seine Schachtel nicht sieht, 745 ; — tl^io segd, -püenca pi {== törnna 
e segd, pileneata spjat, finster — ist es — jetzt, die Hühnchen 
eohlafen, 748); — M/n ptva beb6nce {== Mja uspiva beh&nceto, die 
Tante schläfert — das — Beheben ein, 748); — papä, kölo da fdei 
toldjo, da x^mci ptidla [^ — , sköro da idci v stolovdjata da x^mei 
piidrata, Papa, acbnell sollst dn — ins — Speisezimmer gehen, mn — 
das — Puder zu nehmen, 749),- — Lädo da MH's kürove (= VI. da 
xakaii k^üSa, VI. soll — den — Schlüssel aufhängen ; er brancbt 
das Wort 'Schlüssel* in seiner Phrase im Plural ohne den Artikel; 
750); — Lddo sddi [^= sedi) na ktna {= knigata, VI. sitzt auf — 
dem — Buch], auch: Lddo s&li klna oder: kinatn mit Hinweg- 
lassnng des Vorwortes, jedoch meistens hesseit er sieb gleich und 
sagt: na kinata {= knigata); 763; — Lädo da x&me nöiid, papd 

da ot^ie noch {= nözidte-, papd da otrize nökUte, VI. 

soll — die — Schere nehmen, Papa soll — die — Nägel ab- 
schneiden, 772) ; ~ da datIM lekästva {= lekärslvo) na bebä (= bebSto, 
du sollst Arznei — dem — Beb6 geben, 826); — und noch am 
959. Tage: Sie Hrja iovä tui gavd [= glaväta) si (ich werde das 
auf meinen Kopf legen, bulg. mit dem Artikel]. 

Manchmal, jedoch änBerat selten, wenn auch Terhältnismäßig 
spät, gebraucht er den — bestimmten — Artikel dort, wo er nicht 
stehen sollte, so in folgenden drei Siltzchen; zd tovä küca (statt: 
töja kljuc — ohne Artikel) Lddo (VI. hat diesen SoblUssel genom- 
men, 733); — Itruj, U tuka sflo (= eksör}7 (gibt es hier den Nagel, 
statt: [einen] Nagel?); das Wort stflo hat den dialektischen Artikel o 
der Sofiaer Umgebung; 794; — digni tovd nöiiciie {^= dlgni ^ja i 
7i6&ici, nimm weg diese Schere, hulg. plurale tantum, 830). 

Hin und wieder gebraucht dor Knabe auch den im Bulgari-J 
sehen sehr selten gebrauchten nnbestimmten Artikel; wo näm-l 
lieh im Dentscbon der unbestimmte Artikel angewandt wird, dal 
wird im Bulgarischen meist das Wort ohne jeden. Artikel 
setzt. — TV « ednä jnUtolti (du blBt eine piiiloh, 825); das WoJ 
puStole hat er sich selbst orionnon, ohne daß es eine Bedentn 
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hat; um diese Zeit hat er flbrigena öfter solche Wörter gebraucht; 
Bo z. B. auch ohne den unbestimmten Artikel an demselben Tage: 
ti si xapüicök (du bist ein — ); siehe weiter unten 8. 238; — edin 
makedönec xagläida [= xagrdzda) u SMfcovi dä'v^ta {= därv6ta, 
ein Mazedonier umzäunt bei Stefcova Bäume, 992); — ax. vidt'ck 
edin cico, ddto vödeie ednö dgne h^ (ich habe einen Onkel, d. h. 
Bauern gesehen, der ein weißes Lamm führte, 993); — tuk nasidl 
[= nasrdl) edin bivol (hier hat ein Bttffel gemacht, 1045, ebenso 
am 1051. Tage). 

VI, 
Hier soll erwähnt werden, daß natürlich manchmal hei den No- 
mina keine Übereinstimmung sowohl in der Zahl (siehe weiter 
oben S. 228 — 229), als auch besonders im Geschlecht herrscht'). 
'So sagt der Enabe am 716. Tage: dvgo fa miicka {^ drügata 
mttdid e fa, die andere Fliege ist pfui), wobei das Pronomen dügo 
die Form des Neutrums hat, während das Substantivum ein Femi- 
ninum ist; — xel tovd küca {= tüja Mju6] Lddo (VI. hat diesen 
Schlüssel genommen, 733); hier ist das Pronomen demonstrativum 
im Neutrum gebraucht, während das Substantivum ein Maskulinum 
ist; interessant ist es auch hier, daß das Substantivurn Über- 
flUssigerweise noch den bestimmten Artikel hat ; — tarn pot doldpo 
ima ennö [= ednü) miska (dort unter dem Schrank gibt es eine 
Maus, 792); der unbestimmte Artikel ist im Neutrum, das Snh- 
stantivum dagegen ein Femininum; — ot dügyat lädko [=^ ot drü- 
goto sMdIco, voa der anderen Konlittire, 799) ; das Pronomen — im 
Maskulinum, das Substautiyum — ein Neutrum; — ti si ednd 
piUtok (du bist ein — , 829; siehe weiter oben); der unbestimmte 
Artikel — im Feminimum, das Subst. — ein Neutrum ; — tovä kibit 
da xapuiii cigdUt (= töja kibrit e da xapüiü eigära, dieses Ztlnd- 
hölzchen ist, damit du — die — Zigarette anrauchst, 825); das 
Demonstrativum ist im Neutrum, während das Subst. ein Masku- 
linum ist; allerdings könnte jedoch der Sinn des Sätzchens auch 
der sein: das — ist ein — Zündhölzchen, damit du — die Ziga- 

1) Das letztere ist im BnlgoriBchen besonders deewegen hervorzuhebeD, 
wail daa Genna der SobBtantiva schon dnrch die Endung kenntlich ist und 
gewOlinllch eine Übereinatimmung in der Qenns-Endnng der Nomina besteht: 
drug ioBck, anderer Mensch, drüga ietiä, andere Frau, drügo deie, anderes Kind; 
ebenso: edin (einer, ein|, ednä (eine), ednö (eines, ein)- 
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rette — anrancbst, and dann wäre das Neutrum des Demonstn 
tivams am Platze. — Hier sei auch noch darauf hingewieBen, dal 
der Knabe noch am Ende des dritten Jahres manchmal von sich a 
spricht, wie Mädchen und Frauen sprechen wurden : sänm (selbst^ 
jdla [gegessen], svä'iäa (= sräriHa, beendigt), 938; — ax sä 
(ich selbst), statt: ax mm, 961; — und noch am 980. Tage: 
Stirn jddeia (statt: jal, ich habe gegessen)'); — ja sogar am 1098 
Tage sagt er einmal noch von sich kolddca (groß, fem., statt: koUäv). 
Der Knabe liebt manchmal ganz neue WOrter zn ersinnen 
deren Ursprung gar nicht zu finden ist: so sagt er, nachdem ( 
echon vorher andere erdichtete Wörter gesprochen hatte ^], 
828. Tage zn mir: ti si ednä pü4tole, ti si xapüicök (dn bist eil 
pidtole, dn bist ein xapilicök, sagen wir etwa: Kerl, Sonderling 
Kauz, oder etwas Ahnliches); — viel später wieder erfindet e 
seinem Bruder neue Wörter oder gebraucht Wörter mit besondei 
nngebränchlicheu Formen; so sagt er am 1310. Tage: ddrj'ffrrd 
[Holzstall) von dilrvö (Holz) ; — in noch späterer Zeit, als er schoi 
einige Jahre alt war, sagte er und sein Bruder kijöca, kijöcan 
(die Bedeutung des Wortes habe ich nicht angemerkt), l^'i/sf»tme I 
[mit Gläsern anstoßen), täinnis mi (du machst mir finster; er bild< 
sich selbst das Verbum von (CTmno = finster], p6-rdera [statt: xdt 
fera, vorgestern; sein Wort bedeutet: mehr gestern), pö-u/re (stati 
dni-giden, übermorgen; auch hier bedentet sein Wort: mehr mor^ 
— also mit der Steigerungspartikel gebildet); — knjaÜca, FUrstil 
statt; knjaglr^a, von knjax, Filrst); — tmam nos (ich habe UaBfl 
bedeutete: meine Käse ist voll, ich muß sie putzen; - 
strälmackme (anstatt: xatUachme] ot gradinata (wie wir aus den 
Garten hervorstürmten ; bei 6 Jahren 9 Monaten) ; — bei 7 Jahrei 
IOV4 Monaten sagte er: toxi pht c meniielen [dieser StoßF i| 
changeant, wo er das Wort maiitclen selbst in voller Überein 
Stimmung mit der Bildung des Wortes changeant sieh bildet, 
sehr merkwürdig ist, da er französisch nicht versteht); — j 
ietdljübfc (du bist ein Lesefrennd), sagt er zu mir, als er aieh^ 
daß ich viel lese (8 Jahre 81/1 Monate); von cctd, ich lese, und Ijäbja 

1) Stelle »Die ersten Asflinge uaw.< S. 354. 

2) Besonders liebte er in der ersten Zeit facd (für Papier) 
i facd da tülitne (= lürim)? (auch Papier Bollen wir logen? 744); Papier li« 
bnlg. charlija. Das Wort fa^d mag jedoch von einem anderen Worte auf eii 
mir unbekannte Weise vernnataltet worden sein. 
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ich liebe, also der zu lesen liebt; — ala er bei 8 Jahren 9Vi Monaten 
von seiner Mutter die Phrase hört: da se osvabodii ot x&dnost (sieb 
von dem Durst zu befreien, wo xädnost willkürlich ^bildet ist, 
statt: idida von iäden, durstig, sagt er zn ihr: ne se kdxva xäd- 
nost, ami xddha (man sagt nicht — sondern — ), wobei er noch 
willkürlicher das letzte Wort bildelt. — Um dieselbe Zeit hatten 
die Brüder sich zwei ganz neue Wörter erfiinden, die einer Art von 
Gebeimspracbe bei ihnen dienten und keine Anlehnung an andere 
bekannte Wörter hatten; es waren die Wörter Säkla nnd htrxo, 
welche die Kinder brauchten, wenn sie wollten, daß wir ihre Rede 
nicht verstehen, und zwar bedeutete das erste Wort: Zähleu der 
Tranbenbeeren nnd wurde von ihnen gebraucht, wenn sie beim 
Essen die Beeren zählen sollten, damit sie sehen, wie viel jeder 
von ihnen solcher Beeren aufgegessen hat; Mrxo in derselben Art 
gebraucht, wenn sie die Löffel von Gefrorenem, Tee oder etwas 
Ahnlichem beim Essen nnd Trinken zählen sollten. Als ich ein- 
mal znm Spaß zu ihnen sagte: b&r%o, bSzro, besserte mich der 
Jüngere: •nicht Mrxo, sondern birxo'. 

Es sei hier noch erwähnt, daß am 827. Tage das Kind 
das Wort »Far8t< für »Geld« gebraucht hatte, weil auf dem Silher- 
gelde das Bildnis des Fürsten steht; es war in der Phrase: pöse 
(^posU) papd sie x*ne kndxät (= knjdxät, der Fürst, den Fürsten, 
für pari = Geld] * ste käpi kdmäce (dann wird Papa Geld nehmen 
und wird Steinchen = Bausteine kaufen). 

VII. 
Das erste Adjektiv, welches aber mehr einem Adverb oder 
einer Interjektion gleicht, ist das von uns in der Kindersprache 
gebrauchte Wörtchen fa [= pfui) im Sinne von schmutzig, unrein, 
schlecht, schlimm, häßlich. Das Kind gebraucht dieses Wörteben 
schon gegen den 430. Tag, wenn es seine Händehen naß oder 
schmutzig gemacht hat nnd zn uns eilt, um seine Bchmutzigen 
Hände zu zeigen, wobei er dieses Wörtchen sprach; gegen den 
446. Tag spricht er dasselbe Wörtchen, wobei er mir scheinbar 
mit den Händchen aufgelesenen Schmutz übergibt nnd dabei will, 
daß ich sein Händchen aufmache, um den Schmutz zn sehen; — 
am 716. Tage gebraucht er dieses Wörtchen schon wirklich als 
ein Adjektiv in den Ausdrücken: tovd cdca, dügofo {^ drügoto) 
fa (das — ist — schön, niedlich, das andere häßlich); nnd: dügo 
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fa miUiha (^ drugata muchä — e — fa, die andere Fliege ■ 
iat — nicht schön, häßlich); — am 745. Tage aagt er: kälno ß 
[schmutzig pfai) und: biiJH fa {= obüstata — sd — fa, die Schuhe - 
sind — aebmntzig); — ein ähnliches von udb gebrauchtes Kinder 
wort ist das Wörtchen eäca im Sinne von schön, niedlich']; er ge- 
braucht es am 511. Tage, dann am 716. Tage in dem soebei 
weiter oben angeführten Ausdruck; — am 731. Tage spricht da 
Kind das Sätzchen : Lädo sed^no i papä sed^iw [= tui VI. e stud^ 
i na papä e atudSno, — dem — VI. — ist es — kalt, und — dem - 
Papa — ist es— kalt) ; ebenso : papd, *«/((= turi) tiika kä'pa {^ kärpa 
sed^no (= stuMna e); er sagt dieses Sätzchen, wobei er verlaDgi) 
daß mau ihm auf den Schoß die Serviette legt, weil es ihm >kaltc 
sei; — iibavo [=-ckübavo, schön); er spricht dieses Wort immei 
sonderbar ans, besonders den ersten Laut u, 733; — mäkiti t 
öSle mdläk [der Kleine iät noch klein, 735); er hat das Wort mdlä 
in dieser Verbindung wahrscheinlich von den Bedienten gehört; 
Ute (= üke) kte ix6xe {= ixMxe) Lada, segä — (e) — t^mno [mi 
gen wird VI. ausgehen, jetzt — ist es — finster, 773); diesen Sab 
spricht er am Abend aus, als es wirklich ßnster war; jedoch ver 
steht er natürlich die Bedeutung des >morgen< nicht sehr; — papä gUi 
x6me Lädo, dko bädeS müen {■= m'iren, Papa wird VI. nehmei^ 
wenn du ruhig sein wirst*), 743); — iibavo [= chübavo) b4ie vdf 
(schön war es draußen) und: iibavo si'icho göxdence {== gröicd^ta^ 
schöne, gute Rosinchen, 744); — Lädo 7ie iaka vän, Lädo 6iU 
mdläk, öite gaj si [= igräe si, VI. will nicht hinaus, VI. — ist - 
noch klein, noch spielt er sich, 745); — jie e U goUäto [:=gorSito\ 
papä? (ist es nicht heiß, Papa? gegen den 770. Tag); — daavim 
[^ ddrvena) kuHjka (hölzerne Schachtel, 813); — Z^ja napän 
möko [= naprdvi mölcro) ka v gditite i^L hat nasses ka in die Hosen 
gemacht, 823) ; — lac4te [= rdc4te) sä möki {= mökri, die Hände sind 
naß, 823); — ^to ce'n (= cem) kon4c (hier ist schwarzer Zwim, 
824; beim Worte 6e^n ist ein leiser Anflug von r vernehmbar)'); 

1) »Die erBten Anfänge nsw.« S. 376. 

2) Ebenda. 8. 351. 

3) Gegen don 800. Tog hatte icli ilnn Zwimspiilen mit ecliwarzem, weißem, 
nnd blanem Zwirn gezeigt. Aiu 806, Thgd vurwerlisolt er oft achwaraen unÄ 
weißea Zwirn; aber meiBtena trilTt er KUt, wenn ich ilin frage, wae fUr eine 
Farbe der blaue Zwirn hat. Wenu loli iliu Jeitueh aago; gib 
Zwirn, gibt et auuh woißon und Bohwamon; nur wenn or flolbst blauen Zwirn 
zeigt, sagt er faat luimor rielitlii: tara r »in (dai iat blau). 
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er sagt das Sätzchen, unterscheidet aber noch nicht gut die Farben 
des Zwirnes; von den Farben der Zwimapalen, die ich ihm zeige 
(nämlich schwarz, weiß nnd blau), erkennt er am besten und fast 
immer blau; im Worte ce'n wird ein leiser Anflog von r vernehm- 
bar; — tovä e bei, a tovd e sin (das ist weiß, und das ist blau, 
825) ; merkwürdig ist es, daß er immer das Blau (die blaue Zwim- 
spule) erkennt, dagegen sagt er noch immer, ■wenn auch seltener, 
>weiß< statt »schwarz» nnd umgekehrt; aber anch diese Farben 
erkennt er im allgemeinen schon besser; — am 826. Tage erkennt 
er schon gut weiß, schwarz nnd blan und benennt sie richtig ^bd, 
ce'n, sin); — torä kakäv e, ce'no U e, Mh U e? (dies was fllr einer 
ist es, weiß ist es oder schwarz ist es? 830); — am 837. Tage 
L nennt er das Eigelb xälto, Mio (gelb), jedoch verbindet er mit 
I diesem Worte nicht die Vorstellung des Gelben ; — am 842. Tage 
I nennt er schon die Teile des Eies bäo und Mto (Weißes, Gelbes) 
und unterscheidet sie, jedoch kann man noch nicht erkennen, ob 
in seiner Vorstellung die beiden Farben unterschieden werden, 
oder ob er bloß die Teile nach unserer Angabe einfach so be- 
nennt; — am 851. Tage benennt er gleich die rote Farbe ie'v^ia 
(= ceiT^na); — am 938. Tage erkennt er und benennt gnt: ce'v^no, 
c^no, bäo, sin'o (= sUtjo, blau) und xel6no (grün), und am 965. Tage 
dieselben Farben sehr gut und noch zälto (gelb); ^ am 1105. Tage 
sagt er: siva koköska (graue Henne), jedoch weiß man nicht, ob 
er wirklich die Vorstellnng der grauen Farbe hat. — Am 1345. Tage 
erkennt er schon gut die Farben. 

Am 827. Tage sagt er: katö döjde [^= döjdat) gösti, Ste obues 
növite obüsta (wenn Gäste kommen werden, wirst du die neuen 
Schuhe anziehen); das Verb döjde ist im Sing, trotz des Plnrala 
des Subjekts; — amä bos [aber barfiiB — bin ich nämlich), sagt 
er zu mir, als ich ihn ins andere Zimmer nehmen wollte und er 
keine Schuhe hatte, 827; — kämo iista läica (== läzi€a)f (wo ist — 
ein — reiner Löffel?), fragte er die Bediente, als er sah, daß er 
keinen Suppenlöffel neben sieh hatte, 827 ; ~ goUmo pa'c6 (= pari6, 
großes Stück, 830); — tiika stud^iio [hier — ist es — kalt, 830); — 
Lädo äste sab [= slab], iie möze da nösi (VI. — ist — noch schwach, 
kann nicht tragen, 831); — ti si pokUta [=prokUta, du bist 
verflucht), sagt er zur Bedienten [wahrseheinlicb von ihr gehört), 
831 ; — chiihavi6ko nam&kh (= nam^rick) köpde (einen schönen 
»£uid ich Knopf] und: ax namäich eh. köpce (ich fand — einen — 
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schlineQ Knopf, 831; das Adjektiv chiibaviiko ist ein DiminntiT 
(siehe oben 8. 233); — ti ixMe c/toto (du bast das Ganze anfgegesseo, 
841). — Am 866. Tage erkennt er schon bei drei verschiedenen 
Peraonen die rechte und linke Hand, und zwar nicht beim 
Essen, sondern nach dem Essen und weit vom Tisch; am 868. Tage 
jodoeh beging er bei seiner Mutter einmal einen Fehler, indem 
er d^sna Idkd (= nikd, rechte Hand) sagte und dabei die linke 
zeigte; wahrscheinlich machte er diesen Fehler, weil dabei seine 
Mutter gerade Fleisch schnitt und das Messer mit der rechten 
Hand hielt und die Gabel mit der linken, und da ich ihm einmal ge- 
sagt hatte, dali man die Oahol immer in der reciiten Hand halten 
niUsse. Noch am 1071. Tage irrte er sich jedoch wieder in der 
Unterscheidung der linken von der rechten Hand, nachdem ich 
mich lange Zeit mit ihm damit nicht beschäftigt hatte. Am 
Ulö, Tage erkennt er fast immer sofort die rechte von der linken 
Hand an aeinor Person ebenso wie bei anderen Personen, antwortet 
ebenso richtig, wenn ich auch deutsch frage: Welches ist die 
rechte Hand? Welches ist die linke Hand? Manchmal irrt er sich 
bei anderen Personen, jedoch sehr selten, und wenn er ein wenig 
nachdenkt, sagt er immer richtig, Es sieht aus, als ob er an 
anderen Personen die rechte von der linken llaud dann unter- 
scheidet, weim er nachdenkt, mit welcher Hand sie die Gabel, 
das Messer, die Schere halten. Am 113;i, Tage fragte ich ihn un- 
erwartet, ohne daß ich ihm vorher solche Fragen gestellt hatte: 
Welches ist dein rechtes Auge? Er zeigte es mir sofort ganz richtig, 
und zwar mehrmals au sich und au meinen Augen; nur bei seiner 
Matter fehlte er das erstemal, jedoch hernach zeigte er ganz richtig. 
Ebenso als ich ihn fragte, wo sein rechtes und sein Hnkes Ohr sei, 
zeigte er richtig. Als ich ihn aber fragte, welches sein rechter und 
sein linker Fuß sei, blickte er sieb, um seine FUße zu sehen, und zeigte 
falsch, so auch bei mir, tmd zwar gab er die falsche Antwort 
mehrmals; ist vielleicht dieser falsche Hinweis nicht dadurch za 
erklären, daß die Ansicht der Füße sieh ändert, wenn man sich 
dabei bUekt? — Am 1146. Tage, als ich ihn fragte: Welches ist 
deine rechte Hand? als er gerade »gute Nacht« seiner Mutter ge- 
sagt hatte und ihr die linke Hand reichte [seine rechte war näm- 
lich roll von Biskuits gewesen), wies er auf seine linke Hand hin, 
wahrscheinlich dadurch irre gemacht, daß er eben seiner Mutter 
diese Hand gereicht hatte; als ich ihn dann nachher noch fragte, 



welches meine rechte Hand ist, zeigte er ebeDfalls die linke, wahr- 
Bcheinlich weil er eben bei seiner linken den Fehler begangen 
hatte. Übrigens lächelte er ein wenig dabei, so daß ich nicht 
weiß, ob er nicht eigentlich absichtlich scherzweise eine faleche 
Antwort gegeben hatte. 

Hier seien noch einige Sätze angeführt, in denen Adjektive in 
besonderer Auadrncksweise eracheiuen: papd, n4ka stäiie chübavo 
v'^me [= vr6me), iskam da ix^x^nam (^ ixUx,na, Papa, es soll schönes 
Wetter werden, ich will ansgehen, 966); — ti si goUm, xatovd ne 
ti dam mdlki Idüsi (^ n6ma da ti dam jnäfJd krüM, dn bist groß, 
dämm werde ich dir nicht kleine Birnen geben, 993); — dai^i- 
näta e t6sna {die Länge ist schmal! 1004); — tovd otövno (^ otrovno] 
li e? {ist das giftig? 1020); er bildet sich seihst das Wort otrövno, 
nachdem ich ihm gesagt hatte: ne iürjaj töva v tistdta, mözes da 
se otröviS (tue das nicht in den Mnnd, kannst dich vergiften); er 
versteht natürlich nicht vollkommen den Sinn dea Wortes, ver- 
bindet aber damit etwas Schlechtes; — stälata (= stdrata) v&ikta 
Mpka (der alte Hut, 1069); interessant ist hier der doppelte Gebraneh 
des Wortes »alt« in zweifacher Ausdracksweiae, denn stära nnd 
v6chta bedeutet beides salt«, «veraltet«, also etwa: der alte, veraltete, 
BchäbigeHnt; — ne e dobäl [= dobär, er ist nicht gut, 1070); — 
tovd ne e mde, tovd e cüzdo (das ist nicht mein, das iet fremd, 
1090); — vläini mi sä läe^i;e [:=■ rächte, feucht sind mir die Hände, 
1093); — mäninJa (kleio, im Diminutiv, etwa: niedlich, 1093); — 
domdhiite obüsta (die häuslichen Schuhe, 1102). 

Manchmal, wenn auch sehr selten, ist keine Übereinstimmung 
nach Genus und Numerus zwischen dem Substantiv und dem entr 
sprechenden Adjektiv, welches aber merkwürdigerweise immer daa 
pronominale Adjektiv »anderer« ist: ot dngijat IdMo {= ot drugoto 
slddko, vom anderen Süßen, von der anderen Konfitüre, 799); — 
tiik Imn äug (^ dnig sing., statt: drögi plnral) solddU (hier gibt 
es andere Soldaten, 823); — dug (^= drug, statt: drvgi] sie döde 
(statt: düjilat) li soMäti? (werden andere Soldaten kommen ? 823); — 
und aogar noch am 865, Tage; ot dügoto (neben: dt'igata =^ drägata) 
stand {= Strand, von der anderen Seite; dügoto im Neutrum, 
während Strand ein Femininum ist); siehe weiter oben S. 229. 



VIII. 

Beim Adjektiv ist besonders die Komparation herTorzaheben,B 
welche am 805. Tage in der Bezeichnuug pö-gokma (größer) znmfl 
erstenmal zum Vorscliein kommt, welche Bezeiclmnng das Eindl 
jedoch wahrschciDlich gebraucht, ohne den Sinn derselben voU-l 
kommen zu begreifen. Am 817. Tage kommen wieder die Formenfl 
pö-golem (größer), pd-jnaldk (kleiner] vor; — am 826. Tage Bagtfl 
er pü-visnka pöta (= pörta^ eine höhere Pforte), als ich ihm geeaf 
hatte, daß ich eine hohe Pforte, ein hohes Tor, bauen werde - 
mit Bausteinen. — Am 837. Tage erkennt er schon sehr gut, ^ 
größer und was kleiner ist: wenn ich ihn nämlich fragte, wolchei 
größer, welches kleiner ist, zeigte er richtig auf die betreffendei 
Gegenstände, wobei er sprach: tovd e pö-golemo (das ist gröBer)J 
tovd c pö-malko (das ist kleiner) ; — am 969. Tage sagt er plOts 
lieh, ohne daß wir über so etwas gesprochen hätten: papd e j 
aüen, papä möie da nie digyie (Papa ißt stäker, Papa kann miol 
aufheben); am 970. Tage wieder gebraucht er die wegen ihrer \ 
gewöhnlichen Konstruktion sonderbare Phrase: tdja p6 ne e chvbavo/^ 
(diese ist nicht schöner), wo die Komparationspartikel po (etwa:M 
mehr, plus) vom Adjektiv getrennt ist, wie man in der Tat i 
Bulgarischen manchmal auch sagen kann; — na mamä p6-nudkiM 
a t4be pö-galemi Hüii (:= kröii, der Mama kleinere und dir grSßerS'l 
Birnen, 993); — am 1087, Tage gebraucht er den Komparativ 
anch vom dialektischen kolcdv (im Sinne von: groß, wie großl): 
pö-kolcdv (größer), ebenso: pu-i>i3ok (höher). 

Auch im Adverb zeigt sich fast nm dieselbe Zeit, 26 Tage 
später, die Komparativforra im Ausdruck: p6-imu [=^y6-Uixu), 
Lddo kte pddne (näher, VI. wird fallen; d. h. man soll sein StUhl- 
chen näher an den Tisch heranrücken, damit er nicht (UUt, 830); — 
tovd ne mäze pö-Umk (das kann nicht mehr anders — sein 
oder gemacht werden, 959); — at pija po mdlko, vle pieie po 
pövece (ich trinke je ein wenig, ihr trinket je mehr, 1001); hier ist 
das zweimal getrennt vorkommende po nicht die Komparations- 
partikel, sondern das Adverb »je«; dagegen stellt das Wort pdfsce 
(mehr) einen adverbialen Komparativ vor; — ddvaj mi pö-skoh 
{= pö-skoro], xa da svä'aam {^ sväria, gib mir schneller, damit 
ich beendige, 1003); — eld p6-nasam da ti pokdia n6hto (konua 
näher hieher, daß ich dii- etwas zeige, 1060); — p64esno se ixväz- 
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(leichter kamt man sie heraosneliinen, 1076); — tarn p6- 

i täka ima (dort mehr seitwärts, mehr zur Seite, denn 

[er gibt es — lümlich Steinchen oder etwas Ähnliches, 1284) ; — 

sedä pö-^Ktpred (er saß — schon — früher, nämlich auf 

1 Topf, 1302) ; — femer hlldet sich das Kind po-rcera, p6-u^e 

istatt: xdvcera, driiffiden, Torgestern, übermorgen), indem er ein- 

die Eomparationspartikel Tor die Wörter »gestern« und 

morgen< setzt, also etwa wie: mehr gestern, mehr morgen; viel- 

Ücht ist aber diese Bildung anch als Analogie zn erkJärcB tod 

6-xavcera (voryorgeatem) , welches wirklich in der halgarischen 

Lche existiert, jedoch ist dies weniger wahrscheinlich, da das 

Ind schwerlich die Gelegenheit gehabt haben kann, dieses doch 

Reiten gebrauchte Wort zu hören. 

Endlich gibt es im Bulgarischen eine ähnliche Bildung von Kom- 
parativformen oder von komparativer Ausdrucks weise auch beim 
Verb, wo der Ausdruck die Bedeutung »mehr tun« hat; das Eind 
gebraucht diese seltene Äusdrucksweise auch schon am 945. Tage 
in der Phrase: tovd p6 obtöam (das liehe ich mehr); — dann noch 
die folgende sonderbare und interessante Äusdrucksweise: Därdca 
p6 ima pali [^ pari, D. hat mehr Geld, 1004), wo es aussieht, als ob 
das Verb ima gesteigert wird! Eigentlich mUBte der Satz lauten: 
D. ima pövece pari: — ebenso in dem Sätzehen: takd p6 se därzi 
(so ist es leichter, besser zn halten, so ist es handlicher, 1153). 
Der Superlativ (gebildet mit der Partikel nq;': ckiibav, schön, 
pö^kuiav, schöner, näj-chubav, schönst; xle, schlecht, Adv., ndj- 
xle am schlechtesten) kommt sonderbarerweise gerade nur bei der 
letzten Äusdrucksweise im Verb vor, und zwar nur einmal ziem- 
lich spät, während ein Superlativ des Adjektivs und des Adverbs 
gar nicht angemerkt worden ist: ax obliam twj biskiiti [ich liebe 
am meisten Biskuits, 1118). 



IS. 
Von den Numeralien kommen nur die ersten drei Grund- 
zahlen bis zum Ende des vierten Jahres vor, und zwar erscheint das 
erste Numerale eins gegen den 741. Tag in der Phrase; t^ eiaiö, U 
enno (= ^to ednö, ^to edn6, hier ist eins, hier ist eins) ; — Lädo ste 
xenie ednö köpce (VI. wird einen Knopf nehmen), lügt dann noch 
einen Knopf hinzu und sagt: de köpie (^ dve köpheta, zwei Knöpfe}, 
.^&; — äste ednd koköska dodäa, (= doilä, noch eine Henne ist 
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gekommen, 843): — fdnö oi/ience {= drtcftce, ein NuBletn, 1025;:- 
ax imätA öite ednd kutfjka [ich bitte noch eine Schachte), 1213]:- 
am i^66. Tage spricht er Am Satzcbea: m intam ediMko ^ 
habe ein einziges). — Das nächste Namerale, zwei, encbeintn 
erstenmal am 824. Ta^e in dem suchen zitierten Sätzcfaen: Li 
ite xHnc edi0 köp^e, iU h^f. er hat aber natürlich noch oit 
den ßegriCT >zwei< Bich ruUkonimeu augeeignet nnd damit i 
Zahlwort verbunden, wie Bpilter« Fohler zeigen; — am 831. Ti 
sagte er wieder: de köpfe »amflich [= dre küpieia nam^rieh, i% 
Knüpfe habe ich gefanden): — afiipi go na dve me*tä (er hat 
auf zwei Stellen serbrochen — wollte eigentlich sagen: aaf zi 
Stücke, na dve ptirffla. 1017): — wfe ri/^ {= rd^-a) sme x&a 
de. [K=(/ra) {/ol^iiii pilöni =piri'»ui), ta sine fukäli (wir haben geat< 
zwei große Nilgel genommen nnd haben — sie — eingeschlagc 
104Ü); — liuhH Hfl de pa'fHa (=^ raxreii hö dve parrSta, i 
schneide auf zwei StUcke, 1074): — rfff, tii i= tri, zwei, di 
verweohaeit aber die beiden Zahlen noch, 1076: — am 1087. Ta( 
unterachoitlot er noch immer nicht zwei von drei, besonders kw4 
erkennt er oft nicht; — ebenso erkennt er am 1108. Tage nicht 
immor zwei Dinge und benennt sie nicht immer richtig bo: — an 
lllß. Tage erkennt er und versteht zwei, aber die Zahl ist ihn 
noch Immer nicht klar und g«länfig; — kogäto mi uitjat öSte edni 
p<Uto, Sie iinitm dl'l^ (wenn mau mir noch einen Rock nähen wiid, 
werde loh zwo! haben, 11991: — aber am 1212. Tage hatte er 
noch Immor nicht die richtige Vnrstellnng von zwei und drei, denn 
er vorwechBolto an divsom Tage noch zwei nnd drei nnd sagte oEi 
drei stuitt zwei; — dva knisfa (zwei Krenze, 1291): in diesem 
AuHdnißk int Hchon rlobtig auch die mSnnliehe Form des Nume- 
ralei gebraucht uixl diu« Substantiv richtig in den Dual gesetzt: 
■lebe nbon S, 2'i\t. - Am H27. Tage hatte er gesagt: i ddmata 
(^ i dviiinntiiy boldo), wobei (>r meinte beide — er nnd sein Brüder- 
chen — «olleu Im Wagen fahren. — Das drei erscheint am 
868. Tage Im HUlzclien; ni fmam U {= tri, ich habe drei, d- h. 
drei HtUokfl Äiifel); Jedoch trotzdem er die drei Stück erkannt 
halte, iilfi Ich llim dann xwei Bleistifte leigte, wnBte er nicht, wie 
viel (IM «lud, Win olmu bei zwei gOMgt wurde, nnterscheidet das 
Kiud iidi'.h liMiti" ul'dit rliOillg twlsohen zwei nnd drei. — Am 
981. Tftgo Hiigi or »htm p>t pnU (- stnirn j<ft pari, es kostet fünf 
Pari], natnrlldlHiliiKMliinrldhllgouZahlhegrifr damit so verbinden: — 



dann am 988. Tage : az bojam [^= bröja) : c^äli {== Muri], pet, 
osenmäjset . . . (ich zähle vier, fünf, achtzehn . . .). — Am 1017. Tage 
gebraucht er das Wort Hälfte richtig im Ansdnick; pohvina möie, 
polovina Tui Z€nja (die Hälfte — Ton einer Bretzel, die er auf 
zwei zerbricht — mir, die Hälfte dem Zenja); — ebenso am 
1157, Tage; jddech {= jädoch) sämo polovina (ich aB nur die 
Hälfte auf). 

X. 

Was die Pronomina anbelangt, so habe ich in meiner schon 
erwähnten Abhandlang über das sprachliche SelbsthewuBtsein bei 
den Kindern ausfiihrlich über den Gebrauch der PerBonalpronomina 
der ersten and zweiten Person sowie der Possesaiypronomina be- 
richtet. Hier seien bloß die Hauptpunkte daraus hervorgehoben. 

Das Personalpronomen der ersten Person erschien am 
711. Tage, im Dativ am 725. und 847. Tage, im Akk. am 779. 
und 955. Tage ; am 830. Tage sagt er noch fälscblieh : zavedi go 
(führe ihn hin) und meint sich selbst; vielleicht ist dies ao zu er- 
klären, daß das Pronomen nicht das Personalpronomen me (mich), 
sondern den Namen Vlado vertritt. 

Das Personalpronomen der zweiten Person erschien am 
714. Tage (ohne Verb) und am 772. Tage (mit Verb), im Dativ am 
798. und 993. Tage, im Akk. am 745. und 853. Tage; — das 
Personalpronomen der zweiten Person des Singulars im Akkusativ 
in der kurzen Form ') te kommt selten vor, und zwar zum ersten- 
mal am 853, Tage in der Phrase: m ite te iapäda (:= ixpädja, 
ich werde dich fortjagen); — dann nur noch am 1047, Tage in 
den Sätzen: ite te nima v4ie (du wirst nicht mehr sein; bulgarisch 
etwa: es wird dich nicht mehr geben) und pestäna {= prestdna) 
li da te bolif (hat es aufgehört dich zu schmerzen?), 

Das Personalpronomen der dritten Person männlichen 
G-eschlechta erschien zuerst am 948, Tage in dem interessanten 
Satze : xatovä (darum, statt: xa^töto, weil) dMo e gdthn, xatovä toj 
dä'zi (= därzl) takä; xatovä (wieder statt: xaStöto) ax sdm mdläk, 
xätovd dä'zam {= därid) takd (weil der Großvater groß ist, darum 
hält er — nämlich die Gabel — so; weil ich klein bin, darum 
)o}; — tqj postojämwvika (er schreit fortwährend, unatif- 

>Die ersten Anfänge usw.« S. 372. 



faQrlicb, Dlmlich kid kleiner Bruder, wenn man ihn b«det, 977); — I 
fo; xoffläbU 1^ xagrdbit] steko (er hat alles ao sich ^riaMii,^ 
Bkkapariert, 1061 <; — tof' grtbät pAäk (er hat Sand — mit der 
' Haad — geschupft, 1394); — lof aaU p6-rtapred (er saB früher, 
1302). 

Das Personal proDomen der dritten Person sScblichen 60 
BcblechtB habe ich sehr spät angemerkt, und zwar nur ein eül 
ziges Mal in der interessanten Phrase- nU xakldchme — icogä l 
tof (wir schlachteten — wann war es? 1310^. Im Bnlgarischai 
ist dieses Pronomen Sbrigens ziemlieh selten. 

Dagegen kommt die dritte Person im Äkk, des Masknlinni 
ond Kentmms, welche beide gleich lanten {go}, schon sehr : 
vor, Bo schon am 724. Tage ') ■. d^o n^ma go (der Großvater ist n 
da, btilgansch: den Großvater gibt es ihn nicht; ebenso: Lade: 
n^ma go (den VI. gibt es nicht], antwortet er, als ich ihn &age: 
de e Vlädo9 (wo ist VI.?]: — daj Lädo da tüU pakäko da go Ittpi 
(= daj VI. da titri kapdka da go xachlüpi, gib, VI. soll den Decke 
daraaflegen, damit er ihn bedeckt, 7361 ; — luci go (^ rücqj gt 
iß ee, 743): — n^ma hica, kölo da go namMs (= n^ia kijüca, sköl 
da go namMx, den Schlüssel gibt es nicht, schnell sollst da i 
finden, 743) ; — papd, tuli biblto, hdi go (= — , turi kibriüi, 1 
go, Papa, stelle die Ztindhölzchen, stelle Bie, 745;: balgarisch i« 
das Wort »Zündhölzchen« ein Maskalinnm nnd im Singular); • 
q go tarn (dort ist er; etwa wie französisch mit dem Akk,: 
voilä, 747) ; ^ daj mi go da go ceUm (= cetä, gib mir ihn, damH 
ich ihn lese, 756); — papd, xemi go (Papa, nimm ihn, ea, 773); 
ne xemt go (= Jie go x4maj, nimm ihn, es nicht, 778) ; — Vlddo xä 
go {= VI. go xe, VI. hat ihn, es genommen, 794]; — nä ti go da 
go xamöta's (da hast du ihn, damit du ihn znwickelst, 827); .— 
hämo go? (wo ist er? bnlg. mit dem Akk., 861]; — töja, d&:a gty 
vid4chme {dieser, den wir — hnlg. noch: ihn — gesehen habei^ 
970). — Manchmal, jedoch äußerst selten, eigentlich nnr ein einzige! 
Mal in späterer Zeit angemerkt, wird dieses Pronomen im Akk. aus- 
gelassen ; Lädo odäskal (= F7. 170 odräskal; VI. hat — ihn — zerkratz^ 
825). — Und einmal später hat er falsch den Akk. Igo] durch dei 

1) Die zweite längere Form nego, ent8preelien<i den Formen mine. nnä 
lebe der ersten und zweiten Person, ist gar nicht beobachtet worden, im Oegen^ 
aatze tu den entai) rech enden Formen der ersten nnd zweiten Pereon, welche 
Öfter vorkommen als die kurzen Formen. 



45] 

Dativ (»MW ] ansgedrückt: kogä mine kbtiälät {^ kruiärät), ti^emu 
(ihm, statt: go, ihn) pitas, dali ima döbi kküi (^ dobri krtiJi), dali 
ngma (wenn der BirDenverkäufer vorbeigehen wird, wirst du ihn 
fragen, oh er gute Birnen hat oder nicht, 989). — Im Dativ kommt 
das Personalpronomen der dritten Person maBkuünnm und neatrnm 
(wieder gleich: mu, ihm) sehr spät vor, nämlich erat am 982. Tage: 
papä, ne mu poljävaj (^ pozvoljdvaj, Papa erlaube ihm nicht, 982) ; — 
ste mit se sd'dis {= särdü) U, papa? (wirst du ihm böse sein, 
Papa? nämlich dem Zenja, weil er etwas getan hat, 984); — vc^ 
{= vcSra) mu kdxacti (gestern habe ich ihm gesagt, 1002); und 
zwar sagt er dieses für etwas, waa er mir gerade einen Augen- 
blick vorher gesagt hatte, was eben zeigt, daß er nicht versteht, 
m eigentlich bedeutet; — ti mu davd iogdva kkörsh-o (dn 
gabst ihm damals Arznei, 1158). — Die längere Form n^mu (ent- 
sprechend den Formen mÄie und iifbe) kommt gar nicht zum Ge- 
brauch, ebenso wie n^go, ihn, es (siehe oben S. 248). 

Das Personalpronomen der dritten Person im Femininum 
Siugnlaris [tja] kommt nur ein einziges Mal spät vor in dem Frage- 
satz: ne e li pistüa tja odävna pismöy (hat sie nicht seit lange 
einen Brief geschrieben ? 986); — um dieselbe Zeit, etwas früher, 
erscheint dasselbe Personalpronomen im Akkusativ {Ja]; als ich sein 
Brüderchen frage; Zenja, wo ist die Kravatte? antwortet mir 
dessen älterer Bruder, also Vlado selbst, auf die Frage mit den^ 
Worten: ^to mi ja (hier ist sie mir), wo im Bulgarischen das Pro- 
nomen im Akk. steht, etwa wie wenn man im Französischen sagen 
würde: la voilä ä, moi, 959); — ax ja poxndmm (ich kenne sie, 
nämlich eine Dame aus der Nachbarschaft, 985); — papä, ti ot tüka 
lä£eS [■= rizes) kldstavicata {= krästavicata}, a ot tüka ja dä'Hs 
(= därzU, Papa, von hier schneidest du die Gurke und von hier 
hältst du sie, 988) ; — daj ni Icnigaia da sija dogUdame (gib uns das 
Buch, damit wir es zu Ende durchsehen, 1287; bulgarisch ist das 
Wort »Buch* ein Femininum). — In der ersten Zeit ist dieses 
Pronomen im Akkusativ durch dasjenige im Maskulinum ausge- 
druckt, 80 sagt er im 20.— 23. Monat: maind te go (statt: mamd 
^to Ja, hier ist Mama, la voilä maman); — ebenso sagt er am 
829. Tage: Lädo sä/ii [■^= svärii) süpata, Lddo go suHl (statt: Ja 
svärii, VI. hat die Suppe beendigt, VI- hat sie beendigt). 

Die erste Person des Plurals im Nominativ (nfe) erscheint 
am 802. Tage zum erstenmal in dem Satze: papd, sie Jad&m, nie 
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p^4eno m4ao (I'apa, vrir werden gebratenes Fleisch essen) ; — acytf 
ite jadfjn nie (jetzt werden wir essen, gegen den 820. Tag); — 
«fe aU tülim '= tünm, wir werden hinlegen, 826): — nie tme 
idäi {= otUU, wir sind hingegangen, 984): — Süffanco i L4dka 
(= Bddka] otliU s/U jMipä «' i säs mamä si da släiat müstka, Hit 
ne »me iiiiU (= otiili, St. nud K. sind mit ihrem Vater und mit 
ihrer Mutter gegaagen, nm Masik zu hOren, wir sind nicht ge- 
gangen, 984); — nk idöchme [= olldochme, wir sind hiogegangeD, 
993): — Ute (= ütre) kogä pesldne {= prestäne] da roll, nie ite 
ixUxem (morgen, wenn es aufhören wird zn regnen, werden wir 
ausgehen, lOOlj; — xa'ntü snie nie tüka? (warum Bind wir hier? 
1124); er fragt so, als wir in einen Laden hineingehen, um etwas 
zu kaufen. — In den Caans obliqai habe ich dieses Personal- 
pronomen nur ein einziges Mal beobachtet, nnd zwar im Datir in 
folgender Phrase: (Inj ni kni-gata da n ja doglMame (gib uns das 
Buch, damit wir es bis zu Ende durcheebeu, 1287). — Es ist merk- 
würdig, daß die anderen Formen diesee Pronomens gar nicht vor- 
gekommen sind, trotzdem es natürlich wäre, daß sie doch in seiner 
Rede eracbeinen, so besonders diejenigen Formen, die wie »«Atf, 
täte (mich, dich, mir, dir) öfter vorkommen, besonders nach Prä- 
positionen im ÄkkuBativ: naa (Akk.), nam (Dativ), uns. 

Die zweite Pereon des Plurals {vie) erscheint sehr apSt, 
fast genau 200 Tage nach dem Erscheinen der ersten Person, und 
zwar nur ein einziges Mal in dem Satze: ax- pija po malko, vk 
piete po püvcie (ich trinke je ein wenig, ihr trinkt je — etwas — 
mehr, 1001). — DafUr sind die Casus obliqui von diesem Pronomen 
zweimal vertreten, und zwar merkwürdigerweise auch wieder in 
den kürzeren Formen; sonderbar ist es aber, daß hier in beiden 
Fällen der Akkusativ vertreten ist, nicht der Dativ, wie beim 
Pronomen der ersten Person des Plurals: da ne ostätiete dälgo, h 
ite vi bija (ihr sollt nicht lange bleiben, sonst werde ich enoh 
schlagen, 1053); — ne vi obi.6am, ce sie löst [ich liebe euch ni^it, 
denn ihr seid schlecht, 1102). 

Die dritte Person des Plurals kommt, und zwar sehr seltea, 
nur in Casus obliqui, und zwar bloß im Akk. {gi] vor: coväc säbUa 
dä''väta [= säbira därvdta), pöse {^= pösle) gi nöd [ — der, ein 
Mann sammelt das Holz, dann trägt er es, 838) ; bulgarisch ist das 
Wort »Holz, in der Mehrzahl; — He gi ixidam. {— ixedä) sicki 
da gi nünia (ich werde sie alle aufessen, damit es sie nicht gibt,. 



1139) ; — togdt daj gi m^ne, ako ne gi iska Zenja (dann gib sie mir, 
wenn sie ii. nicht will, 1279). — Manchmal ist in der ersten Zeit 
dieses Pronomen fälschlieh durch das Fronomen im Singular [go] 
ersetzt; so: s-iikite cigäli {= cigäri] Ste go (statt: gi] ixpüsam 
{= ixpvJa, alle Zigaretten werde ich sie zu Ende rauchen, 855); — 
^fe go (statt: gi) ix^dam {= ixedd) slckite {ich werde sie alle anf- 
eBsen, 856). 

Es sei hier bemerkt, daß das seltene und späte Auftreten der 
Pronomina, besonders in der dritten Person sowohl des Singulars 
als auch des Plurals im Nominativ zum großen Teil dadurch zu 
erklären ist, daß im Bulgarischen die Verben ohne das Pronomen 
gebraucht werden, wie im Lateinischen, nicht wie in den meisten 
modernen Sprachen (siehe meine Abhandlung über den sprachlichen 
Ausdruck des Selbstbewußtseins, S. 400). Dagegen sind die fehlen- 
den Pronomina im Akkusativ und in den anderen Fällen durch 
andere allgemeine psychische Grllnde zn erklären. 

Das Reflexivpronomen (Dativ si, Akk. se für alle Personen 
und fBr beide Zahlen')) erscheint zuerst in der dritten Per- 
son gegen den 719. Tag, nnd zwar im Akkusativ: mdkiti büdi se 
(== mdikijat se säbiidi, der Kleine ist erwacht; bulg. reflexiv wie im 
Französischen: s'est reveille); auch am 721. Tage; — papäsfdise 
[= papd se särdi, Papa istbüse; bulg. reflexiv; se fache, 724); — 
ebenso ; inamä s6'di se, 724; — Lddo dävi se (^ VI. se xaddvi, VI. hat 
sieh erwürgt, 734); er sagt dies, als ihm in der Kehle etwas stecken 
geblieben war ; wahrscheiulich hat er den Ausdruck von den Bedien- 
ten gehört, nicht von uns; — tüka pädna tarn Lddo i udäli se (= se 
udäri] Mka (hier fiel VI. dort und hat sich hier angeschlagen, 
779); — tovä tä}e da se ti'iU i da se lüpi (= tovä tr^ba da se türi 
i da se pochiüpi, das muß man hinstellen und zudecken; balg, 
reflexiv^), 793); — iie möze H tovä da se tiäi (= ti'trf\? (kann man 
das nicht hinstellen ? 793) ; — iska da se tiUi (= türi) tüka (man 
muß das hinstellen, 793); — tüka da se ti'di (= türi) mastüce, % 
tälia da se ti'üi (^ türi, hierher muß man Tintehen hineinlegen, 
und hier muß man auch hineinlegen; bnlg. immer reflexiv, 794); — 
tovä MbeSe (= trSbaie) da se tüii (^ türi) tovä takä, das mußte 

1) .Die ersten Anfänge n8w.< S. 374 und 400. 

2) Die passive Aaadmcks weise sowie Ausdrücke wie: man legt usw. 
werden balgarisch reflexiv ausgedrückt: es wird gelegt, man legt: iurja se, 
etwa wie: es legt sich. 



man ao iuneinlegeD dies, 794); — cvpi se {= siüpi se, es zerbra 
794) ; — fo%>d ne möic da se vädi (das kann nicht heransgenoi 
werden, 7941 ; — takä da se hipi {= xackiüpi, so muß man — es - 
bedecken, 794j; — ne vidi se, Übe Idmbala [=: tr^ba Idmpal^ 
man sieht nicht, die Lampe ist nötig, 823); — Lädo Sie se t 
päsle ite böii [= boli, VI. wird »ich stechen, nnd dann wird es 
schmerzen, 824). — Interessant sind noch die folgenden anpersön- 
Hchen Änsdrncksweisen, die in der bnlgarischeii Sprache charakte- 
ristisch sind'): spi mi se (ich bin schläfrig: etwa: es schläft sieb 
mir, 987); — Ü!be ti se. spif (du bist schläfrig? 998); — ferner: 
zäedno ne möze da se jad^ .'iiilio? (zusammen kann man nicht alles 
essen, 1012); er antwortet mir schlan in dieser Weise, am eine 
Äasäacht zn finden, damit er von einer Melone nicht za kosten 
braucht, von welcher er um keinen Preis kosten wollte, wenn wir 
ihn auch dazn antrieben, nachdem er nämlich gerade einen Biagen 
von einer Birne genommen hatte; — htka ne se sfdva (hier kai 
man sich nicht setzen, 1287). — Trotz des frühen Auftretens da| 
KeflexivproDomens und dessen häufigen Gebrauchs kommen jedot 
oft auch Ausdrücke vor, wo dasselbe ausgelassen wird, ao: 
ne. tiba tüli doHpo seS (= ne tr4ba da se tun na doläpa 
Papa, man braucht nicht auf deu Schrank eine Kerze zu stelle! 
733); — kdmo M6a, kädS dfna? (= hämo Mjüia, käd6 se i 
wo ist der Schlttssel, wohin ist er verschwunden? bulg. reäexi^ 

740); — i Lddo ne biva nöia da poUh [= ne blva - 

chväSta — iiöza da [ne] se por^ze, auch VI. darf nicht das Measer- 
nehmen — , daß er sich — nicht — schneidet, 745); so sagt ( 
mir, als er meine Wunde am Finger sieht, welche ich ihm gezei 
hatte, da er das Messer zu nebmeu verlangte; dabei sagt ■ 
noch: Lddo ne tSba da poUie {=^ VI. ne trßia da se por^ze, ' 
darf sich nicht schneiden); — Lddo ite kdci (^ ife se käci) i 
na papd, Sie pie caj (VI. wird sich so auf — deu Schoß des — Papj 
setaen, wird Tee trinken, 748); — hvd na papd köpce k£nt4 
(= se sMnaio, dieser Knopf des Papa ist abgerissen; bulg. refle:d 
ausgedrückt, 793); — katö ite büdi [^ ste se säbüdij mäkiti, j 
sie ot^e (= otrHe] ot tovä lädko (^ slädlio, wenn der Kleine < 
wacht, wird Papa von dieser Mehlspeise abschneiden, 
und noch am 805. Tage : ite poUie (^ hie se porSie, er wird Sita 
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Bcimeidenj. — Es konunen ancb mugekehrt, wenn aach selten, 
AnsdrQcke vor. in denen das Reäexirpronomen gebraucht wiid, 
wo es nicht am Platze ist, so: dügoto se jk dänka (= dnigoto 
ne dränka, das andere klingt nicht, 824): — da se istiae [= da 
isttne, es soll erkalten, 825J. — Im Dativ kommt das Befiexiy- 
proaomen am 733. Tage zom erstenmal vor: igäj [^^ igräfi si tüka 
sA> {^= s eksifra, spiele hier mit dem Nagel, sagt er za sieh selbst; 
balg.: spiele dir,: — Lädo ne iska rän, Lädo — (e) — 6ste mätäk, 
Lädo gaj si (^ igrde si, VI. will nicht ausgehen, VI. — ist — noch 
klein, W. spielt — sieb, 745): — mäkiti da ix^xe 1= ü^e), ran, 
Lddo ne ite län, gaj si (^ iffrde si, der Kleine soll hinausgehen, VI. 
will nicht hinaus, er spielt — sich, 745 : bis hier ist aber, wie man 
aus allen diesen drei Beispielen sieht, das Beäeiirpronomea eigent- 
lich nicht dem Sinne nach, sondern nur grammatisch ein solches: das 
erste wirkliche RedesiTpronomen im Dativ ist in folgender Phrase 
zum Vorsehein gekommen: Lddo iska totd da si x(me (VI. will 
sich dieses nehmen, 829); — in meiner Abhandlung über den 
spraclUiehen Ausdruck des Selbstbewußtseins (S. 385) habe ich als 
ersten Tag des Auftretens des Reflexivpronomens der dritten Person 
im Dativ den 735. Tag bezeichnet, aber die damals gebrauchte 
Phrase ist eine solche, wo das Pronomen eigentlich überfittssig 
ist; Jialica [= Mar'tea] otUk si da küpi kp {= chkb],- der Knabe 
wollte sagen : M. ist Brot kaufen gegangen [oduie = ging], indem 
er aber das Reßexivpronomen gebraucht {otide si), sagt er eigent- 
lich ging nach Hause, ging weg; — den nächsten Fall vom 
Gebrauch des Reäexirprouomens in der dritten Person des Dativs 
babeo wir, imd zwar wieder nur in grammatischer Form, am 
980. Tage: Ddnka otide na s&a; kogd ite si döjde ot s&o? (Danka 
ist ins Dorf gegangen; wann wird sie vom Dorfe zurückkehren? 
bnlg. redexiv, mit dem Dativ, etwa wie französisch: quand s'en 
retonmera-t-elle?;- — Anfangs kommt es uattirlich auch vor, daß 
das Redexivpronomen ausgelassen wird; so sagt das Kind am 
736. Tage: papä. daj cfidäte 1= c^il-He], kba (= Iriba) Lddo da 
mie (statt: da si mie) ^äbite Papa, gib die Bürsten, \1. muß sieh 
die Zähne waschen' : jedoch kommt dies Aualasaen des Reflexiv- 
proaomens im Dativ später nicht mehr vor. — Ein paarmal 
kommt fälschlich der Gebranch des Dativs sbttt des Akkusativs 
vor: zoffüin si [statt: za^ibi s&, ea versehwand, bälg, redexiv, 824^ 
welebea er aber an demselben Tage einmal auch richtig als zoffuld 
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{= xagühi) sc sa^: — Mgair nocli am 996. Tage kommt ^i 
uunahmBwcise Doch dieser fJUschlicbe Gebrancb in der Pt 
Tor gäskiie si (statt se] digat aami na göU 1:= göre, die 
Bteigen selbst hinauf: balg, reflexiv beben sich). 

Beim ReSexivpronomen der ziveiten Person ersehemt 
DatJT frtiber als der Akknaatir, jedoch ist er sehr selten: 
Uffi (= legni) si ti'da (Papa, lege dich hieber, 721: bnlg. mit 
Dativ); — igdj {=: igrdj) si tüka s^h [^ a els&o, spiele dir 
mit dem Nagel, 733). Aneh hier haben wir aber in beiden 
nur grammatisch ein RefiesiTpronomen. — Der Akkusativ koi 
später vor: viani {= machni\ se (geh weg, dte-ioi, gegen dea 
738. Tag); — in meiner AbhaDdlimg über den sprachlichen Am- 
drnck des SelbstbewnBtseina ist das erste Anfireten des Akkosative 
der zweiten Person am 824. Tage angegeben worden (S- 3851: es 
ist dies der zweite Satz, wo dieses Pronomen nach diesem ersten 
Mal anfgetreten ist: äko ti se naples . . . (wenn dn dich antrinkst, 
824]: allerdings kann in dem oberen ersten Satz das Reflexiv- 
pronomen nicht als solches gefühlt nnd gebrancht worden sein, 
sondern anbewußt in einem angelernten ganzen Änsdrnck, wo der 
Knabe das Pronomen nnd dessen Bedentang vielleicht nicht gefühlt 
haben mag, wie sicberlicb schon im zweiten Satz, der aber fast 
nach 100 Tagen erscheint; — sie mu se sä'dü (= särdiä) li, papd? 
(wirst da ihm böse sein, Papa? 984); — papd, ti möiei da pfd 
mjtögo vino, xaitöto n^ma da se kviboUe's (= raxboUeS, Papa, du 
kannst viel Wein trinken, denn du wirst nicht krank werden, 
erkranken: bulg. reflexiv, nach der Art von; sich erkälten: 1032). — 
In der ersten Zeit kommt, aber äußerst selten, auch Auslassen 
dieses Pronomeiis vor: äko Mtik (^ se Iddtii), papd ne data göxde 
(= gröxde, wenn du dich schaukelst, gibt dir Papa keine Trauben, 
749); er bildet sich selbst diese Phrase, nachdem ich ihm gesagt 
hatte: ne biva da se kldtii takd (du darfst dich nicht so schaukeln); 
wie man steht, läßt er das Keflexifpronomen aas, trotzdem ich 
gerade nnmittelbar vorher gebraucht hatte. 

Das nächste Reflexivpronomen ist jenes der dritten PersoJ 
des Plurals: da se xakö-piat (sie sollen zugeknöpft werden, 
zaknöpfen, 827); — tlja da se ne ixkaVat^) {^ixkdljat, sie sollt 
nicht schmutzig werden, sich nicht beschmutzen, 831). — Im Di 
ist dieses Pronomen nicht vorgekommen. 
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Erst nach alldem taucht der Gebranch des Reflexivpionomens 
in der eraten Person auf; es geschieht dies zuerst im Dativ; az 
ite si dävam sam (ich werde mir selbst — die Suppe — geben, 
859); — ax ite si x6ma sam. (ich werde mir selbst nehmen, 859); — 
daj da si x6ma kakö mi t&a (^ kakvöto mi trfba, eigentlich; 
kakvöto iskam, gib, damit ich mir nehme, was ich brauche, eigent- 
lich: was ich möchte, 960). — Im Akknaativ zuerst am 986. Tage: 
az se Twmiich da sllxam sam (ich habe erlernt — bulg. reflexiv, 
etwa wie: ich habe mich gewöhnt — selbst herunterzusteigen); in 
meiner Abhandlung über den spracblicben Ansdmck des Selbst- 
bewußtseins ist als Tag des ersten Anftreteus dieses Pronomens 
fälaeblich der 992. Tag angemerkt (S. 385); es ist dies der zweite 
vorgekommene Fall im Sätzchen: lädam se {^ rädvam se, ich 
freue mich); — femer: ax se Iddvam {= rädvam) xa klüSi {■= kräii, 
ich freue mich nach Birnen, 1016). — Anfangs wird in solchen 
Fällen das Reflexivpronomen ausgelassen; so ist es interessant, 
daß dies bei einem Satze der Fall ist, wo zu derselben Zeit 
dasselbe ReflexiTpronomen der dritten Person gebraucht wird; es 
scheint also die reflexive Bezeichnung für die erste Person dem 
Kinde schwerer zu fallen als diejenige der dritten Person: beb^nce 
se Icdxa (= se kdxva) S^-o, az käzam (statt: se kdxvam] Lddo 
(das Bebehen heißt Sento, ich heiße VI., 779; bulg. ist das Verbum 
>heißen' reflexiv, wie im Französischen: s'appeler oder sich nennen). 
Endlich erscheint am spätesten das Keäexivpronomen der 
ersten Person des Plurals, nud zwar je einmal im Akkusativ 
(zuerst) nnd im Dativ (später): süno se sm4em (wir lachen laut, 
1052; bnlg. reflexiv, aber natürlich nur grammatisch): — daj ni 
knlgata da st ja doglMame (gib uns das Buch, damit wir es uns 

^^bis zum Ende durchsehen, 1287). 

^h Das Beflexivpronomen der zweiten Person des Plurals 

^Bn gar nicht gebraucht worden. 

Das Auftreten des Possessivpronomens ist an folgenden 
Daten konstatiert worden ') : moj (mein) am 966. Tage ; — tvoj (dein) 
am 966. Tage; — nai (unser) am 801. Tage: ndJite koköSId nösat 
[:= näsjat) jajc4 (s'og., statt plnral: jajcd, unsere Hennen legen 
Eier) ; in meiner erwähnten Äbhandinng habe ich na^ zum ersten- 
mal am 1048. Tage angefilhrt; jedoch habe ich jetzt noch einen 
früheren Gebrauch dieses Pronomens aufgefunden, so daß also 

ll »Die eiflten Anfänge UBW.t S. 354—355. 
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als eiateB FosaessirproDomen bei meinem ersten Sohne merkwürdiger' 
weise dieses Pronomen auftritt, wenn aacli ein einziges Mal 
diese Zeit nnd zum zweitenmal erst am 1048. Tage. Diese n 
Konstatternng ändert jedoch nicht» an meinen allgemeinen 1 
hanptuogen über das Auftreten der Personal- und Fosaessirpronomtna 
[S. 354—355, 402—404) ; — v^giw (sein) am 1096. Tage. 

Das Pronomen demonstrativnm erecbien zuerst substuh 
tiviach im Nentrnm (foc«), und zwar schon am 711. Tage: tovd 4 
■xa t4he (das ist fUr dich, wobei er sich selbst meinte); — tavd- 
(e) — cdca, dügoto [= dnigoto) fa {das — ist — niedlich, di 
andere schlecht, 716); — dqj iiii tord (gib mir dies, 725); — h 
e tovd? heb6nce (wer ist das? Bebchen, 733); er richtet d] 
Frage an sich und antwortet selbst; — tovd e na papd pantalön 
das ist des Papa Hose, 747); — tovd — (e) — na mäkiti SUA 
tovd na beb4 iü^iiee (das — ist — des Kleinen Flasche, das ist d€l 
Bebes Fläschchen, 749) ; — tovd kakö (= kahvü) e tovd? (das y 
ist das? 769), so fragt er, wenn er etwas sieht nnd danKoll 
fragt; — tord köpce li e? (ist das ein Knopf? 772): — tovditoa 
(was ist das? 773), so fragte er, als er einen Paradiesapfel sali 
welcher der Form nach den anderen nicht ähnlich war; — tovd - 
[sä] — töTnati, tovd käcavid (= fcrästavici, das — sind — Tomate 
das Gurken, 773); — tovd iaicä H e t-tdeno {= türeno)? (ist das f 
gelegt? 793): — tovd t&ese {= tr^hah) da se täü {= täri) toA 
takd (das mußte so das — wiederholt das Pronomen — gestel! 
werden, 794); — i tovd f/tze (auch das ebenso, 794); Uberhaopl 
wird dies Pronomen von seinem Auftauchen an oft gebrancht. 
Adjektivisch kommt das Denionstrativum viel später nnd äoBerfl 
selten zum Gebrauch, das erste nnd einzige Mal erst am 793, Tag« 
in dem Satze: tord na papd köpde kinalo (= se skinah, diese) 
Knopf des Papa ist abgerissen); nnd zwar ist, wie man sieht 
auch hier das Demonstrativnm nicht unmittelbar vor dem Snbstantii; 
sondern weit getrennt von ihm, also nach Art des substantivische! 
Demonstrativums angewandt. 

Das Maskulinum des Demonstrativums {liya) kommt in seineiB 
substantivischen nnd adjektivischen Gebrauch fast zur seihen Zeit 
zur Anwendung: na papd toj (auch: laja, wie es richtig ist) (dem 
Papa — ist — dieser, nämlich Bleistift, 735); so sagt er, indem 
er meinen Bleistift nimmt und mir den anderen gibt; der Gebrannt 
des Dativs in dieser Phrase ist analog dem franzöBischen: cdui-Uf 



est ä pt^a: — dof — {na) — jx?« tof tamß {= luä^) da püe 
(gib dem Pap« dieaen Bleistift, damit er sehreibt, 736): — t^ 
casöomk (^ iasörnii, e katö töja 'diese Uhr ist wie diese, 8S2]: — 
iqfa, düa go rid6eitme idiesen, den wir sahen, STOi; — töja ehl^ 
ne shim l^sfrüni, dieses Brot tai^nicbt, 1019 l — Das Femminnm 
[tdxi, idja' tancbt am 793. T^e anf nnd ist immer sabstantirisch 
beobachtet worden: nd tdzi, Sqj tdxi ida hast du dies«, gib diese): 
er sagt das, indem er der Mama eine zerrissene Schachtel gibt 
wnd von ihr eine unversehrte verlangt: — tdja pä ne e chubava 
diese ist nicht schöner, 970,: — täja t mnögo goUma [diese ist 
sehr groß, 967!: — xaiiö ne zine i idja? (waram maebt nicht anch 
diese den Mond auf? lllö;: et sieht nämlich wif einem Bilde eine 
Krähe, welche den Mnnd aufgesperrt hatte, nnd fragt, wamm 
anch die andere nicht so tut. — Der Flnral [Hja, iie) kommt noch 
später mm Vorschein: tija da se nt izkdt'at != izkdijat, diese sollen 
nicht schmutzig werden. 831i: — iija s^ki t^ba [^ tr4ba] da se 
izddi 1= ixrddfot, diese Kerne mfissen herausgenommen werden, 
856j: — totd stiga na Z^ja. a Iija la hddo (das genügt tta 
^oja nnd diese ftlr VL, B56i : — tii sä möite, tii sä tmte f= tröite, 
diese sind die meinigen, diese sind die deinigen, nämlich Hasel- 
msse, 966): — na kakrö nübiat {= näriiat^ He? (wonach riechen 
diese? 970): — vid6 U H Uja eowSä, däb MAa tarn? bast dn 
diese Menschen gesehen, die d4»t waren? 987): — tH isktdi da 
ut^pat '^ ulr^pat, diese haben sie töten wollen, 993j. 

Manchmal, besonders in der ersten Zeit, wird in der Anwendung 
des Demonstradmniä in der Art gefehlt, daß das Nentnun vor 
SabstantiTen anderen Geschlechts und sogar anderer Zahl gesetzt 
wird: xtl knä küca Lädo [= VI. %d töja kljuc, VI, hat dieses 
Schlfissel genommen, 733 1: dabei ist das Substantiv anch noch 
mit dem Artikel vereehen']: — J'op'i, x^i (= teTni^/ iom {statt: 
tdja] kuttjia da tülii göle (^ da türi-i göre, Papa, nimm diese 
Schachtel, am sie hinanfzniitellen, 736;; — iord kamä (statt töja 
kaifm, dieser Bleistift, 7441: — dtgni tord rtöüäie (statt: ttja 
nöziä, hebe diese Scheren auf, 830: anch hier hat das Sabstui- 
ÜTUB noch den Attikeil: — endlich ist die ganz falsche Anwendnag 
de* Demoaattatimiss in folgendem sehr merkwürdigen Satz ber^ 
TOTznheben: ■ tord tdai Lddo da itäü na könieto [ancb das wül 
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VI. anfs Pferdchen biaanfsetzeD, 772; er will eigentlich Bägen, 
daß auch er aufs Pferd gesetzt werden will, wie er dies mit einem 
Btlrsohchen auf dem Bilde sieht). 

Von anderen Pronomina demonstrativa gebrancbt er nar takäv, 
takdva new. (solcher, solche) gegen den 900. Tag, nnd onü (jener), 
erst gegen den 1105. Tag; interessant ist es besonders, daß während 
das Demonstratiram >daB<, >dieses< so früh und so oft gebrancld 
wird, 'jenen usw. so spät and nur ein einziges Mal angemerkt 
worden ist; das letztere scheint also nicht so natUrlieh fUr di9 
Sprache des Kindes zu sein. 

Das Pronomen relativnm ist ein ziemlich selten nnd spät zniD 
Vorschein kommendes Fronomen; znm erstenmal erscheint es an 
925. Tage in der Phrase : g'ijs (= grijs) n^irta koj da mi ddva [Griei 
gibt es nicht, wer mir geben soll) : — - daj da si x6ma kakö {= ktäi 
vöto) mi t&a [-= tr&ja, gib, ich soll mir nehmen, was ich branclie 
960; eigentlich wollte er sagen; was ich will — toiTÖto fefcam); -i 
am meisten- wird das unveränderliche Relativnm d^ka, dito (etwa wi« 
das deutsche »so«, »was«) gebraucht, welches im Bulgarischen, bew 
sonders in der Volkssprache, sehr gebräuchlich ist nnd die Ycränder- 
lichen Helativa ersetzt: töja^ deka go vid^kme [dieser, den wir sahen, 
970); — vidi li tija 6ov^ci, d4to hScha tarn? (hast du jene Menacheil', 
gesehen, welche dort waren? 987); — an videch ed'm Hco, d4t9 
vödeSe ednö ägne b^h (ich sab einen Bauern, der ein weißes Lamm 
führte, 933); — sto e tovä, d4to e v räkrita? (was ist das, was i 
der Hand ist? 1105); — kad4 {= käd^ e goUmijat Inlim, d6to h4St 
u salöna? (wo ist der große Teppich, der im Salon war? 1199)< 

Das Fronomen interrogativnm kommt natürlich viel frtthev 
vor und ist den Kindern geläufiger als das Relativnm; es erschein^ 
schon am 733. Tage, und zwar in der Form des wer? i}!.oj?): koj 
e tovä? beb^nce (wer ist das? Bebchen; er gibt sich hier selbst dla 
Frage auf und antwortet seihst darauf}; — dann kommt nao^ 
einem Monat das Fragewort was? [kakvö?]: tovd kakö (= A:oiwÖ 
fi iovd? (dieses was ist das? 769, 777, 778); — tiyvd kakö e? {w. 
ist das? 773); — Icakö (= kakvö] pdvi (= prdvi) papd? (was macb 
Papa? 777); — na kakrö müiSat (=^ mirUat) tie? (wonach riechen 
diese? 970). — Anch die zweite Form dieses Fragewortes was? 
(ifo?) erscheint om dieselbe Zeit: tovd Ho e? (was ist dies?), 
fragt er, als er einen Paradiesapfel sieht, der seiner Form naol 
den anderen nicht ähnlich ist, 773; — vidis, sto e tovä? (siehst du 
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was ist das? 778); — sto e tord, d^to e v räkäta? (was ist das, 
waB in der Hand ist? 1105). — Ana diesen Beispielen ersieht man, 
wie das Kind das Fragewort wer? eigentlich fast gar nicht ge- 
braucht, denn ea kommt nnr anfangs ein einziges Mal vor. — 
Dann kommt das Fragewort was fUr ein? {kakäv?} zum Vorschein; 
tovd kakä'V (^ kaJcäv, das was fUr einer? 805); ich hatte ihm 
nämlich vor einigen Tagen schwarzen, weißen nnd hlanen Zwirn 
gezeigt; heute nimmt er wieder diesen Zwirn vor und fragt sich 
selbst mit der obigen Frage, was fttr eine Farbe er hat; ■ — 
ebenso am 830. Tage : tovd kakäv e, i^no {= i6mo) li e, b/!Ut li e? 
(was fUr einer ist das, ist es schwarz oder ist ea weiß?) ^ az 
tüka sie pokdza, kakäv e (ich werde hier zeigen, was für einer er 
iat, nämlich welche Farbe der Zwirn hat, 830]; — vidU, ndiija 
pdpa kakvd Mpka Ima? (siehst du, was für einen Hat unser Papa 
bat? 1048); — am spätesten nnd am seltensten habe ich das 
Fragewort welcher? konstatiert, und zwar bloß im Femininum 
[k^'a?): u köja hitija ima bonböni? (in welcher Schachtel gibt es 
Bonbons? 960); — ot köja siranä da Idam (^ ida)? (von welcher 
Seite soll ich gehen? 1291). 

Von den unbestimmten Pronomina taucht als erstes n^ty' 
(jemand) schon am 720. Tage auf: nfizoj döjde (jemand ist ge- 
kommen), sagt er in der Früh fast im Halbschlaf; später habe ich 
jedoch dieses Pronomen nicht mehr angemerkt. — Ebenfalls kommt 
gar nicht vor; niemand [nikoj], — NiSto (etwas) erscheint merk- 
würdigerweise später, nnd zwar 25 Tage später; ntüto pädrudo 
dölu (etwas ist unten gefallen, 745); ea kommt aber viel öfter vor: 
i?na rtMto (es gibt etwas); hoU n&ito (es schmerzt etwas); 745; — 
äpe [== chdpe] mfsto (es beißt etwas, 745); — ima n^Mo (es gibt 
etwas, 772), sagt er, als er eine Schachtel mit Nadeln schtlttelt 
und darin die Nadeln hört; — Lädo iska da xfyiie nMto (VI. will 
etwas nehmen, 772); — kain nßSto da piiam {^ piSa}? [wo ist 
etwas, damit ich schreibe?) nnd: n^ito (skam da tiapüam (^ napisa, 
ich will etwas schreiben), 861. — Nisto (nichts) kommt sehr selten 
vor; n4ma nisto da npe (= chdpe, es gibt nichts, das beißt, 754); das 
ist das einzige Mal, wo ich es angemerkt habe. — Siiko (oder: 
vsicko, alles — unveränderlich) erscheint erst spät: xdedno ne 
■möze da se jad4 sUko (zusammen kann man nicht alles essen, 
1012); — ioj xagldhü {= xagrdbil) siöko (er hat alles an sich ge- 
1061); — mit dem Artikel im Sinne von »das Ganze« 



kommt dieseB Pronomen Bchon viel früher vor: Lädo iU go i 
sickoto (VI. wird alles, das Ganze, anstrisken, 827); 
ixpi aiäkoto (das Bebcheu hat alles, das Ganze, anagetranken] mid':fl 
digl {^= digni] täka sickoto (ninim hier alles, das Ganze, weg^fl 
828; — 5**;/«, stckite [sWe,]: i papd, tniamä, i sickite (auch Fap%fl 
auch Mama, anch alle, 789): — papd, ne oblcam, mamd ne o 
sickite ne oblcam (Papa liebe ich nicht, Mama liebe ich nicht, 
liebe ieh nicht, 842); — ■ sie go (sing-, statt: gi — plural) i 
{^ixedd] sickite (ich werde sie alle aufessen, 856); ■ 
ü^dodi (alle habe ich aufgegessen, 856) ; — itegi ix^dam {= ixedSM 
sicki da gi n£nm (ich werde sie alle aufessen, damit sie nioli 
mehr da sind, 1139); wie man sieht, kommt dieses ProDoma 
zuerst und frllh mit dem Artikel und erst spät uud selten ohi 
Artikel vor; im Bulgarischen wird nämlich dieses Frt 
und ohne Artikel gebraucht; — adjektlTiscL kommt das Woi^ 
schon früher und öfter vor (hier wieder umgekehrt: früher i 
selten ohne Artikel) . indkiti Sie bütne sicki makalä (=! makari, i 
Kleine wird alle Zwirnspulen umwerfen, 824); — stt^ktte i 
(=^ cigdri) sie go (sing., statt: gi — plural) ixpüiam (:= i 
alle Zigaretten werde ich sie zu Ende rauchen; 855); — po aüküi 
pilöni {=^ piröni] iskam da xakdcam (= xal.-acd} kiti£kata (auf a 
Nägel will ich das Büchlein anf hängen, 12Ü4); — nie idrsi 
po vsii'kite dukjäni, pa ■iiemd paltd (wir snchten in allen Lädei 
aber es gab keine Paletots, 1367). — Das Pronomen *a}leB< in 
der kürzeren Form si^ kommt spät und nur ein einziges Mal vor: 
tvica s( i?^or^-lo (hier ist alles verbraunt, 1113). — C^to (da> 
Ganze) kommt am 841. Tage zum Gebrauch: ti ixifde ctUoto (da hast 
das Ganze aufgegessen) und ebenfalls einmal im Feminiuom: 
ixpuii c6laia\ (rauche die ganze — uänilich Zigarette — zn Endel 
1041). — Ednlte (die einen) nur einmal spät: de — [sä] — edn4te bSt 
makaU {= makari}? (wo — sind — die einen weißen Zwimspulen? 
1007). — Si^ki (=jeder) nur einmal, und zwar erst sehr spät: 
säd den (jeden Tag), s^lä pal (jedesmal), 1307. — Drug (anderer) 
kommt schon früh, zu Anfang des zweiten Jahres, und sehr oft 
vor: papd — {ti} — däde tovd, — {a ti) — xtimai dügo (= drügo, 
Papa gab [dir] das, [während du} nimmst [etwas, ein] anderes, 
793); — ot dügijat lädko (= ot drügoto slddko, vom anderen Süßen, 
799); — pokazi dügite {= drügite, zeige die anderen, 801); — hik 
inm dug (= drügi) solddH (hier gibt es andere Soldaten) und ; dug 
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(^ dfügi) sie döde (^ dojdat) li soMäti? (werden andere Soldaten 
kommen?), 823; in beiden Fällen ist keine Übereinstimmimg in 
der Zahl, da drv^ im Sing, steht; — dügoto se ne ddnka [^=drügoto 
ne dränka, das andere läutet, klirrt nicht; 824}; — otdugata (anch; 
diigoto =^ drügata) stand (= Strand] 'sie go xSma (yon der anderen 
Seite werde ich es nehmen, 855); — ^4nja, sie pddnes i äfe se 
ubiei, pösle de Ate x6mem dug (= di-ug) i^nja? (Ä,, du wirst fallen 
nnd wirst dich töten, wo werden wir dann einen anderen Ä, 
nehmen? 938); — sto ne go iSma& dügoto (= drugoto)? (warum 
nimmst du nicht das andere? 966); — m&ne ne mi dävaS nito 
ednä nito düga (^ dniga, mir gibst du nicht eine, nicht eine 
andere, 999). 

Von den Adverbien sind diejenigen des Orts am frühesten 
da, welche auch Öfter gebraucht zu werden scheinen. So gebraucht 
das Kind schon zwischen dem 600.— 700. Tage das Ortsadverb 
rä, vdn (= vdn, draußen, hinaus); — 64kam Tdna da döjde da 
zSme — [Lddo] — vän da xUxe (= ixUxe , ich warte auf Taua, 
damit sie kommt nnd — Vlado — nimmt, um hinauszugehen, 
716); — vän ima sneg [draußen gibt es Schnee, 742); — übavo 
{= ehvbavo) b6se vän (schön war es draußen, 744); — Lddo ne 
äte vän (VI. will nicht draußen, 745), so antwortet er mir, als ich 
ihm gesagt hatte, er soll draußen bleiben; — mdlciti da ixöze 
(= ixUxe] vän, Lddo ne ite vän, Lädo gaj (= igräe) si (der Kleine 
soll hinausgehen, VI. will nicht hinaus, VI. spielt, 745); — mamd 
nema da ix-ixe (^ ixl&te) vän, öslepi{^=spi, Mama wird nicht hin- 
ausgehen, sie schläft noch, 747). — Um dieselbe Zeit erscheint 
anch das Adyerh fiika (hier, hieher): mamd böli {= boU] tuka 
(Mama schmerzt es hier, gegen den 690. Tag), so sagt er, als man 
ihn fragt, warum man der Mama nicht Trauben gibt, wobei er auf 
die Brust oder den Bauch zeigt; — papd, sedi [^ sedni) tuka! 
(Papa, setze dich hieher! gegen den 715. Tag, 717); — dSdo täka 
b^ie (der Großvater war hier, 716); — papä, Ugi (= legM] si tülca! 
(Papa, lege dich hieher 1 721); — papä, ti ot tuka Uzei kldsla- 
vicata (= resei krästamcata), a ot tuka ja däHi (^ däriiS, Fapa, 
L hältst von hier die Gurke, nnd von hier schneideat du sie, 
- Mit einigen Tagen später kommt das Adverb tarn (dort, 
Zürn Gebrauch: tarn ima kUi {= krüsi), äbäka {^jdbäÜa, 



dort gibt ee Biroen, Äpfel, gegen den 705. Ta^): — i tarn ima 
k(Mo i^ladelä}, i tarn ima koUio (a&ch dort gibt es eia lUd, 
anch dort gibt es ein Rad, 733), wobei er auf gemalte Kreif 
auf dem Plafond zeigt; — ej go tarn ihe, dort ist er, 747/ 
wortet er, als man ihn fragt, wo der Schuh ist: — tüM 
tarn Lädo i udäli {= udtirt) se ttihi [hier fiel dort W. und sohl 
sich hier an, 779); sonderbar ist hier der Gebrauch zugleich Tl 
dort und hier; — tarn ima snek {= sneg] na poxülo [= prox6reca\ 
a luk n4ma [dort gibt es Schnee anf dem Fenster und hier Dicht), 
ebenso: tuk ima snek, a tarn n£ma [hier gibt es Schnee und dort 
nicht), 808; angenacheinlicb liebter hier den Kontrast zu zeigen; - 
tovd e xa tarn [das ist für dorthin, 823). — Um dieselbe Zeit wii 
göre, nagöre [oben, hinauf) und etwas später döle, dölu, nadöi 
(unten, hinunter) gebraucht: göle {= göre] Ima kUi (^ kruH, diu 
gibt es Birnen, gegen den 705. Tag); — Lädo ttdi göle bito {= ^ 
tun göre kihriia, VI. hat die Zündhölzchen oben hinanfgestel 
724); — Lddo kdci bito göle doldpo {= VI, käci hibrita göre l 
doläpa, VI. hat die Zündhölzchen auf den Schrank hinanfgestel 
729); — papd, xemi tovd (^ tdja) kutijka da tülü gök 
göre, Papa, nimm diese Schachtel, sie oben hinaufzustellen, 7: 
und als ich sie wirklich hinanfatellen will, beginnt er zu weine 
nnd sagt: ne, ne, da sedi tuka (nein, nein, sie soll hier bleiben); - 
gdskite si (statt: se) digat samt nagöle [= nagöre, die Gänse erheb« 
sich ron selbst hinauf, 996) ; — pädna döle — {na} — xemjäta (fi 
unten — auf — die Erde, 715) ; — n^to pddnalo dölu (etwas i| 
hinnntergefallen, 745) : — papd, Lddo ntfnia da fäli {^= cAväi 
p6pd nadölu (Papa, VI. wird nicht Asche hinunterwerfen, 779). 
Eines der ziemlieh frühen Ortsadyerbien ist auch vätre (drinni 
hinein): Lddo tiUi väte (= VI- türi vätre, VI. hat hineingel^ 
d. h. Zucker in die Milch, 724); — Lddo da tuli väte (= 
vätre, VI. soll hineinlegen, 733); — papd, sipiväie (= sipi vätn 
Papa, gieße hinein, 799). — Endlich sind noch folgende Orö 
adverbien beobachtet worden: mäkiti Mgaottuto [^ ottdtäk, d( 
Kleine flieht jenseits, auf die andere Seite, 792). — MUkata ti 
nikade {■= tröpa n4käde, die Maus klopft irgendwo, 817); — 
go skija n4kade (= skrtja n&cäde, ich werde es irgeudwohi 
verstecken, 866), — Pö-bixu [= pö-blix.ii], Lädo ite pddt 
[näher, VI. wird fallen, 830); man soll nämlich sein StUhlche 
näher an den Tisch rücken, sonst werde er fallen. — Elä nasäf 
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(komm hieher, herzu, 976): — elä pö-naaam, da ti pokäSa n^to 
(kotniD weiter her, damit ich ir etwas zeige, 1060). — Nie oti- 
docftme öak daUko kod eeimäta (wir gingen sehr weit bis zum 
FlieBbraoneo , 989): — toj e dal^o na aih (er ist weit auf dem 
Dotfe, 1096], 80 antwortet er, als ich ihn ft^te, wo der Groß- 
vater ist — ^ Tora tüka ot kadf {= knd^\ k-upüia»? (das hier woher 
kanfst du? 9771 — Hieher gehört endlich anch der adrerbiale 
Ansdrock : mamä otide na gösti (Mama ist zn Gaste gegangen, 970). 
Von den Zeitadveibien ist das erste merkwflrdigerweiee 
das Adverb pösU (nachher, dann, später, hemacht : sfäii [= svärif^ 
Puerto m4so, pöse {:= pösie) gozde [^grüxde, endige den Braten, 
später Tranben, 717): — Lädo cüpi {=: adüpi) kaUma, papä pöse 
(^ p6sle\ ile päi-i = präri) ? (VI. zerbrach den Bleistift, Papa wird 
. hernach machen? d. h. wird ihn hernach spitzen? 77äj: — k-atö 
ie [^ ste] jad/ mükiti gtjs = grijs) , p6se {= pöäe) da jad^ Lddo 
(wenn der Kleine Grieß essen wird, dann soll Vi essen, 785;. ; er 
sa^ diese Phrase, nachdem ich ihm gesagt hatte: zuerst wird der 
Kleine Grieß essen, dann Vlado: — na pöse [^ za pösle, flir später, 
801); — Lädo iie se ubodf, p-isle sie böU (= boli, VI. wird äch 
gtecheo, dann wird es schmerzen, 8241: — pöse zatoit {=pösle 
zah-orf\\ dann ächließe! 827:: — interessant ist der doppelte 
Gebrauch der Adverbien desselben Sinnes in dem Ansdracfc: m^ne 
pösle podfl {= podtr, mir dann bemacb, 992;. — In Verbindung 
mit diesem Zeitadverb erscheint GrQh das Adverb pärren iznerst): 
päm täii kpit^, pöse zimc« k-utfja {= parien ndrii kjufi^, pösle ste 
x^mei kutijata, zuerst endige — die — Kotelette, dann wirst dn — 
die — Schachtet nehmen, sagt er zu sich, 726] : — pdno [= pdrven) 
pSceno m^, p-ise katöß {^ pöäe kartöfi, zuerst Braten, nachher 
Kartoffeln, gegen den 764. Tag ; — Z^ija, ite pädnei i ste se 
«Mef, pösle de iie s^tnerm äug (= drug\ Z^ja? t., da wirst feilen 
sod wirst dich töten, wo werden wir dann eisen anderen t. 
mabmea? 938]. 

Sega (jetzt, ntm): segä Lädo ie adi [=ite jaäf) piceno mfao 

(jetzt wird VI. Braten essen, 731], sagt er, als man ifam das Fleisch 

bringt: — Lädo segä ite ttme {= stäae, VL wird jetzt anSrtehen, 

733): — (ife (= ülre) ite ixize (= ixKxe] Lädo, aegd — [e) — tSrnno 

taMwcgen wird VI. aosgeheu, jetzt — ist es — dunkel, 743), sagt 

^^Huibenda: — t'^mo [=: l^mno) segä, pilenea pi = pilencata sp/al, 

^Bpter ~ ist es — jetzt, die Hähnchen scfaUfen, 748J: — tegä 
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dapiSes papä tüka na kddta [= kreväta, jetzt sollst du, Papa, hia 
anf dem Bett schreiben, 768); — segd ste adf (HI. PersoD, statt 
I. Person: ite Jam, nun wird er essen, sagt er von sich, indem er 
Brot nimmt, 775), usw. 

Sköro (schnell, sofort): sköh (= sköro) daj göxde {= gröxäe, 
ßchnell gib Tranben, 740): — köto {^ sköro) da dones^ä 
{= slddko^ schnell sollst da SUßes bringen, 743); das Wort sköro 
habe ich ihm nicht angelernt, er hat es sich selbst durch Uürw 
angeeignet; — ■n/.itia küha [= kljüca), kölo {— sköro) da yo narrWlä 
(= nam^ris, der Schlüssel ist nicht da, schnell sollst du ihn finden, 
743); — kölo {= sköro], papä, da x4mes piidäla (^ püdraia) da püdii 
(= Tiapüdrü] Lddo (schnell süllst da, Papa, das Kinderpndet 
nehmen, am VI. zn pudern, 747). 

Öste (noch); mäkiti e ökte mäläk (der Kleine ist noch klein, 735); 
das verunstaltete Wort jrtdAift' {^mälkijai, der Kleine), mit dem nach 
ihm aach wir sein kleineres Brüderchen benennen, ist fast za einem 
Eigennamen geworden; — Lädo ne iska vän, Lddo — («) — 6ilt 
mdläk, öste gaj (= igrde) si (VI. will nicht hinans, VI. — ist — 
noch klein, noch spielt er, 745) ; — mamd n^ma de ix^xe (=> w* 
l^xe) vän, öste pi (= spt, Mama wird nicht aasgeben, noch 
sie, 747). 

V/!ce (in bejahenden Sätzen: schon, — in verneinenden Sätzen! 
mehr, nämlich: nicht mehr): nöma vfibe (es gibt nicht mehr, gegM 
den 784. Tag); ~ v^l-e ni^ma da p6jat (sie singen nicht mekr, 
lieh die Soldaten, 823); — ne mi ddvaite v4ce vodä (gebt mi^ 
nicht mehr Wasser, 1006); er sagt das, als ich ihm bemerkt hatt^, 
daß er deswegen so oft hinausgeht, weil er viel Wasser trinkt. — 
Stlga v6ce (genUgt schon, 825); so sagt er, als ich Wasser 
Glas mit Tee eingoß; — Z6nja voce pos/'gna da xatäla (^ xa^- 
tvdrja, Z. hat schon die Hand gestreckt, um zu schließen, S 
Wie man sieht, erscheint das >scbon< später als das »(nicht) 

Togävu, togäx (dann, in diesem Falle): togdva daj mi d'ägs 
[= drügo, dann gib mir ein anderes, 961), sagt er mir, als ich- 
ihm ein Bonbon aufgegessen hatte; — daj togdva ni^ie (gib dann'' 
mir, 982), nämlich wenn er — der andere — nicht will; — 
mi go togdva (gib es dann mir, 1015), nämlich wenn du es nicht. 
willst; — dobU {= dobrß), ite go x^mam {= x6ma) togdx xa m^ne 
(gut, ich werde es dann fUr mich nehmen, 1114); das war dra 
Schluß des folgenden Zwiegesprächs zvnschen nns: er fragt mich: 
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tr4ba li ti tovd? (brauchst da das?), woranf ich ihm antworte: 
nein, und er mich daranf fragt: amf tr^ba U na mamd? [und 
braacbt es die Mama?}, auf welche Frage ich geantwortet hatte: 
iie xnam [ich weiß nicht); — togäx. daj mi gi m^tie, ako iie gi 
iska Z^nja (dann gib sie mir, wenn sie t. nicht will, 1279). — Je- 
doch muß man hier bemerken, daß in allen diesen Sätzen das 
Wort togdva, togäx (dann) eigentlich nicht ein Adverb, sondern 
eine Konjonktion ist. 

Interessant ist es hier besonders, die Zeitadverbien dnes [volks- 
tümlich auch: dn^ska, den/fska, heute), ütre (morgen), vSi^ra (gestern) 
nnd zavcera [vorgestern) in ihrem Auftauchen und Gebrauch zu 
verfolgen. Das erste von ihnen ist ütre, welches am 743. Tage 
erscheint, worauf einen Tag später auch dnes zum Vorschein 
kommt: -äte (= li^e) sie ix^xe [= ixl^xe) Lädo, segd — (e) — t4mno 
(morgen wird VI. ausgehen, heute — ist es — finster, 743), so 
sagt er am Abend; — papu, üte (= ütre) dMo da döjde, Ste 
kdzes dobädßn (= dohdr den, morgen soll der Großvater kommen, 
du wirst >gnten Tag* sagen; er will sagen: ich werde ihm 
>guten Tag' sageu, 754); — tovä xa äte (= ütre, dieses, d. h, die 
übrig gebliebenen Feigen, fftr morgen, jedoch versteht er wahr- 
scheinlich noch nicht den Sinn des Wortes, 774); — kalfm tarn 
ste tüli (= türi), üte (= üti-e) ite piia ( — den — Bleistift wird 
er dorthin legen — spricht von sieh — , morgen werde ich 
schreiben, 775); es sieht aus, als ob er hier ein wenig den Sinn 
des Wortes ütre verstehen würde; — tovd e xa üte [= ütre, dies 
ist flir morgen, 797); versteht aber noch nicht den Sinn; — na 
üte (= xa ütre, für morgen, 801); — üte (^ ütre) iska da küpii vino 
(morgen ist es nötig, daß du Wein kaufst, 831), sagt er mir, als 
ich ihm gesagt hatte — und es war abends — , es gebe keinen 
Wein; — üte (:= ütre) ite mi dad6s na obdd? (morgen wirst du 
mir zn Mittag geben? 970) ; versteht er den Sinn? — üte (^ ütre) 
kogd pestdne [^ prestdne) da vali, nie Ste ixUxem [morgen, wenn 
ea aufhören wird zn regnen, werden wir ausgehen, 1001) ; — üte 
[■= ütre) säm pavü (^ prdvü, morgen habe ich gemacht, 1002) : 
hier sieht man, daß ihm die Bedeutung des Wortes noch nicht 
klar ist; — diese selbe Phrase gebraucht er auch am 1022. Tage: 
pavU säm ütle; — ütle — dügiden [^ ütre — drügiden, mor- 
gen — ühermorgen, 1007), sagt er, versteht aber nicht die Be- 
deutung; — ax vSce ne ifei, 6e t4ba [^ ti'^ba) da ostdvim xa ütle 
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{= ütre, ich will nicht mehr, denn man mnß fUr morgen lassen, 
1016); — ütle {=üire) bfie tuk (morgen war er hier, 1076}; vct- 
mcngt also noch immer mit »gestern«; — am 1077. Tage sa^ 
er in einer Phrase üile, bessert sich jedoch sofort nnd sagt röfl» 
(gestern): — am 1124. Tage gebraucht er schon ütle [= ütre) i 
die Znknnft, hanptsäcblich wirklich fUr -morgen»; — jedoch t 
1142. Tage sagte er plötzlich wieder ütk für >gestcnn; — ni 
noch am 1345. Tage vermengt er > morgen« nnd •gestern«. 
Denäska (anstatt: segd, jetzt) f^-am da x6ma püdlala [ 
heute will ich das Puder nehmen, 744); — dndska Lädo scüpi 
(heute hat VI. zerbrochen, 838); jedoch glaube ich, daß er noofc 
nicht den richtigen Sinn damit verbindet; — dn/ska St6fio me U, 
hogä ubödich (= ubödoch) N6nja (heute hat mich St. gescblagn 
als ich Nenja stach, 965): — papti, dnilska mi Wxacha [= rSxacha 
nöktite [Papa, heute bat man mir die Nägel geschnitten, 974) ;-■ 
jedoch noch am 986. Tage bat er nicht den Sinn dieses Wort« 
erfaßt, denn am f'rUhen Morgen dieses Tages sagt er zu mii^ 
dn6ska vid^h gospodina Döb'eva (= Dübreva, beute sah ich Hem 
Dobrev), und dies war am vergangenen Tage gewesen. 
Wort vcöla (= viifra, gestern) sprach er zuerst am 823, Tag« 
wenn er auch die Bedeutung desHclben noch nicht erfaßt hatte; — 
am 937. Tage, als ich ihn gefragt hatte, wann etwas geschehe) 
war, antwortete er: vc/!la, jedoch zweifle ich, ob er mit dem WorM 
den richtigen Begriff verband; das zeigt schon der folgende Frage 
Satz: liie idem u maxSto vcda (= vc^ra]? (werden wir gestern 1 
den Keller gehen? 998); — r6€la mu Mxach (gestern sagte id 
ihm), sagt er von etwas, was er mir gerade kurz vorher gesaj 
hatte; das zeigt, daß er noch nicht weiß, was »gcBterD« b 
deutet; — nie v'c&a sme xemäli de {=^ dva) gol^mi pilöni (= J 
röni), ta sme culcdli (gestern haben wir zwei große NUgel genommd 
und haben sie eingeschlagen, 1040) ; — am 1077. Tage sagt er t 
einer Phrase zuerst: ütle (= ütre, morgen), jedoch bessert er e 
sofort und sagt: vcäa, braucht aber dieses Wort auch fttr ein 
Vorgang, welcher viel früher gescbeben ist ; — H vcäa {= vc&a) i 
[gestern lagst du, 1087), sagt er zu seiner Mutter, welche ! 
gewesen war; — am 1124, Tage gebraucht er vä^Ja schon { 
genau für die vergangene Zeit, jedoch nicht immer in der 
deutung von »gestern«, denn am selben Tage sagte er so aiU 
fUr etwas, was am selben Tage geschehen war, also im Sinne ra 
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»vorhin*; ebenso am 1204. Tage gebraucht er das Wort auch für 
»vorhin*, mnlängst* asw.; — vc^a Dnnka mi prücaxvd prihaxki 
(gestern erzählte mir Danka Märchen, 1213). — Merkwürdig früh 
gebraucht er zävcera (vorgestern), wenn auch nicht ganz im rich- 
tigen Siune, doch beidemal, wo er das Wort gesprochen hat, 
immer für etwas Vergangenes: xdMela (^ w/rcera) läja d^'deie 
[^ döjde), i d^do xäScela Wse [vorgestern kam die Tante, nnd der 
Großvater war vorgestern, 744); — d^do xdicda b6Se tiika, jddeSe 
i püSese [der Großvater war vorgestern hier, aß und rauchte, 
749). — Hier sei noch folgende Phrase erwähnt: t(yvä e %a v4cd 
(= vgcer, das ist ftlr den Abend, 1047); jedoch sagte er dies 
gerade am Abend, versteht also nicht den Ansdruck. 

Endlich seien noch einige selten gebrauchte Zeitadverbien an- 
geführt: tie e li plsala Ija oddvna [;= otddvna) pismo? [hat sie 
nicht seit lauge einen Brief geschrieben? 986). — ZMja 
ixvednäi xima blsJdta [= biskvlta) i si napäbiuva ustdta (Z. nimmt 
auf einmal das Biskuit und fUUt sieh den Mund, 1003). — Dug 
pat (= drug pät) Mcdica [= Marica] pak da kupi cdlevica (^ cö- 
revica, ein andermal soll M. wieder Mais kaufen, 998); — nfe 
edin pät chodichme tüka (wir gingen einmal, einst, hieher, 
1289). — Da ne ostätieie dälgo, Ix ite vi bija (ihr sollt nicht 
lange ausbleiben, denn ■ — sonst — werde ich euch achlagen, 
1053). — Tcö sed^- p6-napred (er saß früher, 1302). 

Von den Adverbien der Art und Weise ist als erstes an- 
gemerkt worden; ühavo [:= ehübaw, schön, 733), aber dann sehr 
früh und sehr häufig; takä (so); 7ie biva tdka da vddis (du darfst 
nicht so herausnehmen, 736), was er zu sich selbst sagt; — takä 
da stöi (so soll es stehen, 777), sagt er, indem er Zündhölzchen 
legt; — papä tüli (= tun] takd, i papä ste pdli (= xapäU, Fapa 
hat BD — nämlich die Zigarette in den Mund — gelegt, und Papa 
wird anzünden, 790); -^ Lddo nima da düma takd (VI. wird 
nicht so sagen, 792) ; — takd li ? (so ? ist es so ? 792), d. h. ob 
der Baustein so gelegt werden soll ; — tovd takd li e tüleiw 
(= türeiio]? [ist das so gelegt? 793); — xastö takd? (warnm so? 
967). — Ebenso oft wird das Adverb kok [wie) angewendet, wenn 
es auch ziemlich spät erscheint : vidis, kdJco (= kok] päda (siehst 
du, wie es fällt, 826) ; — Lddo kdko [== kak) xima (wie VI. nimmt, 
826) ; — vidis^ kak Lddo otöU {=^ otvöri, siehst du, wie VI. ge- 
öffnet hat, 831) ; — vidis, Lddo kak pie (siehst du, wie VI. trinkt, 
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849] ; — ax. iskam da gUdam, kok kte ptUiS (ich will sehen, wie du 
rftschen wiret, 961); — daj da vfdd {= vidja], kak millie (= mirÜe^ , 
laß mich sehen, wie es riecht, 970) ; — segä kak sfe me dignxs, katö 
imam, Idiiia [= kniSa, wie wirst da mich aufheben — nämlich Toa ' 
seinem StUhlcben — , wenn ich in der üand Birne halte, 1063). 

Hier sind noch einige selten gebrauchte Adverbien der Weise: 
i tovd töke [auch das ebenfalls, 794); er sagt das einigemal 
an diesem Tage; ich weiß nicht, wober er das aufgeschnappt, 
denn es wird selten ia der gewöbnlicbeu Sprache gebranoht -^ 
Nflai da döjde da tiUi (= tun) tovd poUka (soll er kommen, ni 
das langsam hinzastellen, 795); ich weiß Jedoch nicht, ob i 
das Wort >langaami gut versteht. — Tovd ne niüie p6-inak (das 
kann nicht mehr anders — nämlich aufgestellt werden, 959); 
obämi ifiak! (wende anders um! 1076). — Zäedno ne möiA 
da se jad^ sicko (zusammen kann nicht alles gegessen werden, 
1072) ; so sagt er schlau, um eine Ausrede zu tioden, damit et 
nicht von einer Melone zu kosten braucht, von der er gar keine 
Lust hat zu probieren, wenn wir ihn auch dazu aufforderten, 
nachdem er einen Bissen von der Birne genommen hatte, die ihn, 
wahrscheinlich sehr Bchmecktc. 

Von den Adverbien der Zahl und Menge erscheint sehf^ 
früh das Adverb chic (gar nicht, gar kein, poinl), nämlich schon 
am 720. Tage: n('ma i£ {= chic) rodd (es gibt gar kein Wasser); 
ich habe aber nnr dies einzige Mal dieses Adverb angemerkt. - 
Öfter und ziemlich früh kommt das Adverb kölko (wie viel) vM 
sowohl in der Bedeutung von >wie viel«, >wie Behr>, >aehr viel* 
als auch als Frageadverb: te, kolko ptaal.' (oh, wie viel er - 
oder: du — geschrieben hati 743); so sagt er zu mir, als ei 
in meinem Heft sieht, wie viel ich geschrieben habe; — l^lko 
dävak? (wie viel gibst du? 772), fragt er mich, als er Geld bei 
mir sieht; — kölko e casä? (wie viel Uhr ist es? 966); — pipnA, 
papd, koüco e studino! (rühre an, Papa, wie sehr es kalt istl 
969) ; — islcam da vida (= vfdja), kolko ima (ich will sehen, wie. 
viel es gibt, 970). — Erst später kommt das Adverb mdlko (wenig» 
ein wenig) zum Vorschein: Lädo iska da pike mdko [■= mcü^ayf. 
VI. will ein wenig schreiben, 775) ; — ttüt [= turt) mdlko, miÜkOf. 
mdlko. ' (lege herein ein wenig, ein wenig, ein wenig! 793), sag^ 
er mit einem besondem Ton, den er dabei gebraucht; — U iskat 
mdlko sddko {= slädko, dn willst ein wenig Süßes, 826); — tewi' 



[= kdmo) vodica? Übe (= U'fba] mäU:o vodica [wo ist Wasaer? es ist 
nötig ein wenig Wasser, 826] : vodica ist das Diminntiv, zlittlich ge- 
sagt; — ax pfja po mälko, rle piete po pörece (ich trinke je ein wenig, 
ihr trinkt je mehr, 1001). — Merkwürdigerweise kommt das Adverb 
mnögo (viel), welches man früher erwarten sollte, viel später im 
Gebrauch als »wenig*, »wie viel« nsw. Bevor dieses Adverb 
erscheint, gebraucht das Kind ein paarmal ein anderes Adverb 
an dessen Stelle, welches selten in dieser Weise gebraucht wird; 
es ist das Adverb pälno (voll): iulca ima päno {^ pdlno) vodä 
(hier gibt es voll, d. h. viel, Wasser, nämlich in einem Gefäß, 
825); — tüka ima päno {= pMno) miek (= sneg, hier gibt es 
voll = viel Schnee, 831). — Daj da vldä {= ridja], doli ima 
mnögo biskvit {^ biskviti) ili mälko (laß mich sehen, ob es viel 
Biskuits gibt oder wenig, 970); — papä, ti rnozeS da pies mnögo 
v'tno, xaStuto n^ma da se Jw^bolSei (^ raTiboUei, Papa, dn kannst 
viel Wein trinken, weil du nicht krank werden wirst, 1032). — 
Endlich ist noch das seltene, wahrscheinlich von den Bedienten 
gehörte Adverb dieser Art tonlnko (so ein bißchen) anzuführen, 
welches das Kind in der Phrase gebraucht: xahtö mi ddvas töninko 
vodä, xa&tö tie mi ddvas pövece? (warum gibst du mir so ein bißchen 
Wasser, warum gibst du mir nicht mehr? 1113). — Hier will ich noch 
aufmerksam machen auf das zweimalige Anwenden des Adverbs 
der Menge pövece (mehr), welches in der letzten, sowie in einer 
anderen höher angeführten Phrase gebraucht wurde. 

Eine andere früh und in vielen Adverbien, wenn auch nicht 
oft gebrauchte Gruppe sind die Adverbien der Intensität 
oder des Grades, welche in folgenden Sätzen erscheinen: md- 
kiU säs^m ddska {nuUhijat suvs^m odräska, der Kleine hat voll- 
ständig zerkratzt, anstatt: sehr oder stark, 733). — Ni^ma v66e 
Idko (= sMdko, es ist nicht mehr Süßes da, 784); — pövece, pö- 
vece (mehr, mehr, 793), sagt er, jedoch allein, nicht in einer gan- 
zen Phrase; — nAwo v^ce gijs {= grijs) u t^ndienata [= t^die- 
raia, es gibt keinen Grieß mehr im Topfe, 793). — Tovd pö 
obicam (das liebe ich mehr, 945)'); — Dänka p6 ima pali 
[= pari, D. hat mehr Geld, 1004)'). — Fipni, papd, kölko e 
studSno! (rühre an, Papa, wie sehr es kalt isti 969). — Zastü 
place tölkova? (warum weint er so sehr? 984). ^ Tdja e 
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mnögo goUma (diese ist sehr groß, 987). — St'äino {= strdhio) 
chäpe (beißt schrecklich, 996). — Silno se smiem (wir lachen 
stark, d. h. sehr laut, 1052), — Interessant ist der einmalige 
Gebranch der Steigerungspartikel naj (am meisten) in dem Satze: 
ax oblcam naj bishviti, welcher Satz eigentlich richtig und yoll- 
ständig 80 auszudrucken wäre: ax ndj-vece oHcam biskvlti [ich 
liebe am meisten Biskuits]'); dieses nüj-vefe [am meisten) wird 
manchmal auch mit Auslassung des Wortes rfiie (mehr, etwa 
Analogie mit dem Französischen: plus — r^^e, le plus — 
vei-e) gebraucht, so daß der Ausdruck das Ausseben bekommt, 
ob das Verb seibat der Steigerung unterworfen wird: ax Tiäj obliam 
(ich liehe am meisten). Die Komparation wird im Bulgarischen 
durch die Partikeln po [mehr, plus), naj (meist, le plus) ausge- 
druckt; loS (schlecht), pö-los, näj-M; göre (oben), p6-gofe (mehr 
oben, weiter oben, btiher), näj-gore (am meisten oben, am hcichaten) 
da man nun auch bei den Verben sich ähnlich ausdrücken kj 
80 siebt es aus, als ob auch die Verba gesteigert werden : obiii 
(ich liebe), p6 oblcam, ndj obliam (indem man nämlich das 
steigerte, darunter zu verstehende Adverb mnogo — viel (p*5-i 
— mehr, nüj-ve6e — am meisten) ausläßt. 

Von den Adverbien der Frequenz sind gebraucht worden: 
pak (wieder, abermals), pastojäniu) (fortwährend) und edin päl 
(eiumal): tuli {^ turl) p ah .' (stelle — es — wieder! 736) 
pak ite döjdä (^ döjda, ich werde wieder kommen, 830) ; 
xaohväna pak da pec6 slänce (da hat wieder die Souue zu schein) 
angefangen, 957). — Danlta postojdnno ixmlva stöUeto (1 
wäscht fortwährend das Stuhlchen ab, 974); — ty posUrjdi 
vlka (er schreit fortwährend, nämlich der Kleine, wenn man 
badet, 977); — ax postojdnno pddmn (ich falle fortwährend) und' 
nie postojdn/no cilpmte (wir zerbrechen fortwährend), 1124 ; er ge- 
braucht im allgemeinen sehr oft dieses Wort postojdnno, und zwar 
sehr richtig. — Nie edin pät chodichme tüka (wir gingen ein- 
mal hier, 1289). 

Von den limitierenden und erweiternden Adverbien 
werden aelbstveratändlich vom Kinde die Adverbien öite (noch) 
und sdmo (nur) früh und oft gebraucht: öitc (noch, 733), wobei er 
den ersten Laut des Wortes zwischen e und o ausapricht; — öiU 
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Iddko (= slädko), äste m^Jco (= tnl^o], 6ite fuumi (= furmi] (nocli 
Stlßes, noch Milch, noch Datteln, gegen den 765. Tag] ; — Maiica 
(t= Marica) da donesd öSte katöß {= kartöfi, M. boU noch Kar- 
toffeln bringen), auch in folgender interesBanterer Wortfolge: 6ite 

da dones6 M. katöß (noch soll die M, ), 744; — tüka Lädo 

piSe i tüka Sie pUe Lädo öste (hier schreibt VI. nnd hier wird VI. 
schreiben noch, 775) ; — öste ednd koköika doddla (= doHd, noch 
eine Henne ist gekommen, 843). — N^ma göxdje (^gröxdß), 
tovd — [sä] — sämo küH [= krüSi, es gibt nicht Trauben, das — 
sind — nur Birnen, 743); — smno ima köpce {= köpceta, es gibt 
nur Knöpfe, nämlich in der Nähschachtel, nnd keinen Zwirn zum 
Nähen, sagt er, als er in die Nähschaehtel hineinschaut, 824) : — 
ne sdmo ckleb (nicht nur Brot, 826); — sämo papd möze da öde 
{^Jad^ kösU, xaStoto Lädo pöse {^pösle] Ste se xadävi, Sie v&ce 
(^ vl4ze) V gäaloto {= gärhto, nur Papa kann Knochen easen, 
denn VI. wird sich dann ervpllrgen, wird in die Kehle hinein- 
gehen, 827): — mamä ne iska li? sdmo papd iska [will Mama 
nicht? nur Papa will, 830). 

Die Adverbia der Modalität, besonders jene der Verneinung, 
treten ziemlieb frUh auf und werden sehr oft gebraucht; so sagt 
das Kind •mämä (^= n4ma, es gibt nicht) schon am 19. —20. Monat 
und spricht dieses Wort, in welchem die Verneinung zugleich mit 
dem Verb verbunden ist, zu Ende des 20. Monats wie neäma, 
n^ma; es gebraucht dieses Wort um diese Zeit, wenn etwas ver- 
schwindet, oder wenn wir das Kind fragen, wo irgend ein Gegen- 
stand oder eine Person ist, welche gerade abwesend sind ; — 
n^ma ic {= chic) vodä [es gibt gar eicht Wasser, 720) ; — n6ma papd 
da doM Initja [= kutijaia, der Vater wird nicht — die — Schachtel 
geben, 720); ich hatte nämlich vor einigen Tagen, als er von mir 
verlangt hatte, die Zlindhölzcbenschachtel selbst auf den Schrank 
hinaufzustellen, und dabei die Zündhölzchen ausgeschüttet hatte, 
ihm gesagt, daB ich ihm die Schachtel nicht mehr geben werde: n^ma 
vSce da ti ddvam kutljata (ich werde dir die Sehachtel nicht mehr 
geben) ; nun erinnert er sich dessen nach einigen Tagen und sagt 
mir obiges; — d^ n6ma go (der Großvater ist nicht da) und: Lddo 
n4ma go (VI. ist nicht da), 724; — n^.ma kafiö (= karfiöl, es gibt 
nicht Blumenkohl, 735) ; — n^ma da pädne Lädo (VI. wird nicht 
fallen, 735); — näma göxde (^= gröxde), tovd — (sä) — sdmo küsi 
{== krtUi, es gibt keine Trauben, das — sind — nur Birnen, 743) ; — 
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Lddo da vidi, nSma U püdUi (= püdra, VI. soll seheo, gibt < 
nicht Pnder, 777). — Anch daa reine VerneiDungswort tie (nich^tT 
ersoheint sebr früh: ne vdva — vodd (Wasser) und: ne kuküto — 
küijala (Schachtel) ; nämlich dnrch diese AasdrUoke will er selbst 
einen früheren Fehler in der Bezeichnung eines Gegenstandes 
bessern, da er sagen will: nicht ivira sondern vodd, nicht kulcüto 
sondern kutj'ata (statt: kutljata) maß man sagen; gegen den 
713. Tag; — oltigoloto (^ ciganifiät) domdti tie dotifse, xäje don6se. 
(der Zigeuner brachte nicht Tomaten, er brachte Kraut), welchen 
Satz er an demselben Tage auch so sagt: dngoloto ne dotndÜ 
doiufse, xMje (der Zigeuner brachte nicht Tomaten, — sondern — 
Kraut); gegen den 713. Tag; — LädoiisUka (VI. will nicht, 724);-« 
■ne möga (ich kann nicht, 724); er sagt dies, nachdem er siol 
vergebens abmüht, den Schlüssel ans der Tür herauszuziehen; -« 
ne. ximai hüia ti'ika [= ne biva da \6inas kljüca tüka, du darä 
nicht den ScblUssel hier nehmen, 733); — ne b'iva täka da i 
(du darfst nicht so herausnehmeu, 736), sagt er zu sich; — intefi 
essant ist daa Auslassen der Verneinung im zweiten Teil des f<d 

genden Satzes: i Lddo ne biva nöia dapoMie (= ne biva — 

da ehvästa — iioza da ne sepor6ze, auch VI. darf nicht das MeA 
ser — nehmen ^, daß er sich nicht sehneidet, 745; siehe obflj 
S. 252); ^ i na bebdnceto ne (anch dem Beheben nicht, 824). -, 
Das »nein« (ebenfalls: ne) habe ich sehr selten beobachtet, wem 
es auch ziemlich frUh erscheint, und trotzdem es im Bulgarischesf 
gleich dem »nicht' lautet und also dem Knaben schon früh ge^ 
läufig ist: am 736. Tage sagte er zu mir, ich soll die Schachta 
mit ZUndhülzchen nehmen und sie auf den Schrank stellen, i 
als ich das tun will, beginnt er zu weinen und sagt: ne, ne, 
sedi tüka (nein, nein, sie soll hier bleiben); — ne, papä ■» 
da bie Lddo (nein, Papa wird VI. nicht schlagen, 756) ; — ne, Lad 
' da ohicai (nein, VI. sollst du lieben, 861), sagte er mir, al 
ihm gesagt hatte: ich liebe Äenja; — ne, t6ba (= triba) ini ( 
ich brauche es, 948). — Manchmal gebraucht der Knabe anott 
das volkstümliche Adverb der Verneinung nemöj (nicht, ja nicht) 
ax, ax, netnöj ti (ich, ich, ja nicht du, 714), sagt er, als ich ZUn^ 
bßlzchen vom Boden aufheben wollte ; — nemöj go xinm (nimw 
es ja nicht, 1051); — nemoj 6di [= cliödi) tarn (geh ja nicht 
dortbin, 1105), — Ami nali si ti mdlka [du bist ja doch klciqi 
989), sagt er seiner Mutter, als sie ihn fragt, warum sie wenij 
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Brot esBes mltese ; dasselbe antwortet er ihr am 993. Tage, als 
Bie ihn fragt, warnm sie kleine Birnen bekommen müsse nnd ich 
große; — nali Zinja pte mUko [^. triokt doch Milch, 989), sagt 
er mir, als ich sah, daß er ins Speisezimmer ging, und ihn iragte, 
warum er zn uns kommt nnd nicht bei seinem Brüderchen '/.. 
bleibt: er wollte also mit seiner Antwort sagen: der andere esse 
jetzt, sü daß er frei sei nnd hieher kommen könne. — Das Ad- 
verb da (ja) ist gar nicht beobachtet worden; nur das Ad- 
verb dohri! [wohl, wohlan) habe ich einmal spät angemerkt: 
dobl4 [= dobr^, hte go xfimam {■=■ iSma) togdva za m.6ne [wohl, 
ich werde es dann für mich nehmen, nämlich wenn die Mama 
es nicht braucht, 1114], 

Von den Adverbien der Hinweisung [da, — voilä, voicil 
gebraucht das Kind als eines der ersten Wörter und sehr oft das 
Adverb Ho (voila); so sagt es fe (^ ^to, voilä, horch} schon gegen 
den 480. — 485. Tag, wenn es irgend etwas hört, wie i. B. das 
Bellen eines Hundes oder den Lärm der Nähmaschine, wobei er 
seine Hand aufhebt, mit dem Finger dahin zeigt und aufmerksam 
horcht; — mamä te go (^= ^tojamamd, voilä maman, gegen den 
600. — 650. Tag); — te pözata [=^ ^ft> gospözata, hier ist die Frau, 
voilä madame, wobei er mich meinte, also sich in der Bezeich- 
nung unserer Person durch die Bedienten geirrt hatte, 740); ^ 
te ennö, te ennö (= ednö, hier ist eins, hier ist eins, gegen den 
741. Tag); — te, ne möze [da, es geht nicht, 778), so wendet er sich 
zu mir, als ich ihm sagte, er soll die Tür zumachen, und er nicht 
konnte und schon vorher gesagt hatte, daß er sie nicht eumachen 
könne [ne möze da zatöli = xatvöri] ; — Lada ste go käsa (= skäsa), 
te vidiS, Lddo go käsal {= skäsal, VI. wird es zerreißen, da, siehst 
du, VI. hat es zerrissen, 825). ■ — Ej go tarn [he dort ist er, 747), 
antwortet er, als wir ihn fragen, wo der Schuh ist. — Nd, Tdno, 
xemi Lddo jkomm, Tana, nimm VI., 724); hier ist jedoch, wie 
man sieht, das hinweisende Adverb nd statt des Verbs komm 
^ elä gebrancht; ~ nä*] pali {r= pari), Malko (^ Marico), da 
kiipiS göxde {= gröxde, da hast du Geld, M., damit du Trauben 
kaufst, 748) ; — möKva nd [nd — , da hast du den Bleistift, 776); — 
nd, segd (da, jetzt, 777) ; — na tdzi, daj tdxi [da hast da diese. 



1] Dieaes Adverb ist eigeotlich nicht so sebr hinweisend; es wird meist 
gebrucht, wenn man jemand etwas übergibt, hinreicht. 
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gib jene; voilä, tiene celle-ci, donae celle-lä; 793}; — nd ti gi 
da go iamüta& (da hast dn ea, damit du es nrnwickeUt; le voifl 
k toi ...; 827). 

Von den Adverbiea dea Grandes, des Zweckes, de) 
Absicht kommt eigentlich in später Zeit oft nur das FrageadTMJ 
des Grundee ito? '.ait69 (warum?): ito ne tüiai [= türjai) i^ 
kata? (warnm setzt du den Hnt nicht anf? 953); — sto rte zt 
torä da go jad^i? (warum nimmst du nicht das, es zu esseal 
99tj]; — Kostö taliä? (warum so? 967); diese Frage richtet er bc 
verschiedenen Gelegenheiten; — loifei st iahdsnd, 
hast du dich verspätet, Papa ? 968 und 1022) ; — xastö mi ddi 
töninko vodd, xaitö ne mi diirai pöret-e? (warnm gibst du mir 
ein biQcheu Wasser, warum gibst da mir nicht mehr? 1113); - 
xaitü sme nie ttika? (warum sind wir hier? 1124), so tragt 
ala wir in einen Kaufladen eintreten, um etwas zu kaufen. 
Sehr spSt, erst gegen Ende der Beobachtungen, gebraucht er ein- "1 
mal das sehr seltene Adverb naröcno (absichtlich): ax ne säm 
naröino raichvärljcU voddta (ich habe nicht absichtlich das Wassf 
Tersohüttet, 1364). 

Endlich moB ich darauf hinweisen, daS nattlrlicb die Fri 
adrerbien sehr früh und oft auftreten; jedoch ist es änderet 
merkwürdig, daß wenige von denselben, nämlich: kdmof (wo 
wo sind?], Sto? --astd (warum? woau?) und die Fragepartikel 
ot^ gebraucht werden, während wichtige Frageadverbien wie: 
[de?], woher? (ottrfd**?], wann? [kogdf', wie? (Ao*?') gar nicht 
kommen and andere zwei [kädt^ wohin? und köiko? wie 
sehr selten, wenn auch frtih gebraucht werden. Das erste 
TOB diesem Kinde neben iio, xaJtöf am liebsten gebraiu 
Frageadverb ist das volksttlmliche kdmo? [wo ist?), während 
eigentliche wo? de? lautet und, wie gesagt, von diesem Kinde 
nicht gebraucht wird, hingegen bei meinem zweiten Sohne 
kämof gar nicht auftritt und das de? beliebt ist (siehe 
QDten). Im 23. Monat sagt mein erster Sohn: kdmo bito\^i^>rit^\ 
(wo sind die Zandhölzchen?); — kdmo küca [= }^uia)f (wo 
der SeU&sael? 740j: — kdmo papdio {^kapdka)f (wo ist 



1} Du k&ma? wird, vi 
d iwu bcä Ta^oL, wo n 
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Deckel? 745); — kam' {= kdmo) vodtca? t^be {= trS>a) mdlko 
vodica (wo ist Wasser? es ist ein wenig Wasser nötig, 826); — 
kdmo cista läica (= läziea)? (wo ist ein reiner LüfFel? 827), so 
fraget er die Bediente, als er sieht, daß er keinen Suppenlöffel 
neben sich hat; — cäikata kam {^kämo)f (das Gläschen, wo ist 
es? 827); — igäckite {= igrdckite) kanC? (wo sind die Spielzeuge? 
859]; — kam^ nÖSk) da pUam {=pi4a)? (wo ist etwas, damit ich 
schreibe? 861); — kämo gof (richtig; wo ist er? neben dem 
falschen mit fälschlichem Gebrauch des Verbs;) kdmo sä? (wo 
sind sie?), 861; — ebenso falsch ist das Verb in folgenden zwei 
Fragen gebraucht: kdmo sä dgdlite [^ dgdrite)? (wo sind die 
Zigaretten? 855) und; kdmo sä koköSkite? (wo sind die Hühner? 
859). — Die eigentliche spezielle Fragepartikel im Bnlgariachen 
ist K, welche hauptsachlich fUr solche Fragebildungen verwendet 
wird, wo ein eigentliches Fragewort fehlt i) ; diese Partikel taucht 
auch in der Kindersprache früh auf; m^md, möze li da otöHm 
{r= otvorja] vatdta {^ vratäia)? (Mama, kann ich die Tür auf- 
machen? 741), fragt er die Mutter vom anderen Zimmer, indem 
er die Tür aulmacbea will ; — papd, möie li da tiUi {= se tüH] 
na käpata (= kdrpata) Idkoto (= slddkoto]? [Papa, kann man das 
Süße, nämlich die Kosinen, auf die Serviette legen? 741); — papä, 
möze li da x6me (3. Person, statt 1. Person; xema] kina (= knii}ata]? 
(Papa, kann ich das Buch nehmen? 745); — Lddo da vidi, n^ia 
li püdla {=püdra, VI. soll sehen, gibt es nicht Pnder, 777); — 
takd ü? (so? ist es so? d. h. ob der Baustein so gelegt werden 
soll, 792). — Kdmo kitia [= kljäca), kädi dina {= se dSna)9 (wo 
ist der Schlüssel, wohin ist er hingekommen? 740); — käd4 d^nal 
kuiijka? (=s käd4 se ddnala kutijkata? wohin ist — die — Schachtel 
hingekommen? 745), fragt er mich plötzlich, als er seine Schachtel 
nicht sieht. — Külko dd.vai? (wie viel gibst du? 772), fragt er 
mich, als er Geld bei mir sieht: — kölko e casdf [wieviel Uhr ist 
ea? 966). — Über die Frageadverbien sto9 xaHo? (warum? wozu?) 
siehe oben bei den Adverbien des Grandes. 

m 

K So wie das Kind anfangs ohne die Deklinaüoii auslangt, so 
E.|^ommt es in der ersten Zeit auch ohne Präpositionen im 

1) AHB dem BasBiscben, wo sie ebenfaUs gebraucht wird, ist diese 
Fragepartikel auch ins Esperanto übernommen worden. 



Aasdraok seiner Gedanken aus, indem es die Beziebangen, welche 
in der Sprache gewöhnlich durch Präpositionen ausgedruckt werden, 
einfach dnrch AneinaDderreibnng der Wijrter ausdruckt, ohne aich 
darum zu kttmmeni, daß die unverbuadene Aneinanderreihaug der 
Wörter den Sinn der Rede schwer verständlich macht. So be- 
deutet padnii [= pddna) däle xemjdta — es fiel unten auf den 
Boden (715) ; ~- Lddo sMi [= sedi) toi (= stol] — VI. sitzt auf 
dem Stuhl (720); — Lädo otidc salöna — VI. ist in den Salon 
gegangen (733). — Jedoch beginnen schon gegen Ende des zweiten 
Jahres auch die Präpositionen sich zu zeigen, wenn sie auch an- 
fangs noch sehr selten sind und meist auch damals ausgelasBen 
werden. Die erste der Präpositionen, welche auch am Uftesten 
gebraucht wird, ist na (an, auf), und zwar deswegen, weil sie in 
unserer Sprache zur Bildung der Kasus gebraucht wird') und darnm 
Tom Kinde auch am öftesten von allen Präpositionen gehört wird; 
so kommt schon gegen den 690. Tag der Ausdruck gdta (= igläta) iia 
mamd (die Nadel der Mama) : — dann am 716. Tage : tüli {= türi] 
MIß {^kibrita] nd x^ma {^xdmja, stellte — nämlich von sieb 
selbst redend — die Zandhölzchen auf den Boden]; — papä 
göxde {^gröxde) tm Lädo (Papa gab Trauben dem VI., 724); 
mamd dade na päpa läko {= siddico, Mama gab dem Papa SUßee, 
728); — papd, buj (= obüj) bidü (= obüstata) iia Lädo (Papa, 
zieh dem VI. ^ die — Schuhe an, 729); in den letzten drei Sätzchen 
ißt, wie man sieht, die Präposition zur Bildung der Kasus augewandt; 
solche Fälle kommen von dieser Zeit an viele vor [siehe oben bei 
der Deklination der Nomina, S. 224 — 227). Hier seien noch aolch^ 
Beispiele angeführt, wo auch im Deutschen eine Präposition 
braucht wird; papd, mö&e U da tüli (= tän] na käpata {= kärpal 
läkoto {=^ slädkoto)? (Papa, kann — ich — auf die Serviette das 
Süße, nämlich die Kosinen, legen? 741); — Lddo Sie — (se) — 
hdci takd na papd, itepte 6aj (VI. wird sich so auf — den ScboB 
des — Papa setzen, wird Tee trinken, 748); — mamd, ne a " 
(^^ sjddaj] na söfata! (Mama, setze dich nicht aufs Sofa! 757); 
Lädo sedi na kinata (= kMgata, VI. sitzt auf dem Buch, 
segä da pises, papd, tüka na Icddta (= Icrevdta, jetzt sollst da; 
Papa, hier auf dem Bette schreiben, 768); —Lddo Islta da 7TietS 
na xemjdta (VI. will hier auf dem Boden fegen, 768); — 



sieb _ 
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l) "Die erBten Anfänge usw.« S. 360. 
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(statt; ßidi) na magdle (^ magäre) beb4 (steigt, statt: reitet auf 
einem Esel ein Bebe, 772), so sagt er, als er ein Bild sieht, auf 
dem ein Bebchen reitet; — ti iskai kdiis (statt: da se käcis, da 
j4^dU) na koköika? [willBt dn steigen — statt; reiten — auf eine 
Henne? 772), fragt er seine Mutter, als er anf einem Bilde ein 
Bebe auf einer Henne reiten sieht; — tuk beb4 sedt na koköika (hier 
sitzt — statt: reitet — ein Bebe auf einer Henne, 777); — mamä 
ne sedi na toi (= stol, Mama sitzt nicht anf einem Stuhl, 777); — 
solcher Sätze kommen von dieser Zeit an sehr viele vor; hier seien 
noch einige Fälle angeführt, in denen das na. in besonderer, rich- 
tiger Weise gebraucht wird: sbjlo [= sköro) na m&sto da go tiilii 
{^=tü.rU, schnell sollst du ea auf den Platz legen, 829); — üte 
(^ ütre] ite mi dad6s na obM? (morgen wirst du mir beim Mittag- 
essen — ä diner — geben? 970); — na kakvö müiSat [= miriiat) 
He? (woran riechen diese? 970): — mamä otide na gösti (Mama 
ist auf Besuch gegangen, 970); — ai nosa (^ nösja) kniga na 
ucilÜte (ich trage ein Buch in die Schale, 980), sagt er, indem 
er ein Buch unter den Arm nimmt; — Ddnka otide na säo (D. 
ist aufs Dorf gegangen, 980). — Wie gesagt, werden anfangs die 
Präpositionen ausgelassen ; außer den oben angeführten zwei Sätz- 
chen, wo das )ia nicht angewandt wird, seien noch folgende inter- 
essante Sätze zitiert' [na] — mamä ddde kaß papä (Mama gab 
Kaffee Papa, 716); über den Sinn dieses Satzes siehe weiter oben, 
S. 226; — lAdo käii bito [■= kihrlta) göle {= göre) — [na) — 
doldpo (VI. stellte die ZUndhölzohen oben — auf — den Schrank, 
729) ; — Lädo sed^no i papä sed6no (^ wa e VI. shid^?w, i na papä e 
studdtio (dem VI. — ist es — kalt, und dem Papa — ist es — kalt, 
731) ; — papä, ne t4ba tüli dobfpo ses (= — , ne ir4ba da se türi na 
doldpa sveit, Papa, man darf nicht ein Licht auf den Schrank 
stellen, 733); — Lddo s4di kliiata [=^ VI. sedl na hilgata, VI. sitzt 
auf dem Buch, 763] ; Jedoch sagt er solche Sätzcheu meist mit na, 
nnd wenn er an diesem Tage manchmal auch ohne na sich aus- 
druckt, so setzt er meist schnell das ausgelassene na, rasch sich 
verbessernd, hinzu. 

Natürlich kommen in der ersten Zeit oft auch Versetzungen 
der Präpositionen, wodurch der Sinn ein ganz anderer wird, wenn 
man bloß auf die Konstruktion der Sätze achten würde: mamä 
ddde na Lädo lep {=chleb, Mama gab dem VI. Brot, 726), während 
er sagen wollte: Lddo ddde na mamä cJdeb (VI. gab der Mama 




278 

Brot); — papä däde na Lädo (Papa gab dem VI,, während i 
dae Umgekehrte sagen wollte, was er auch meist richtig i 
745]; — ne iska (statt: isktüe) da fdne (statt dad6\ na Jfi2»BJj 
kunatana Lddo (wflrtlJcb: will — statt wollte — nicht fassen- 
statt: geben — der Milica das Händchen dem VI., 748}: er wott 
damit eigentlich mir erzählen, daß er der Milica, der er begegi 
sei, nicht das Händeben bat geben wollen; das zweite tia war a 
Tollkommeo nnrichtig gebraucht worden: — am 783. Tage ver- 
mengt er schon nicht mehr diese Ausdrncksweise, sondern spricht 
richtig: papd däde na Lddo (Papa gab dem Vlado); jedoch sa 
er trotzdem noch am 948. Tage manchmal falsch: toid e na mam 
kndzät {= knjdxät, das ist der Mama FUrst, wobei er i 
wollte : das ist die Mama des Fürsten, also : tovd e mamä na knjdX' 
[siehe weiter obea S. 225], 

Endlich wird später diese so häufige Präposition manol 
natürlicherweise fllr andere Präpositionen gebraucht: tovd i 
obtUtata (das — ist — für dieSehnle, 798); na, statt: xa — fllr;- 
na pöse, na iite (statt: aa pösle, xa utre, fUr später, ffi 
morgen, 801) ; — tovd na koköskite lep [= — e xa kokoikite chUt 
das — ist — Brot ftir die Htihner, .805); ■ 

na SOS (das — ist — fUr Suppe, nnd das für Sauce; also wieder % 
statt: xa — ftlr; 808); — Lddo da tüti (= iiiri - 
chvärli — werfen) na (statt: v] köfata? [soll VI. in den Wassei 
eimer werfen? 744), nnd nachdem er es getan, meldet er mit g 
lieber Auslassnng der Präposition: tüU {= türi statt: chvärli] j 
fata (warf — in — den Eimer); — papd otide na gimndsia {= 
gimndsiata, Papa ist ins Gymnasium gegangen, 859). — Mam 
xe tovd na tovd (statt: ot tovd, Mama nahm dies von diesem, 799 

Die nächste sowohl früh als viel gebrauchte Präposition ist xa (fUrJ 
tovd 6 xa t^ (das ist für dich, wobei er sieb meinte, 711); - 
tovd — (e) — xa üte (= ütre, das — ist — für morgen, 797); - 
tovd e xa tarn [das ist fiir dort, 823); — tord — [e] — xa tarn, a 
pdlto (^pältoto, das — iat — fllr dort, für[8] Pardessns, 824); - 
tovd e MSa xa caj (das ist ein Glas für Tee, 82.5) ; — ^vd — (e) - 
xa ioväia (das — ist — für den Menschen, d. h. fUr den Träger; ( 
meinte nämlich das Geld, welches er bei mir sah, 827); — a 
namMch [= nam&ick) köpce xa pältoto (ich fand einen Knopf flli 
Pardessns, 831); ^ tovd e metldta xa mitenje (das ist der Besed 
zum — bulgarisch: für — Fegen, 857); — a pak tovd xa : 
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(and dieses wieder fii micli, 9ö5], setzt er fort, «Is tch ibm ge- 
aagt hatte: das ist tax mich: — torä ite e za bienje (das ist liebt 
zum — bolg.: fäi — Schlagen. 962); — daj mi nüto ta igäet^ 
{,= igrdenje, gib mir etwas zum — balg'.: ftr — Spielen, 966); — 
ae ite plähi ia Übe ich werde nach dir, um dich — balg.: fBr 
dich — weinen, 938, 986: — ai se lädmm <,= rädtam) xa UüH 
[= krüii, ich fteoe mich naeh — bnlg.: fiir — Bim«), 1016). — 
Manchmal wird in ziemlich später Zeit das xa (fSrj &lE«h darefa 
die Präpoddon na [an. auf auBgedrfickt. wie immittelbar oben an 
solehea Beispielen gezeigt wnrde- 

Die nächsten Pnpoeitionai, die aoAaachen, sind: kam [dialek- 
tisch aaefa: iof — zm] und pri \\>ei}: jedoch sind sie, wenn aseh 
(rBb erschienen, äoßei^ selten gebraucht: ich habe sie nur ön 
paarmal beobachtet: kaj oder kam {= kam] papd, kaj oder kam 
mamd, sagt das Kind am 718. Tage, wenn es ins andere Zimmer 
ZD uns kommen will: — elä, papd, kam mamd, la (= flä)\ (komm, 
Papa, zur Mama, komm! 745i. — Pi [=^ pri^ Tdna ^bei Tana, der 
Bedieoten, 724i. Das ist alles, was ich angemerkt habe von diesen 
Pi^MMitionen : and merkwürdig ist es, daß sie, trotzdem sie schon 
&flh aa%etaneht sind, später gar nicht mehr gebrancht werden. 

Etwas öfter gebrancht das Kind die in der Übersetzung Ter- 
schieden wiederzogebende Präposition po (nach, hinter, anf, je): 
da döde (^ dojde] po Lddo Ddnka (D. soll nach VI. kommen, 
oämÜi^h am ihn za nehmen, 730} ; er sagt aber am selben Tag 
denselben Satz mit falscher Versetzong der Präposition: it^ka da 
döde [= döjde) po Ddnka Lddo (soll nach VI. Danka kommen, 
wollte er wieder sagen); — papd bie Lädo po künata (Papa schlägt 
VI. anfs Händchen, 767): — U po dup^to [=düpeio] biei? (do 
schlägst anf den Hinteren? gegen den 856. Tag, dann 860]; das 
Wort düpeto hat er wahrscheinlich einmal von seiner Großmutter 
gehört und es sieh dann gemerkt; — po siikite pSkmi {^piröni} 
iakam da xakäiam [=: xakacä] kniskata [ich will auf alle Kägel 
das BSchlein aufhängen, 1204); sehr richtig ist hier die Anwendung 
der Präposition po; ebenso: nie tärsickme po vslckite diikjani, pa 
nemd paltd (wir suchten in, bei allen Läden, und es waren keine 
Pardessns, 1367], — Ai pija po mdiko, vie piete po pmece [ich 
trinke je ein wenig, ihr trinkt je mehr, 1001]; im Balgarischen 
ist das po in diesen Fällen Präposition, welche einen EasuB 
fordert 
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VerbältniamäBig spät tritt die Präposition io [r, väv, u) M^ 
welche anfangs einfach ausgelassen wird: papd fäli {= ekv^M, 
mücita — (v) — käfata (Papa hat eine Fliege in den Waasereimel 
geworfen, 705]; — Lada otUle — (r) — salöna (VI. ist in de» 
Salon gegangen, 733); — Lädo da Ide toldjo {= v stohväjata, VL 
soll ins Speisezimmer gehen) und: Lüdo Se (= ite) jadS j 
m6so toldjo {= V stolociijala, VI. wird Braten im Speisezimmedi 
esaen, 734] ; — ititi oder f<Ui köfatu (^ chvärli v köfata, warf in deft 
WaBSereimer, 744) ; — papfi, höh [:= sköro] da idei toldjo (= v stoltf 
vdjala) da x^ics pudla (^ püdra, Papa, schnell sollst du im 
Zimmer gehen, Puder zn nehmen, 749); — ja noch am 775. Tage 
Lddo isica da piJe pänaia (= v sptiinjata, VI. will im Schlafzimmel 
Bchreiben), nachdem schon das v seit dem 768. Tage anfgetretei 
war: da pokdzem, ima li tüka pMla 1=^ püdra) v iemito {= £St< 
medieto, wir wollen zeigen — er will sagen: wir wollen sehen — , 
ob ea hier in der Schublade Pader gibt); — Z^ja napdvi möka 
[= naprdvi mökro) ka v gdstite (Z. hat nasses ka in die Hosen 
gemacht, 823); — ti tülas {= tärjai) v tistäta (du leget in d0| 
Mund, 825); — sämo papd möze da ad4 {=jadß) kösH, xastd 
Lada p6se {= p6sle] ste se xaddii, ife v^xe {= vUxe) 
[= gärloto, nur Papa kann Knochen essen, denn VI. wird aifl 
dann erwürgen, es wird iu die Kehle hiueingehcn — nämlich ei 
Knochen, 827); — vuv dxSpo {= v dz^ba, in der Tasche, 827);- 
ifo e tovä, d6to e v räkdtaf (was ist das, was in der Hand ist' 
1105). — Aach die zweite Präposition derselben Bedeutung i 
(nämlich: u) erscheint am 779. Tage: Lddo da tüü {= türi) tou 
tarn u koUto {= lyuiito, VI. soll das dort in die Ecke stellen) ; - 
tuli (^ turi) tovä tarn u sis^ceto! [lege das dort ins Fläschschei 
789): — n^ma v^ce gijs {= grijs) it t&idienata {= t^idieral 
es gibt nicht mehr Grieß im Topf, 793) ; — u koja kuHja ima l 
böni? (in welcher Schachtel gibt es Bonbons? 960); 
(= Bddka) e u bdbini (R. ist bei Großmutters, 978); — u St6f6ffL 
doUl gosti [zu StefSovs sind Gäste gekommen, 986). — Ein paal 
mal kommt später auch die Form uf statt u vor: uf salöna {b 
Salon], uf kremtceto (im Bettchen), 1204. — Und einmal wird diel 
Präposition falsch anstatt ix, (aus) oder ot (von) gebraucht: d 
dones^ u (statt: ix oder ot) xemSto {^= cdkmedäeto) pamük (sollt 
aus der Schublade Watte bringen, 777). 

Die nächste, sehr oft gebrauchte Präposition ist ot (tod): ü 



77] 

iöla (= stöla) pädnä [= pddna, vom Stahl ist es gefallen, 776) ; — 
käto He — (se) — büdi {— sähüdi] mäldti, papä ite aUie [= oir&ze] 
ot tovd Iddho {=^skidko, wenn der Kleine erwachen wird, wird 
Papa von dieser Mehlspeise abschneiden, 799); — ot dügijat Mdko 
(^ ot drugoto sMdko, vom anderen Slißen, 799); — £te go xßma ot 
täbe (ißh werde es von dir nehmen, 849); — ot dügata stdna 
[= ot drügata straiid] ite go x^mtt {^= xöma, von der anderen Seite 
werde ich es nehmen, 855); — daj mi ot toi-d (gib mir von dem, 
948) ; — Bänka oUde na seh, koga £te si döjde o t s^lo? (Danka ist ins 
Dorf gegangen, wann wird sie vom Dorf zurückkommen? 980); — 
papd, ti ot tülca läzes {=ri?zeS] klästavicata [^ krästavicata), a ot 
tukaja dä'iii {= därziS, Papa, von hier hältst du die Gurke und von 
hier schneidest du sie, 988); — ot na-l-älo sä mdlkite (von Anfang 
sind die Kleineu, 1136); — ot kuja Strand da edatn {= ?da)? (von 
welcher Seite — d. h. auf welche Seite — soll ich gehen? 1291). — 
Einmal hat das Kind in der ersten Zeit diese Präposition ganz 
falsch durch)«/ (an, auf) ersetzt: niamd xe tovd na (statt: ot) tovd 
(Mama hat dies von diesem genommen, 799). 

Die Präposition^ od (unter), welche zunächst auftritt, wird nicht 
selir oft gebraucht; tarn pod dotdpo ima finno {= ednd) miSka 
(dort unter dem Schrank gibt es eine Maus, 792); — pod kavdta 
{^^ krevdta, unter dem Bett, 805); — tarn töpa [= trdpa) miika 
pod doldpa (dort klopft eine Maus unter dem Schrank, 817), 

Verhältnismäßig sehr spät erscheint sonderbarerweise die Präpo- 
sition s, sd, säs (mit), welche man früher erwarten sollte; anfangs 
wird sie einfach ausgelassen: igdj [= igräj) si tüka sgto [= s eks&a, 
spiele hier mit dem Nagel, 733), sagt er zu sich selbst: — erst 
am 799. Tage kommt diese Präposition zum Gehrauch: Lddo fslca 
da ffde (= igrde) sd tord (VI. will spielen mit dem); — säs 
kdpata [= kärpata, mit dem Tuch, 799); — sds tovd ne btva 
(mit dem darf man nicht, 817); — MÜ (^ ixbriki) go säs kdpata 
(= kärpata, wische es mit dem Tuch ab, 824); — Lddo tuk säs 
kalffm pUeie (VI. schrieb hier mit — dem — Bleistift, 827). 

Endlich seien noch einige sehr spät nnd vereinzelt auftretende 
Präpositionen angeflihrt: töja casöonik {^= casöiuiik) e katö täja 
(diese Uhr ist wie diese, 822); im Bulgarischen ist die Partikel katö 
(wie) als Präposition gebraucht, welche den Akkusativ regiert. — 
Äx £te sMnam {^ s&lna) do t{!be [ich werde mich neben dioh 
setzen, 861). — Podil {^ podlr) kliUa [= Jtrfisäj ne bira vodä 



(Dftch — der — Biroe darf man oieht Wasser — tri&kes, 1040); — 
padirtlddkonel>ivabiah:Ui[o ach SuBem darf man DicbtBiskaita^ 
essen, 1352. 

Viele Ton deo PilLpositioDen gebraoebt das Kind gar nicht bis 
gegen Ende des rierten Jahres: solche sind pred [ror], xad (tiiate^- 
ix (aas), nad (über), m^u (zwischen;, bez (ohne], ar^iht 
aber), do (bis), prez (dnrch), prötiv (gegen., kraj, pokrdj (nebenf, 
nächst], sred [inmitteD], xaradi, poradi (wegen), s/prf (nach], ixvdn 
(außer) nnd andere. 

xm. 

Die Konjunktionen treten tod allen Bedeteilen rerfaältnift^ 
mäßig am spätesten anf, trotzdem eine unter ihnen, gemäß d( 
Katar der bnlgarischen Sprache, ziemlicb früh erscheint Das » 
jene koojunktiye Partikel, die im Bulgariscben bei Bildnng 
jenigen Verbformen angewandt wird, welche zum Ersatz 
Indnitirs dienen, der bei ans gänzlicb fehlt, femer znr Bildnng, 
von Äufidrilcken, wie : ich will, du willst etwas tun usw, 
die Partikel da, welcbe etwa mit um. um zu, damit, daß UberBetit 
werden kann. So ist diese Konjunktion schon am 711. Tage auf- 
getreten in der Phrase: ax, az da x6ma (ich, ich soll nehmen] 
az, ax da tülja bfto [^ ax, ax. da türja kibrita, ich, ich soll dij 
ZUndhölzcbeu hmstellen, 713): — c&iam papä da jadgp4eeno m^ 
(ich warte auf Papa, daß er Braten ißt, 715): — in folgend«! 
langen PLrase ist diese Konjunktion dreimal richtig gebraucht; 
c^iam Ttina da döjde da x6me vän da xUxe (= ixMxe, ich warM 
auf Tana, daß sie kommen soll, — mich — zu nehmen, um 
zugehen, 715): — 7i6ma papä da dad^ hütja {=^ l-utijata, Pap^ 
wird nicht die Schachtel geben, 720); — papä tCba (= tr^ba] di 
plie (Papa soll, muß schreiben, 724); in einer ähnlichen Phra» 
vom 718. Tage kommt in der Sprache des Kindes mebrmali 
Kontraktion dieser Partikel mit dem Verb vor: mamd t^be d\ 
(^= trSba da jad^ piceno m^o (Mama muß Braten essen); jMipil 
i^ de \= tr4ba da jadi] p^ceno m^so: Lädo Übe de 
{^ triba da jad6 mleko, VI. mnß Milch essen, statt: trinken); 
oft in solchen Phrasen; — interessant ist es noch, hier die indirekl 
Form des Imperativs anznfUbren: da x6)na, da hdka (etwa: gnt 
ich soll nehmen, ich soll sagen, 824); — segä daxatöla (^ xatvötyOj 
jetzt soll ich schließen, 824). — Jedoch kommen oft, aach Bpäte| 



Fälle vor, wo das Kind die Partikel aasläßt: ax töpi {=az da 
potopjä, ich soll eintauchen, 716) ; — Lädo sam käÜ {= da xalcoH] 
idpka {= sdpkata, VI, soll selbst — den — Hut aufhängen, 
720); — ne x6miü ktUa (= d« ne xt^mai kljü6a) tüka (du sollst 
nicht nehmen den SchlUssel hier, 733), sagt er zn sich selbst, da ich 
ihm gesagt hatte, er soll den Schlüssel nicht nehmen; — ti iskas 
käcis {= da se käiU] im koköska? [willst du anfeine Henne steigen, 
d. h. reiten? 772). 

Die nächste Konjunktion ist natürlich die Konjunktion par 
exeellence, das »und« (i), welches aber merkwürdigerweise in der 
ersten Zeit als Bindewort zwischen zwei ganzen Sätzen auftritt: 
Lddo sed^no i papä sedSno [= iia VI. e stud&no, i na papä e stud^to, 
dem VI. — ist es — kalt, und dem Papa — ist es — kalt, 731); — 
xdicela {= xdvi&'a) Idja dOjdeie (= döjde), i dMo xMöda MSe (vor- 
gestern kam die Tante, und vorgestern war der Großvater, 744); — 
d4do ddde na Lddo dbaka (^=jaMSd) i ne. it6ie (der Großvater gab 
dem VI. Äpfel, nn d — er ^ wollte nicht, 747) ; — papd xfyna, {= xe 
oder xemd) Lddo i käxal (statt; hixa) dobäto (^= dobrö ütro] na mamd 
{Papa nahm VI. und sagte guten Morien der Mama, 749); — dSdo 
xäsbda {= xävöera] Mse tüka, jddeie i pideie (vorgestern war der 
Großvater hier, aß und rauchte, 749); — Lddo tülca pise i tüka 
ktepUe Lddo Öite (VI. schreibt hier, und hier wird VI. noch schreiben, 
775) ; — papd tüli (= türi) tdkd, i papd ite pdli (^ xapdU, Fapa 
legte 80 — - nämlich die Zigarette in den Mnnd — , nnd Papa wird 
anzünden, 790); — i da ostdvi tüka (und hier soll er lassen, 
799); — ste pddne cdiata i &te se s6üpi [das Glas wird fallen und 
wird zerbrechen, 800); — mdkiti £te döde (= döjde) i Ste go bütne 
(der Kleine wird kommen und wird es umwerfen, nämlich ein 
Häuschen von Bausteinen, 824); — manchmal wird natürlich in 
solchen Fällen das >nnd> ausgelassen: papd ddva (statt: ddde) na 
Lddo kutljka, Mpi [= t ja scüpi, Papa gab — er sagt eigentlich: 
gibt — dem VI- eine Schachtel, [und] — er sie — zerbrach, 736), — 
Dieses i [und) wird im Bulgarischen auch im Sinne von >auchi 
gebraucht, wobei natürlich der Nachdruck auf das Wort kommt, 
welches nach dem i folgt; nnd dieses i wird vom Kinde besonders 
oft gebraucht: i fahd da tülime {= türim)? (auch Papier sollen 
wir legen? 744); — i Lddo ne hiva nöia da — (se) — pol^e 
{^pordie, auch VI. darf nicht das Messer — nehmen — sich 
zu schneiden, d. h.: denn er wird sich schneiden, 745); — i 



iäka da oUzeie {= oiriiei, auch hier eollet do abacbneidei 
745); — i im poiata vögom (= i na gospö£ata sbogom, auch da 
Frau adieu, 746): — g [= i) tüka da od4ze (= otr4ze) mam 
(auch hier soll Mama abschneiden, 76^); — i Wva iskaJAdo d 
kdci na könieto (anch daa will VI. aufa Pferd steigen, womit i 
sagen wollte: auch VI. wird aufs Pferd steigen, 772]; — i Mfe 
^i, pajiä [auch hier schreibe Papa, 775): — / Lädo näe 
[= xnde da m>iri, auch VI. kann spielen, nämlich auf dem Fiass 
SOO); — i na bebfyiceio ne [auch dem Beheben nicht, 824); - 
i caj n6ma [auch Tee gibt es nicht, 825); — i chl^ {aad 
Brot, 826). 

Merkwürdig ist auch das frUhe Auftreten des doppelten, jj 
des dreifachen i — i (und — nnd, gleich dem Lateinischen et — «| 
in der Bedeutung von sowohl — als auch): i iam ima hoWo, 
iam ima koUla, (auch dort gibt es ein Rad, einen Ring, aud 
dort gibt es ein Bad, sagt er, wobei er aaf verschiedene gemaH 
Kreise auf dem Plafond hinweist, 733); — / j>apd, i mamä,> 
»Iclcite (auch Papa, auch Mama, anch alle, 789). 

Von kopulativen Konjunktionen kommen vereinzelt nod 
folgende vor; feiie (auch, ebenfalls), köe — J:öe (sowohl — als aacli 
teils — teils), nito — nito (weder — noch), ta (und — im Sinne vei 
>danun< >so daB<): i tovä töze (auch das ebenfalls, 794). - 
Edin stäke iska da mu dad^^ köe mpka, köe pantaloni (ein Grc 
will, du sollst ihm [sowohl] einen Hut, [als auch] eine Hose geben, 
983). — M&ne ne mi ddvai nito edizd, nito düga (= drüga, mir 
gibst du weder eine, noch eine andere, nämlich kn'lga — Bud; 
welches im Bulgarischen ein Femininum ist, 999). — Nie t 
(= v66ra) sme xem/Üi de (= dva) goUmi pilöni {= pironi), ta 
cukäli (wir haben gestern zwei große Nägel genommen, und = 
daß wir geklopft haben, 1040); — tüka ima nuüko, ta ne ? 
da se ixUe (hier gibt es wenig, nämlich Suppe, und = dam 
kann sie nicht ausgegossen werden, 1148). 

Von den gegensätzlichen Konjunktionen, welche spät 
auftreten als die obigen, gebraucht daa Kind folgende: a (= 
mit gegensätzlichem Sinne, etwa wie : dagegen, und — wieder, und - 
dagegen], a pak oder a pa (hingegen, und — wieder], ami (dooli 
und dann), amä [jedoch, aber), liiak (sonst), üi (oder), pa (dool 
jedoch, aber): tarn ima snek {= sneg) na poxölo {■= proxöreca], i 
tvk n4ma (dort gibt es Schnee auf dem Fenster, und hi^ 



dagegeti — oder: und hier wieder — nicht), ebenso: tuk ima 
snek, a ta?n n^tia (biex gibt es Schnee, und dort — hingegen — 
Dicht, 808); — tovd na (statt: xö) silpa, a tovd na (statt; xa) sos 
(das — nämlich: dieser Löffel ist — fllr Suppe, das dagegen für 
Sance, 808); — tovd e bd, a tovd e sin [das ist weiß, und das 
dagegen blau, 825); — mamä ne püii, a ti? (die Mama rancht 
nicht, du dagegen? 855); — tovd stiga na Z^nja, a tirja xa Lädo 
(daa geüUgt fUr ^enja, und diese wieder för VI., 856); — Dänka 
peU (= perfj, a Malica (= Marica] glddi (D. wäscht, M. dagegen 
bügelt, 977). — Tovd tüka da stoi, a pa tovd tuka (dieses soll hier 
bleiben, dieses hingegen hier, 794); — a pak tovd xa mSne (nnd 
dieses wieder für mich, 955), so antwortet, er mir, als ich ihm 
gesagt hatte: das ist für mich. — Amd (anstatt; aml) katöfi 
[=ka/rt6fi)? [nnd Kartoffeln? nämlich: auch Kartoffeln wird man 
mir doch geben? 823); ^ aml nal'i si timdlka [du bist ja doch 
klein, 989), sagt er seiner Mntter, als sie auf seine Bemerkung, 
daß sie wenig Brot essen soll, ihn fragt, warum sie wenig Brot 
essen soll; — ami trdba U na mamd? (und ist ea denn der 
Mama nötig? 1114), fragt er, nachdem ich ihm auf seine Frage: 
tr^fa U ti tovd? (brauchst du dies?] ihm geantwortet hatte: nein. — 
Sie se kä6i Lddo, amd n^ma da pädties (VI. wird steigen, doch 
wirst dn nicht fallen, sagt er zu sich, 812); — amä n&ma da go 
butne (doch wird er es nicht umwerfen, 824); — amd ne iskam 
(aber ich will ja nicht, 825); — amä nx n-e möia, ti napavi 
(=^ ■napravi) go.' (aber ich kann es nicht, mache es du! 826); — 
amä pdda (aber es fällt ja, nämlich wenn man den Baustein 
auf diese Weise aufstellt, 826); — amd bos { — ich bin — 
doch bloßftlGig, 827), sagt er mir, als ich ihn ins andere Zimmer 
nehmen wollte und er auf dem einen Fuß keinen Schuh hatte; — 
segd 6 ckübavo v'^me (^ vr^me), amd stud^no, xatovd ne sm6em 
da ix^xem {^ixMxem, jetzt ist schönes Wetter, jedoch kalt, 
dämm dürfen wir nicht ausgehen, 966), — Inak tdbe (= triba) da 
pddne (sonst muß es fallen, will aber eigentlich sagen: sonst 
wird es fallen, 830); — nd ti tovd, inak ite go xagüba [■== xagubja] 
ax (da hast du dies, sonst werde ich es yerlieren, 974). — Daj 
da vida (^ vldja), doli ima mnögo biskvit (= bishviti) ili mälko 
(laß mich sehen, ob es viel Biskuits gibt oder wenig, 970). — 
Nie tärsichme po vsickite dukjdni, p a tiemd paltd (wir suchten in 
allen Läden, aber es gab nicht Pardessus, 1367). — Das wirkliche 
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>aber* [tio) gebraucht das Kind gar nicht, eondem ersetzt es durch 
andere Konjnnktionen ; ao sagt das Kind am 747. Tage: dC</o dndc 
na Lädo dbaka {^jäbälka) i ne if^se (der Großvater gab dem VI. 
Apfel, und [= aber] — er — wollte nicht). So wird auch später 
immer dieses «aber« [no) gemieden. j 

Von den eatzverbindenden Konjunktionen gebraucht d^ 
Eind noch die zwei kausalen Konjunktionen: xatovd (daniiii| 
deswegen) und togi'iva, togäz (dann = in diesem Falle, unter diesM* 
Bedingung): xatovd (dämm, ßtatt: Hioktöto — weil) dt^do e gol^, 
xatovd toj dd'H [= därM) takä; xatovd (wieder anstatt: xaitöto) 
ax säm mdltik, xa tovd dä'zam {== ddriä) takd (weil der Großrater 
groß ist, darum hält er so, nämlich die Gabel; weil ich klein 
hin, darum halte ich so, 948) ; — segd e ckäbavo v'(im 
{^vr^me), amd studfno, xatord ne S7n6em da ix6xem (= itfciMm, 
jetzt ist es schönes Wetter, aber kalt, darum dUrfen wir nicht 
ausgehen, 966); — ti si golfm, xatovd ne ti dam (= ddi«m) 
mdlki UüSi {= knUi, du bist groß, darum gebe ich dir nicht kleine 
Birnen, 993); — xaStöto säm goUm, xatovd möiam [=s möga) da 
dokdiam (= dokaid, weil ich groß bin, dämm kann ich erreichen, 
1111); — . . . xatovd ax imavt edmi gol^mo (. . . dafür [da- 
rum] habe ich wieder ein großes StUck, 1148). — Der Knabe 
kommt eines Tages zu mir und sagt mir, daß ein >Greis< (eis 
Bettler) yerlangc, ich solle ihm einen Hut oder Hosen geben; ab 
ich ihm antworte: ich habe keine Hosen, sagt er mir: togdva 
daj mu idpka (dann gib ihm einen Hut); — dobl^ [=dobr^], ste 
go x4mam (= x^ma) togdx xa m6ne (gut, dann werde ich es fllr 
mich nehmen, 1114), sagt er mir, als ich ihm auf seine Frage, 
ob etwas der Mama nötig ist, geantwortet hatte, daß sie ee nicht 
brauche; ~ togäx daj mi gi mi'iie, dko ne gi iska Z4nja (dann 
gib sie mir, wenn sie ^. nicht will, 1279). 

Was die unterordnenden Konjnnktionen anbelangt, so 
sind unter denselben am meisten diejenigen der Zeit, des Gmndes 
und der Bedingung vertreten; der Knabe gebraucht oft folgendfl 
Konjunktionen; katö, kogd ^ kogdto [als, wenn = wann), x^itvlo 
(weil), ce (denn, weil); etwas selten treten auf: dko (wenn —be- 
dingend), dali, li (ob), katö [da, weil), he (daß); jedoch, wenn auch 
nicht so oft, wie andere Konjunktionen dieser Gruppe, ist dh 
(wenn — bedingend) die erste von den unterordnenden Konjunktionen; 
dko kdtii (= dko sc kUili^, papd ne ddva göxde (=: gi-öxdje, wenn 



da dich ecliankelst, gibt Papa keine Trauben, 749); wie eehr er 
schon diese Konjunktion in ihrer Bedeutung erfaßt hatte, zeigt 

der Umstand, daß er sich diesen zusammeDgeaetzten Satz Beibat 
gebildet, wo er ganz selbständig die Konjunktion angewandt hatte. 
Ich hatte ihm nämlich gesagt: ne biva da se kldtiS takd (du darfst 
äicb nicht so schaukeln), worauf er sieh obigen Satz selbst 
bildete! — ako ie (^= kte) pddne, Lddo ite go nam^li {= ivamiri, 
Wenn es fallen wird, wird es VI. finden, 824): — tegüK daj mi 
Ji mine, ako ne gi iska Z^nja (dann gib sie mir, wenn sie Ä. 
nicht will, 1279). — Trotzdem er jedoch so gut den Sinn des dko 
erfaßt hatte, gebrancbt er diese Konjunktion einmal ziemlich spät 
aneh falsch fllr doli ^ ob: i ax da vida [== vtdja.]^ ako (wenn, 
Btatt: dali — üb) viül [auch ich will sehen, ob es regnet, 1280); 
jedoch wird diese Ausdrucksweise manchmal auch von Ungebildeten 
gebraucht, so daß vielleicht das Kind etwas Ähnliches einmal von 
den Bedienten gehört haben mag. — Ka tö Lddo mäldk (^ kogdto 
VI. — bi^se — mtildlc, als VI. klein — war — , gegen den 784. Tag); 
ich hatte ihm nämlich gesagt: tom e VI., kogdto b^4e mdläk (das 
ist VI-, als er klein war), auf sein Bild zeigend, und er erinnert 
sich später der Phrase und wiederholt sie in der obigen Weise; 
daß dies aber nicht eine bloße Wiederholung meiner vorhergehen- 
den Phrase gewesen ist, zeigt schon der folgende richtige Gebranch 
derselben Konjunktion am folgenden Tage, und zwar in einem 
Satze, welcher von einem vorhergehenden Satze selbständig mit 
dieser Konstruktion gebildet wurde: katö se jadS {=kogdto ite 
ixjaiU) Tiiäkiti gijs {== grijs), pöse {= pösle) da jad^ Lddo {wenn der 
Kleine — den — Grieß aufgegessen haben wird, dann soll VI. essen, 
785); er bildet dieses Satzgefüge ganz selbständig, als ich ihm 
gesagt hatte: pärven ite jaM mdkiti grijs, pösle Vlddo {zuerst wird 
der Kleine Grieß essen, dann VI.); — katö Sie büdi (:= kogdto 
sie — se — säbüdi) mdkiti, papd ite otHe (=^ otr6ie) ot tovä lädko 
(= slädlco, wenn der Kleine erwachen wird, wird Papa von dieser 
Mehlspeise abschneiden, 799); — katö beb^jiceto se säbi'idi, pöse 
(=: pösle) Lddo ste t'opa (= irüpa, wenn das Bebcheu erwachen 
wird, dann wird VI. klopfen, 825); auch dieses Satzgefüge mit 
dem Nebensatz bildet sieh das Kind ganz von selbst, als ich ihm 
vorher gesagt hatte: er soll nicht klopfen, denn das Bebohen 
schläft; — Lddo katö hide (^bdde) stdlec [=stdre<^, Ste piiii 
(wenn VI. Greis sein wird, wird er rauchen, 825); — katö döjde 




(stattr d^jdaf) gösti, Ate ol»iei nöiüe ohüito [weBO Gäste koi 
werden, wirst dn die oeoen Schabe anziehen, 827); — kat6 
aabüdi Z^.nja, hte — \mu\ — dadfm obüdta (wenn i. 
wird, werden wir — ihm — Scbnhe geben, 827); — ka 
nadiämam {= nadtäma), r'iidam gätäbite (wenn ich hineingncke, 
sehe ich die Tanben, 1069). — Pömitii, kogd {= kogäto) VI. ixpii 
(=:iipi, erinnerst dn dich, als VL anstrank, 826); — tbi&ka 
St^feo me in, kogd {=: kogdto) ubüdich (= tdxidoch] N^tja (heut 
schlag mich Stefco, als ich N. — seine Bediente — gestochi 
hatte, 965;; — kogd m'me kluiüldt \— knädrdt], ti Sie mu 
statt: go — ihn) pitaä, doli ima dobi klüii [^ dobrl hniii), dt 
n6ma (wenn der BimenTerkänfer rorbeigehen wird, wirst dn il 
fragen, ob er gnte Birnen hat, ob er nicht hat, 989); — ti 
f^ ütre] kogd peatdne [= prestdne] da lali, nie ite ixl^iem [morg^ 
wenn es aufhören wird zn regnen, werden wir ansgehen, 1001). 
Einmal in ziemlich später Zeit gebrancbt er fälschlich die 1 
dingende Konjanktion dko (wenn, tranzösisch si] anstatt l 
Konjunktion der Zeit kogdto (wenn := wann, französisch giaind, 
ftthit also nicht ganz den Unterschied in dem Ansdmck der 
treffenden Gedanken: äko fatatt: kogdto) Lädo ite statte g(ASm 
ite pdvi {== prdvi) takä (wenn — ^= nnter der Bedingung daß —- 
VI. groß werden wird, wird er so machen, 839). — Lddo ne möi 
da se käci na kon {= konj], xaitöto ite pddne (VI. kann nich 
anfa Pferd steigen, weil er fallen wird, 831); — da se ti'di {= ttiri, 
naitö [= xaHöto] imaslänce (= sMnee, man muß es stellen, d. l 
den Vorhang herunterlassen, denn [= weil] es gibt Sonne, 959); — 
Dänka mi se sm^e, xa'ntöto ai skäsach c4teto [^ cv^leto, D. h 
mich aus, weil ich die Blume zerrissen habe, 965); — papä, 
möiei da pics mnögo vino, xaStoto n^ma da se lazboUeSi [^ ro 
boUei, Papa, du kannst viel Wein trinken, denn [= weil] i 
kannst nicht krank werden, 1032); — xastöto säm goUm, xato 
möiam (= möga) da dokäcam (= dokadä, weil ich groß bin, darnB 
kann ich erreichen, Uli); — in der ersten Zeit des Auftreten 
dieser Konjunktion wird noch xaitöto (^ weil, denn) mit tatovt 
(darum) verwechselt und letzteres fHr ersteres gesetzt in dei 
Satze: xatovd (statt: xastöto) dädo e goldm, xatovd tqj dä'i 
{= därzz) takd, xatovd (statt: xaitdto] ax säm mdläk, xatovd I 
dä'zam {^ däriä) takä (weil der Großvater groß ist, dämm hält 



er — nämlich die Gabel — eo, weil ich klein bin, darnm halte 
ich Bo, 948). — Zemi tovd, ce e Wko {aixam dies, denn [= weil] 
es ist schlecht, 966): — dokdlaj (t= dokdraj) tne, ce ax ste pddnatn 
(^pdd?ia, bringe mich näher, nämlich mit dem Sttthlcben zum 
Tisch, denn [= weil] ich werde fallen, 977); — skölo (= sk»ro], 
ce vall ddx {= däid, Bchnell, denn [= weil] es regnet, 980); — 
■ne vi obicam, ie ste löH (ich liebe euch nicht, denn [;= weil] ihr 
seid schlecht, 1102); — sköro, Ddnko, ce iskam mök-ro (schnell, 
Danka, denn {= weil] ich will naß, 1203); — ne mö-am 
(= Tnöga] da xakdcam {== xakaeä), ce e mdlka diipkata (ich kann 
nicht anfhängen, denn [^ weil] das Loch ist klein, 1204): — 
tarn p6^nast)-mid, ce titka ima (dorthin mehr zur Seite, denn hier 
gibt es — schon, 1284). 

Mamd ne e vid&a, ce sviü (= svlri, die Mama hat nicht ge- 
sehen, daß er spielt, nämlich Klavier, 938). — Interessant ist auch 
der Gebrauch dieser Konjunktion l-e in dem Anemfsatz; eck, ce 
ne xnäeS i ti da mi usles! (eh, daß dn anch nicht verstehst, mir 
— etwas — zu nähen! 1204). 

Daj da vidä [= t^idja], doli ima mnögo biskvtt [=bisktiiii) 
Üi mdlko (laß mich sehen, ob es viel Bisknits gibt oder wenig, 
970); — ■ kogä rtiine kluMlät (= lirnMrdt), ti ite mu (ihm, statt: 
go — ihn) pttas, dall ima dobl (= rfofcrf) klüSi {^krüSi], dali 
n4ma (wenn der Birnenverkänfer vorbeigehen wird, wirst da ihn 
fragen, ob er gute Birnen hat, ob er nicht hat, 989). — Da 
pokdzem (laßt uns zeigen, statt: da vidün = laßt uns sehen), 
ima li tüka piidla (= pi'idra] r iern^h (oder: xemito = cä^medxeto, 
laßt uns sehen, ob es in der Schublade Puder gibt, 768); — Lädo 
da vidi, n^ma li püdla {= pädra, VI. soll sehen, ob es nicht Puder 
gibt, 777). — In sehr später Zeit wird dieses ob (bulgarisch meist 
durch dali ausgedrückt) einmal fälschlich durch äko {= wenn) 
wiedergegeben: i ax da vida (= vidja), ako (statt: dali) ne rali 
[auch ich soll sehen, ob es nicht regnet, 1280); sieh hierüber 
weiter oben bei äko (S. 287]. — Papä. kakö (= kakvö) ste l^es 
[=r4ie^, katö si xemäl nöza? (Papa, was wirst du schneiden, 
da du das Messer genommen hast? 975); — ti segd kad6 {=^ kSd€\ 
ite ideh, katö si obM6e?i? (wohin wirst dn jetzt gehen, da du 
angezogen bist? 987); — segd kak ste me dlgneh. katö iniam 
klüsa (= krü4a)! (wie wirst du mich jetzt aufheben, nämlich vom 
Stühlchen, da ich eine Birne — nämlich in der Hand — habe! 1063}. 



XIV. 

Endlich wollen wir knrz noch die luterjektionec erwähnei^ 
welche natürlich ziemlich früh da sind; bo ist die Interjektion dei 
Verachtene fa! (pfui!) schon gegen den 430. Tag gebraucht worden, 
nnd zwar wendet Bie das Kind an, wenn es seine Händchen naB 
oder Bchrnntzig macht, zu mir kommt nnd seine Händchen zeigt,, 
dabei immer dieses Würtchen aussprechend; natürlich hat das» 
selbe dabei auch mit die Nebenbedentnng eines prädikativen 
Attribute. — Vom 511. Tage an wird das Wohlgefallen an einem 
Gegenstände mit cäca (hübsch!) ausgedrückt, was aber wir ihm 
angelernt haben']. 

Eine andere früh aaftanchende interjektionale Partikel ist dafl: 
hinweisende te (vom Adverb 6to], welches das Kind gebraucht, 
wenn es etwas hört, wie das Bellen eines Hundes oder den Lärm 
der Nähmaschine, wobei es das Händchen aufhebt nnd mit dem 
Finger hinweist nnd aufmerksam horcht; es kann gedeutet werden 
ala: horch! horch da! (gegen den 480. Tag). Später kommt diesei 
te ala hinweisende adverbiale Partikel sehr oft vor in der Be- 
deutung: da, hier, — voilä: fe, ne möie (da, es geht nich^ 
771^); — te, Lädo go xemä {da — voilä — , VI. hat es genommen^ 
826); — jedoch gebraucht das Kind manchmal, wenn auch setq 
selten, dieses te zum Ausdruck seines Erstaunens: te, kölko pisaii 
(ei, wie viel er geschrieben hati 743), sagt er, als er in meis 
Heft blickt und sieht, wie viel ich darin geschrieben hatte. —*_ 
Diese hinweisende Interjektion, welche einen adverbialen Charakt^ 
hat, wird auch in der im Bulgarischen gebräuchlichen Form yo« 
^ [ke, voilä) gebraucht, jedoch äußerst selten: ej go tarn [he, doli 
ist er, 747). — Um dieselbe Zeit und später gebraucht es dai 
Wörtchen le, la immer, wenn es will, mau solle es auf den Amt' 
nehmen; dieses Wörtchen kommt wahrscheinlich von cid.' (komm!); — : 
gegen den 650. Tag sagt er bi^gajJ (geh weg! marsch!), wenn a 
will, daß jemand vom Stuhl aufsteht. — Dann gebraucht da» 
Kind gegen den 718. Tag bögam, vögom fUr sbogomJ (adienl), 
ebenso am diesebc Zeit: l^ka noS {= noSt).' (gute Nacht!) un| 
doMto [^ dobrö ütro]! (guten Morgen!). — Chdjde da iden 
(wohlan! — allons! — gehen wir dorthin, laß uns dorthin gehei| 
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751); — papd, dde (^ ckäjde) da tiUii püdälce (^ tüi'is püdärce, 
Papa, nun geh Pnder daranf zn legen, 758); dieses chdjde ist eine 
gebrauclite Partikel, welche den Sinn der Aufforderung, etwas 
m tun, hat. — böse, boU (o mein Gott! es achmerzt, 733); — 
0, böie ntoj, padnd kut/j/ca ('=pddna LTitijkata, o mein Gott, — 
Schachtel ist gefallen, 736). — Ne cüni [=^ edinü}, be (küsse 
iht, ke, 776); dieses be hat im Bulgarischen den Sinn von: 
'in Kerl, jedoch in einem abgeschwächten Sinne der Bedentnng 
dieses deutschen Ansdmcka. — Eck, ^e ne znäes i Ü da mi 
\iAies.' {eh, and du veratehst nicht mir das zn nähen! 1204), — 
eine Interjektion des Erstannens. — Hier wäre auch d^ einmal 
^ebranchte Schimpfwort magdk {=^magdre, Esel) zu erwähnen: 
magdle, ti go ixpi na mamd (Esel, da hast ihn, nämlich den 
Wein, der Mama ausgetranken, 848); dieses Wort hat er jedoch 
in diesem Sinne nicht von uns gehört; vielleicht hat er es einmal 

»on den Bedienten nnfgeschnappt. 
! XV. 

Nun wollen wir noch zum Schluß die Entwicklung der Syntax 
der Kindereprache in ihren Hauptpunkten kurz kennzeichnen. 

Es ist allbekannt, daß in der ersten Periode nach dem Auf- 
tauchen des eigentlichen Satzes das Kind in Hauptsätzen apricbt, 
welche anfangs als unverhundene Sätzehen einfach aneinander 
gereiht werden, wenn das Kind in längerer Rede sich anezudrücken 
beginnt. Natürlich nimmt in dieser Periode auch die Frage 
einen ziemlich großen Platz in den sprachlichen Ergüssen des 
Kindes ein. So fragte mein erster Sohn schon gegen den 680. Tag: 
hämo htto {■=^ kihrita]? [wo sind die Zündhölzchen?), wo das Frage- 
wort kdmo? mehr volkstümlich ist und statt des mehr literariHchen 
de? [wo ?) gebraucht wird. Das Kind stellt diese und ähnlich gebildete 
Fragen, wenn es etwas sucht und danach fragt. Dann am 
725. Tage fragt es: papä, vidü pljka {= vidü li pi/jkata]? (Papa, 
siebst du — den — Truthahn ?) ; — t>idü — (H) — Idbäeio {= irabcito)? 
[Biehst du den Sperling? 725); — papd, vldis — {K) — mamd? 
(Papa, siebst du Mama? 733); — koj e tovä? (wer ist das? 733), 
so fragt es und antwortet selbst auf die gestellte Frage: beb^nce 
iBebchen); — papd, vidü küv {kräv)? (Papa, siehat du Blut? 
740); — kämo kuca (—kljüia)? häd^ d^na (= sc dena)? (wo ist 
der SchlUsBel? wohin ist er verschwunden? 740). — Bis zn dieser 
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Zeit ist in jeneu FrageeUtaen, welche dnrch kein speziellcB Frag»- 
wort eingeleitet sind, die besondere charakteristische Fragepattikel, 
welche immer im Bnlgarischen gebraucht wird, vom Kinde nicht 
angewandt worden, sondern die Fnige ist bis dahin in solchen- 
Fällen ebne diese Partikel durch den bloßen Ton ausgedruckt; 
Bo fragt das Kind: papä, pöutih? (statt: jmpd, pömiiis U?]. Vom 
741. Tage an taucht auch diese Fragepartikel anf (siehe hierüber 
früher 8. 275). Jedoch wird trotzdem noch während der ganzm 
Zeit, bis zum 1098. Tag, oft die Fragepartikel /( auch ansgelaaaen; 
Lädo da tüli {= da Hri li) im köfata? [soll VI. in den Eimer 
legen, d. h. werfen? 744); — da donesim {= donesd H]? (soll ich 
bringen? 763); — Dänka xapdli — {li] — tarn? (bat Danka dort 
angezündet? 768); — tovd köpce — {li e]? (dag — ist ein 
Knopf? 772); — Lddo cüpi {^= shlpi) kaiema, papd pöse {^pösle)': 
ite pävi {= ste go naprdvi li)? [VI. hat den Bleistift zerbrochen,,' 
wird Papa ihn dann machen, d. h. spitzen? 772); — ti iskas — 
{li da se) — kdHs na koköika? [du willst auf eine Henne steigen, 
d. h. reiten? 772); — kakö {= kakvö) pävii {=^prdvis), pt 
Idbotii {= rdboUi U)? [was machst du, Papa? arbeitest du? 
779); — iovd kakö (= kalivö) e? na Lddo — {li e) — tovdt 
(was ist das? gehört es VI.? c'est ä VI.? 781); — ste idem — {li) - 
u tnax^to vc4la (^ vc&ra]? (werden wir in den Keller gehi 
gestern? 998); — tä)e knlika? (^ tvöja knizka li e tdja? ist Ö« 
dein Büchlein? die Frage lautet eigentlich: dir Büchlein? 1098). 
Was die Wortfolge anbelangt, so ist sie, besonders in der 
ersten Zeit, natürlich oiebt immer, die gebräuchliche, sondern oS 
werden die Wörter in nicht gewöhnlicher Weise versetzt; so stelB 
das Kind das Prädikat an die Spitze des Satzes, und nacbhei 
folgt das Subjekt, wenu auch dies Versetzen durch nichts bö« 
gründet ist: kdxa Dänka da otöli {'=otvöri] mäkiti (sagte D., de? 
Kleine soll aufmachen, 733); — ne kdxal {:= kdxa oder: käxakS^ 
mamd dobüto (= dobrö ütro) na mdkiti (sagte nicht Mama guteif 
Morgen dem Kleinen, 749); — äste da donesd Malica (= MarUxi^ 
katöß {=kariöfi, noch soll bringen Marica Kartoffeln, 774). — Ebenso 
kommt Versetzung der Personalprouomina vor, indem sie nicht 
gewöhnlichen Gebranch nach vor das Verbnm Unitiim sondern 
nach demselben gestellt werden: Zjädon^ina go^) (statt: VLgonema^ 
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VI. ist nicht da) und: d4do n4ma go [der Großvater ist nicht da), 
724; — Lädo xe go (VI. nahm ihn, 794); — i tovä namötaj go 
(auch dies wickle es aiif, 805); — papä s6'di se (^ se särdi, 
Papa ist böse, se fache, 724). — Es kommen anch Unregelmäßig- 
keiten in der Reihenfolge der Objekte im AkkaaatiT und Dativ 
vor, wo entgegen der gewöhnlichen Eegel der Akkusativ nach 
dem Dativ gesetzt wird: mamd däde na papd läko (= slädko, 
Mama gab dem Papa Süßes, 728); — Tdna ddva na Lädo büiti 
l^obüstata, T. gibt, d.h. gab, dem VI. — die — Schuhe, 729); neben 
der richtigen Wortfolge: papä, buj btUfi [=: obfij obüita] na Lädo! 
fPapa, ziehe dem VI. Schnhe anl 729). — Ebenso wird der be- 
stimmende Genitiv vor das bestimmte Hauptwort gestellt, was be- 
sonders im Bulgarischen nicht geschieht: Lädo xel 7ta papd lep 
{=c}d6ba, VI. nahm des Papa Brot, 756); — tovd na papd köpce 
kinälo (;= lovä köpie na p. se slchialo, dieser Knopf des Papa ist 
abgerissen, 793); — tukä ima na päpa pali [:^pari, hier gibt 
68 — d. h. ist das — Geld des Papa, 799); — ebenso noch: 
tocä na koköikite lep [= tovä e chkb xa koköSkite, das ist Brot für 
die Huhner, 805). — Auch Versetzung des Fragewortes kommt, 
wenn auch selten, vor: cäikata kam'? (das Gläschen — ist — 
wo? 827), — Interessant sind jedoch besonders solche Versetzungen 
voD Präpositionen sowie Voranstellnngen des Akkusativs, wodurch 
der Sinn des ganzen Satzes verstellt wird und falsch gedeutet 
werden würde, wenn man nicht die eigentlichen Umstände, bei 
welchen der Satz gesprochen worden ist, kennen würde: mamd 
dädß Itafi papä (Mama gab Ka£Fee Papa, wobei derjenige, der den 
Kaffee gab, nicht die Mama, sondern der Papa war, 716); — 
papä celüni Lädo (Papa küsse Vi., womit er eigentlich sagen 
wollte: VI. soll den Papa küssen, 731); — mainä da vidi Lädo 
(Mama soll VI. sehen, d, h. er wollte sagen: VI. soll — das Bild 
der — Mama sehen, 733); — mamd däde na Lädo kp {= chleb, 
Mama gab dem VI. Brot; aber er wollte eigentlich sagen: VI. gab 
der Mama Brot — Lädo däde na mamd chleb, 726); — n^ka da 
döde [= döjde] po Dänka Lddo (es soll nach Danka VI. kommen, 
anstatt: es soll Danka — die Bediente — nach VI. kommen, 
i. h. um ihn zn nehmen, 735). 

Wie sehr das Kind schon früh ziemlich komplizierte Ge- 
danken ausdrücken kann, zeigen folgende verschiedenartige Sätze: 
{= eigtmmdi) domäti ne dondse, x4lje dotiäse (der Zigeuner 
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brachte nicht Paradieeüpfel , — eondern — er brachte Krast^i 
713); — am 724. Tage versteht das Kind sogar folgenden Satjs" 
fehlerfrei ganz selbständig zu bilden; Lädo ot'ide da kwpi Idka 
{^ slddko, VI. ist gegangen, nm Süßes zu kanfen), welchen Satz 
er als Antwort auf unsere Frage, wohin VI. gegangen sei, sprach; — 
und am 735. Tage erscheint der ziemlich lange und verwickelte 
Satz: tie Stcm (statt: sia] da ide da latze da pdU {^= prävi) ka 
(ich will nicht gehen sagen, er soll 'ka- machen), welchen Satz 
das Kind auf unsere Aufforderung hin ausspricht , er soll dem 
Kleinen sagen gehen, daß er »ka« machen soll; — und ähnlich 
am 140. Tage: Lädo ne sie kdie na Ddrika da dones4 mäa 
{^= mUko, VI. wird — will — nicht der D. sagen, damit sie 
Milch bringen soll]. 

Der erste zusammengezogene Satz wird gegen den 675. Tag 
ausgesprochen: kdko, don-esi p^eno m4so, kafM [= kartöß), möko 
{= mörkovi, kako — Anredewort ftlr Bediente — , bringe Braten, 
KartofiFeln, gelbe Rüben); dabei ist jedoch, wie ersichtlich, das 
>nnd* noch nicht zur Verbindung der betreffenden Satzteile ge- 
braucht; ebenso wird in der ersten Zeit auch die gewöhnliche 
Satzverbindung ganz lose gebildet, ohne Hilfe der eigentliehen 
Bindemittel, welche die Konjunktionen darstellen; in solchen 
Fällen iicgt die Verbindung im bloßen Zusammenhang, so daB 
die Konjunktionen verschwiegen, tibergangen werden: papd däva 
(statt: dfidt^) na Lädo kutijka, cüpi [= i toj ja scüpi, Papa gab dem 
VI. eine Schachtel, — und er — zerbrach — sie, 736). — Die 
erste Satzverbindung mit Anwendung von Konjunktionen er- 
scheint am 731. Tage: Lddo sed^w i papd sed6no (= na VI. e 
studSno, i na papd e stud4no, dem VI. ist es kalt, und dem Papa 
ist es kalt); — dann am 733. Tage mit der doppelten Konjunktion 
i — i [et — et, sowohl — als auch, auch — auch): i tarn ijna 
kol4lo (=fofeW), / tarn ijna IcoMo (und — auch — dort gibt es 
einen Ring, einen Kreis, und dort gibt es einen Ring); — xäseäa 
(= xävcera) Idja döjdese, i dödo xdscela b^Se (vorgestern kam die 
Tante, und vorgestern war der Großvater, 744); -^ dido zäscela 
[= xdvcei-a) Mse tüka, jddeSe i püSeie (der Großvater war gestern 
hier, aß und trank); — papd %6ma (=^ xemd} Lddo i kä^xäl 
(= käxa) dobüto {= dobrö ütrö) na mamd (Papa nahm VI. — mit 
sich — und sagte — mit ihm zusammen — »guten Morgen« d« 
Mama, 749) ; — ftiAa Lädo pUe, i tülio He püe Lddo (hier schreibt 
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VI., und hier wird VI. Bchrelben, 775); — papd tnli [= türi) 
Öfef, i papd sie päli [= i segd papä ite xapdli, Papa hat so — 
die Zigarette in den Mond — gestellt, und Papa wird — jetzt — 
m, 790); — papd Sie lovi [= tdovi] mUka, i Lädo ste vidi 
{=ite ja gl4da, Papa wird eine Maus fangen, und VI. wird eie 
sehen, d. h. Behauen, 793); — iiika da se tüli [= türi) mastUce, 
i tüka da se tüli {= türi, hier soll Tinte gelegt, d. h, hinein- 
gegOBsen werden, und hier soll gegossen werden, 794); — papd, 
opadtml {^= pddna] i uddli (^= udärl) se tiika [Papa, VI, fiel 
ood schlng sich hier an, 801); — tovd — (e) — bastön, sie se 
uddli (= ttdäW) Lddo, kte ima käv [^= kräv) i pöse (= pösle] rffe 
pace {= place, das — ist ein — Stock, VI. wird sieh anschlagen, 
es wird Blut geben, und dann wird er weinen, 827); — ca. 
napisach, i tiika ite Tiapisain [= napUa, ich habe geschrieben, 
nnd hier werde ich schreiben, 861); — papd, ti si stiian 
(= ostrigan], i ax iskam da se ostigam (■= ostriia, Papa, du bist 
geschoren, und ich will auch geschoren werden, 1030). 

Auch der Kontrast zwischen zwei Gedanken, wobei im Eal- 
garischen die Verbindung der zwei Sätze durch eine besondere 
Konjunktion a (^gegensätzliches »und«, etwa: und — hingegen, 
dagegen, während) hergestellt wird, und den das Kind besonders 
auszudrücken liebt (vielleicht mehr als die Gleichheiten), wird in 
der ersten Zeit ohne die Konjunktion ausgedrückt; so sagt das 
Kind: dMo püSi, papd püii, — [a) — mamd ne Sie da püii (der 
Großvater rancht, Papa raucht, [und] Mama [hingegen] will 
nicht rauchen, 746); — papd ddde tovd, x6ma^ dügo (^= u U 
x4mas Tieito drugo, Papa gab — dir — dies, nämlich zum Spielen, 
[und] du [dagegen] nimmst etwas anderes, 793). — Natürlich 
kommt eiu solcher Gegensatz oft auch in der Sprache der Er- 
wachsenen ohne jede Konjunktion zum Ausdruck; solche Aus- 
drücke kommen auch beim Kinde vor: ti n6ma da püiis, ax hte 
püsa [du wirst nicht rauchen, ich werde rauchen, 825); — amä 
ax ne niöia, U napavi (= napravi) go! (ich kann es doch nicht 
tun, tue es dul 826); — ax &te pokäza, ti nima da pokdzes (ich 
werde zeigen, du wirst nicht zeigen, 827); — ax ne möga da go 
ixpiam {= ixpija), ixpi go ti! [ich kann es nicht austrinken, trinke 
du es ans! 827); — segä Lddo kte pl^e, pösle 'st6 ti dddam {= dam) 
da pUei [jetzt wird VI. schreiben, dann werde ich dir zu achreiben 
geben, 867J; — oz pija po mälko, vie piete po pövece (ich trinke 



je ein wenig, ihr trinkt je mehr, 1001]; — tiika ax iiv^a, titaifi 
zivSei [hier wohne ich, dort wohnst da, 1202); — W väma dnigite, 
tija nSma da värktai (du gabst die andereu zarUck, diese wirst 
da nicht zurückgeben, 1243). — Jedoch erscheint dieses kon- 
jonktive a zn Anfang des 27. Monats, nachdem es vorher duroh 
das kopulative i (und) ersetzt worden war: d^äo ddde na Lddo 
äbaka {= Jdbälka) t ne it6£e (= a VI. ne WJe, der Großvater gab 
dem VI. einen Apfel, und — VI. hingegen — wollte nicht, 747); — 
toi-rf tüka da stoi, a pa tovd tüka (das soll hier stehen und das 
dagegen hier, 794); — tarn !ma siielc na poxölo {= p7-oxöreea), 
a tuk nSma (dort gibt es Schnee auf dem Fenster, nnd hier 
wieder nicht, 808); — tord e hei, a tovd sin (das ist weiß, and 
das dagegen blau, 825); — nmnin tie püH, a ti? (die Mama 
raucht nicht, und du dagegen? 855); — tovd stiga xa Lddo, a 
tija xa iinja (das genllgt für VI., und diese wieder für ^., 856); — 
Ddnka pd4 [= per6), a Malfca (= Marlca) glddi (D. wäscht, und 
M. dagegen bllgelt, 977); — papä, ti ot tüka Uiek (= r4ie£\ 
kldstavieata {= krästavicata], a ot tüka ja dd'zÜ (^ dorzfj, Papa, 
da sehneidest von hier die Gurke, und von hier hältst da sie, 
988); — ^fyija katö bade holen, ax sie ixUxiia, a i. ite bdde 
V stäjata (wenn i. krank sein wird, werde ich ausgehen, und Ä. 
dagegen wird im Zimmer sein, 1353). — Es ist aber merk- 
würdig, daß das Kind trotz dieser seiner Neigung, den Eontrast 
zwischen Gedanken auszudrucken, nie in solchen Fällen bis zu 
seinem vierten Jahr die Konjunktion »aber« (no), welche haupt- 
sächlich dazu dient, solchen Kontrast auszudrücken, gebraucht hat! 
Natürlich wird in der ersten Zeit auch die Unterordnung 
eines Satzes ohne jede Konjunktion ausgedruckt; so sagt das 
Kind: papd, donesi, Lddo tslai lep [=ck{eb, Papa, bringe, — näm- 
lich Brot, — weil — VI. will Brot, 733); ~ m vidi se, tSbe(=trä)a) 
Mmhata (man sieht nicht, — so daß — die Lampe ist nötig, 
823); — Lddo scüpü [^ sciipi) gSbeti (^ gribena\ (ausgelassen; 
täj stöto oder: ta) mamd nima da se 66ia (= c6&lja, VI. hat — den — 
Kamm zerbrochen, — so daß — die Mama hat nicht ■ — womit 
— sich zu kämmen, 827) ; — papd, nika stdne ckühavo v'^nu 
(= vrSine), iskam da ixßtnam (= ixl^xa, Papa, es soll sehOnes 
Wetter werden, — weil — ich will ausgehen, 966); — das ge- 
schieht jedoch, wie man sieht, meist bei solchen Gedanken, wo 
die Nebeneinanderreihung der Sätze das Auslassen der betreffenden 
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KonjnnktioD erlaubt; bo sagt das Eiod anch richtig am 1003. Tage: 
iiävaj mi po-skoh {^pöskoroj, ax da svä'iam {= svär^a, gib mir 
ichneller, ich soll beendigeu) and ehenso am 1378. Tage, mit Ans- 
laesnng der Konjunktion, wodurch der znsammengeaetzte Satz den 
Charakter einer Satzverbindung hat: stani da mi stpeS vod<i, ax, ne 
t&mpü (steh anf, um mir Wasser einzugieliten, ich habe nicht ge- 
trunken). Sonst wird schon früh das Satzgefüge regelrecht mit 
der entsprechenden Konjunktion gebildet ; so taucht das erste, auch 
formell richtige Satzgefüge ziemlich früh auf, schon am 743. Tage, 
oder wenn man die bulgarisch leicht zu bildenden Objekt- und 

[Finalsätze hinzunimmt, scbou am 733. Tage. Hier will ich einige 
Beispiele von diesen Final- und Objektsätzen anführen: 
Finalsätze: tull (=^ ft/r/j, papd, kipkata da vtdini (setze, Papa, 
den Hut auf, damit wir sehen, 733); ganz richtig ausgedrückt; — 
äaj da mülsa {=mirUa) sapünca [=sapüna}, gib, damit ich die 
Seife rieche = gib, ich soll die Seife riechen, 733); — daj Lddo 
da tiili (^ tünj palniko (^= kapdka] da go lüpi {=^ pochlüpi, gib, 
damit VI. den Deckel legen soll, um zu bedecken, 736); — kölo 
[=sk6i'o], papä, da xSmes püddla {:=püdra) dapüdü (^napüdris) 
Lddo (schnell, Papa, aollst du Puder nehmen, damit du VI. 
puderst, 747); — nti pali {= pari), Malico {= Marico], da kiipis 
goxde (= gröxde, da hast du Geld, Marica, damit du Trauben kaufet, 
748); — d^do otide da spi (der Großvater ist gegangen, um zu 
schlafen, 749); — daj mi go da go ceMm [^cetä, gib es mir, da- 
mit ich es lese, 756) ; — Lddo da xime nözid, papä da ot^ze noch 
{^=da otrgze nöktiie, VI. soll — die — Schere nehmen, damit Papa — 
die —- Nägel abschneidet, 772) ; — tovd — (e) — na dido da püH 
\^=xa dapüSi, das — ist ^ des Großvaters, damit er raucht, 790); — 
n^ka da däjde Ddnka da ti'di {= titri) ieUxoto (D. soll kommen, um das 
Eisen — nämlich die Eisenstange für das Bett — zn legen, 795); — ■ 
tovä — (e) — kibit (= kibrlt] da (= xa da) xaptUiS dgäla (= dgära, 
das — sind — Zündhölzchen, damit du eine Zigarette anrauchst, 
825); — iid ti go da go xamotas (da hast du es, damit du es 
wickelst, 827); — nd panicata da se ne scüpi (da hast du den 
Teller, damit er nicht zerbricht, 841); — daj nd ot tovd (gib mir 
davon, nämlich von der Mehlspeise), sagt er zu mir, worauf ich 
ihm sage; das brauchst du nicht, und er mir antwortet: ne, tßba 
[^= tr4ba) mi (nein, ich brauche es, es ist mir nötig); daraufhin 
frage ich ihn; wofür brauchst du es? worauf er wieder antwortet: 



t^ba {= tr4ba) mi da go gältnam (= gdlfna, ich branche es, am eg 
ZQ Bchluokeo, 948); — slo ■iic x^mai tovä da go jad<!i? (warum 
nimmBt da nicht daB, am gb za essen? 966j; — daj, papä, paH 
(^ pari) da kiipa {= In'ipja) Oi igli na mamd {gib, Papa, GeW, 
damit ich Nadeln der Mama kaafe, 966]; — dävaj mi pö-skc^ 
(= pö-skoro], ax da svä^Sam f= sväria, gib mir aehneller, damit 
ich beendige, nämlich zu essen, 1003); — kogd döjde v'^meU 
(= vrfmetd), mamd sie nie säbndi da plem täpäl !aj da mi vüm 
hUlaneto (wenn die Zeit kommen wird, wird mich Mama wecken, 
damit wir warmen Tee trinken, damit mir das Husten yergeht 
1013); — Z4nja iie e köfka da jad^ sämo mäsh (Z. ist nicht e' 
Katze, nm bloß Milch zu essen, 1064); — elä pö-nasa/m da ti p& 
kdza 7i6ito (komm weiter her, damit ich dir etwas zeige, 1060); — 
ife gi ixMam (= ixjam) sicid da gi rUima (ich werde sie alle an] 
esBen, damit sie nicht mehr sind, 1139). 

Objektsätze' kdxa Ddnka da otvli [^^ otvöri) mdkiU [tj 
sagte D., der Kleine soll aufmachen, nämlich die Tür, 733); 
da pokdzem, ima li tüka pddla {^pi'iära) v ienKfto {^^ c^kmedSeiO 
wir wollen zeigen — er will wahrscheinlich sagen: sehen — , (^ 
es hier Pudev in der Schublade gibt, 768); — Lddo da vidi, n^M 
lipüdla {^püdra, VI. soll sehen, ob es nicht Puder gibt, 777); - 
pömni^, kogdLddo ixpil [= ixpi]? (erinnerst du dich, ala VI. 
trank, 826); — vtdis, Lddo hak pte? (siehst du, wie VI. trmkt? 849); - 
•maind ne e vid(3a, ce svili {= sviri, Mama hat nicht gesehen, dal 
er spielt, nämlich Klavier, 938); ■ — ax iskam da gUdam, kok H 
püMli (ich will sehen, wie du rauchen wirst, 961) ; — pipni, papd 
Icülko e studSna.' (rühre, Papa, an, wie kalt es ist! hier ist nattt 
lieh zu ergünzen; am zu fühlen, 969); ^- iskam da vidä [= i*pj 
kölko ima (ich will sehen, wie viel es gibt, 970); — da 
(= vidja), doli ima mnögo biskvii (= biskvlÜ) ili mälko (laß mi^ 
sehen, ob es viel BiBknits gibt oder wenig, 970); — de 
(= vidja), kak müih (= miri'se, laß mich sehen, wie es rieell 
970); — papä kdxa, ti da ne jad^'s klüsa [= krüia, Papa sa^ 
du sollst nicht Birne essen, 970); — t'id4 li, kdk poUväa [= pc^ 
vacha)? (hast du gesehen, wie man begossen bat? 987); — kogtS^ 
mine klusälät (= knisäräi], ti sie mit (ihm, statt: go — ihn) pita^^ 
dali ima dobi kbiii (= dobr^i, IcriUi], doli n^ma (wenn der Bimen-s 
Verkäufer vorbeigeben wird, wirst du ihn fragen, ob er gi 



hat, ob er eicht hat. 
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(ich werde sehen, wie dn es hintragen wirst, 993); — da tepox^ävam 

(= poxdravja), mi ktUa gospozä Döbeva [ich eol! dich g^uBen, sa^e 
mir Frau Dobrey, 1047); — üiixä li, doli e chübavo vUmeto [^= vrS- 
Tueto]? (bist da ausgegangen, ob das Wetter schön ist? zu ergänzen: 
nm zn sehen . . . 1098). 

Die zunächst auftauchende Gruppe von SatzgefUgen ist der 
Konditionalsatz, welcher eigentlich, wenn man Ton den leicht 
auszudrücken den Final- nnd Objektsätzen absieht, der erste wirk- 
lich vollkommen ausgedruckte Nebensatz ist, welcher aber nicht 
so oft gebraucht wird wie die anderen zwei Satzformen; er taucht 
am 743. Tage in folgender Phrase auf: pa'pii ste x6me Lüdo, äko 
bädeS milen {= miren, Papa wird VI. nehmen, wenn da ruhig sein 
wirst *) ; — älco kdtiä {=^ se kUtis), papd ne ddva gnxde {= ffröxde), 
wenn du dich schaukelst, wird dir Papa keine Trauben geben ; er 
bildet sich seihst den Satz, als ich ihm gesagt hatte: du darfst dich 
nicht so schaukeln ; 749) ; — dko ie (= He] pädne, Lädo Ste go namdi 
{■= namM, wenn es fallen wird, wird es Vi. finden, 824) ; — äko 
iskam, Ste mi dad^te, dko ne sta, n^ma da mi dadSte (wenn ich 
will, werdet ihr mir geben, wenn ich nicht will, werdet ihr mir 
nicht geben, 996) ; — und mit Voranstellung des Hauptsatzes : 
togdx daj mi gi in^ne, äko ne gi iska Z6nja (dann gib sie mir, 
wenn sie i. nicht will, 1279). 

Der Reihe nach tritt dann der Subjektsatz anf, welcher je- 
doch ättGerst selten, nur dreimal, vorgekommen ist: nima nihto 
da dpe (^ chäpe, es ist nichts da, was beißt, 754), so sagt er mir 
selbst, als ich nachsehe, ob ihn etwas beißt, und er bemerkt hatte, 
daß ich nichts gefunden hatte; — g'ijs {=: grijs] n6m,a koj da mi 
däva (es ist niemand da, 'der mir Grieß geben soll, 925); — tqja, 
d4ka go vid^chme (jener, den wir gesehen haben, 970). 

Einer der am Öftesten gebrauchten Säitze, neben den Final-, 
Objekt- und Kausalsätzen, ist der Temporalsatz, der am 
785. Tage erscheint: katö se (= ife) jad^ mdldti gijs {= grijs), 
pose (= pösle) da jaM Lddo [wenn der Kleine Grieß gegessen 
haben wird, dann soll VI. essen); diesen Satz bildet sich das Kind 
selbst in dieser Form, nachdem ich ihm vorher gesagt hatte: zu- 
erst wird der Kleine Grieß essen, dann Vlado; er bildet sich also 
g^bBt die Form des Satzgefüges ; — katö ste büdi [= ste se subüdi] 

L 1} Siflliä weit«r oben S. 319, Fußnote 2. 



soo 

Tnäkiti, papd ite oi^ie {= oMze) ot toi>ä hidko [= sMdko, wenn 
der Kleine erwachen wird, wird Papa ron dieser Mehlspeise 
schneiden, 799); — katö beb6nceto se silbi'uli, pöse (=jKis/ej Lddo 
ite föpa (= trüpa, wenn das Bebchen erwachen wird, dann wii 
VI. klopfen, S25); auch diesen Satz bildet er sich selbst, nacl 
dem ich ihm gesagt hatte: er soll nicht klopfen, weil der Kleii 
schläft; — Lddo katö bä^le stäke [= stt'trec), Ue püii (wenn VI 
ein Greis sein wird, wird er rauchen, 825) ; — kato döjde (= d6jdaA^ 
ffüsH, ste obiieh mvite obiWa (wenn Gäiste kommen werden, wi« 
du die neuen Schuhe anziehen, 827); — katö se sdbüdi Z^na, H 
da(Um obi'Uta (wenn ^enja erwachen wird, werden wir — ihm — 
Schuhe geben, 827); — <iko (wenn = si', statt: kogdio, wenn 
= quand) Lddo sie stiine gob^m, He pilvi [=prävi) takä (wenn V^ 
groß sein wird, wird er so machen, 839) ; — dndska StSfdo me bif. 
kogd ubödich (= iibödoch) N^nja [heute hat mich Stefco geschlagen^ 
als ich Nenja — die Bediente — stach, 965); — papd, segd e UÜ^ 
v^meto {= vr^meto) ; kogii stäiie chiibavo v^meto, ste ix^xem (^ ixJ&iem^ 

ij Papa, jetzt ist das Wetter schlecht; wenn das Wetter schön werde^ 

^^L wird, werden wir ausgehen, 976); — üte [r= ütre) kogd pestdm 

^^M {= prestune) da vali, nie Ue ixUxem (morgen, wenn es anfhOren^ 

^H wird zn regnen, werden wir ausgehen, 1001); — kogd döjde v'^meta. 

^^1 [= vr6meto], mamd Ste me säbüdi da piem töpM caj da mi mit 

^H käilaneto (wenn die Zeit kommen wird, wird mich Mama au& 

^H wecken, um warmen Tee zu trinken, damit mir das Husten ver- 

^^1 geht, 1013); — katö sdiis [= sväriU) pühenjeto, pak sie püiü 

^H (wenn du das Kauehen beendigen wirst, wirst dn wieder rauchen, 

^^M 1042); — katö nadxdrnam [= nadxämä), pizdam gäläbite (wenn 

^H ich hereingueke, sehe ich die Tauben, 1069); — bie go, kogd tu 

^^M müüva {^^ miniva, er schlägt ihn, wenn er nicht ruhig ist, 1096); — 

^^M kogäto mi vJljat äste ednö pdlto, äte imam dve (wenn man mir 

^^1 noch einen Paletot nähen wird, werde ich zwei haben, 1199). 

^^p Die nächste oft gebrauchte Art von Nebensätzen ist Jene der 

^H Ädrerbialsätze des Grundes, der Kausalsätze, welche auch 

^^1 in grammatisch richtiger Form zuerst am 827. Tage auftreten : 

^H sdmo papä möze da dde [=jad£] kösU, zaiiöto Lddo pöse (^pösle) 

^^^ &te SB xadävi, ite v6ze (^ vl^xe] v gdaioto {== gärloto, nur Papa 

^H ' kann Knochen essen, denn dann wird VI. sich erwUrgen, es wird 

^^1 in die Kehle hereingehen); — Lddo ne möze da se käbi na kon 

^^L {= konjj, xastöfo sie pddne [VI. kann nicht auf ein Pferd steigen, 
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weil er fallen wird, 831); — xatom (darnm, anstatt: xaitöto — weil) 

d^doegof^m, xatovd toj dä'zi {= därzi) takä; xatovd [sA&ü: xast6to) 
ax. sdm •rndläk, xatovd dd^zam (= ddrzd) takd (weil der Großvater 
groß ist, dämm hält er — nämlich die Gabel — bo ; weil ich klein 
bin, darnm halte ich so, 948); er hatte mich nämKch vorher ge- 
fragt: hält mir der Großvater die Gabel so? und ich hatte ihm 
geantwortet: ja, so hält nur der Großvater, worauf er obigen 
langen Satz sprach and die Gründe dabei selbst sich hinzufügte; — 
da se tuU (= türi], xaitü {= xastdto) ima slance [= slänce, man 
muß es stellen — nämlich den Vorhang auf eine hestimmte Weise — , 
weil es Sonne gibt, 959); — Ddnka mi se smde, xaSlöto ax 
skäsach c^teto ( — cv^teto, D. lacht mich aus, weil ich die Blnme 
zerrissen habe, 965); — xemi tord, ce e l6io [nimm das, denn — 
weil, da — es ist schlecht, 966); — papd, kako [= kakvd] hte Uies 
(= räieS), katö si xemäl nöza? (Papa, was wirst du schneiden, da 
dn das Messer genommen hast? 975); — dokälaj (= dokdraj) me, 
ce ax sie pddnaw {= pddna, bringe mich näher — nämlich mit 
seinem StUhlchen an den Tisch — , denn — weil, da — ich werde 
[sonst] fallen, 977); — skdlo (= sköro), ce vali däz (= däxd, schnell, 
denn — weil, da — ea wird regnen, 986) ; — ti segä kad^ {^= käd^ 
kte ?tles, katö si obUcen? (wohin wirst du jetzt gehen, da dn an- 
gezogen bist? 987); — ax vice ne sta, ce tdba {= iriba] da ostdvim 
xa litle (^ ülre, ich will nicht mehr, weil man für morgen lassen 
muß, 1016); — papd, ti möies da pie's mnögo vino, xastöto n6ma 
da se laxbol4e& {^^ raxhoUe^, Papa, du kannst viel Wein trinken, 
weil du nicht krank werden wirst, 1032); — segd kak Ste }ne 
dignei, katö imam kbUa {= kriisa) ? (Papa, wie wirst du mich 
aufheben, da ich eine Birne — in der Hand — habe? 1063); — 
ne vi ohicam, ce ste löst (ich liebe euch nicht, da ihr schlecht 
seid, 1102); — xa^iöto säm goUm, xatovd viöiatn da dokddam 
(=: möga da dokacd, weü ich groß bin, darum kann ich erreichen, 
1111); — skoro, Ddnko, ce iskam mökro (schnell, Danka, da ich 
naß — machen — will, 1203); — ne mözam {^= möga] da xakdcam 
{= xakacd), ce e 7nälka düpkata (ich kann nicht aufhängen, da 
das Loch klein ist, 1204); — tam pö-nastrand, ce tuka ima (dort 
mehr seitwärts, da ea hier — schon — gibt, 1284). 

Sehr selten und spät werden die Ättrihntivsätze gebraucht: 
vid^ U tija cov4ci, dCfo bScka tam? (hast du jene Menschen ge- 
sehen, welche dort waren? 987); — ax vidieh edin clco, d6to vödeSe 

■ Aibindl. mi psjcholog, PSdagoKik. II. 3. 20 




«d«Ht ifnä Mo ;ieh nh eineo Onkel, d. h. BanoB, der < 
Lamm Mute, 993,; — kadi 1= kädff) t ffolAmJai käint, di^ k 
u atUöna? (wo ist der groSe Teppich, der im Salon i 
Noch Tiel später imd selteoer wird der Prädikata»! 

der Adverbialsatz des Grades angewandt; ich habe d_ 

je einem einzi^n Falle beobachtet: »to e toxä, d^to « r rätäS^ 
(was ist das, was in der Hand iat? 1105;. — Tora tte e daiAtf, 
danego vidän ^das ist nicht weit, daS wir es nicht aefaeo, 1379) 1). 



B. Mein zweiter S«hn. 



Nim wollen wir die grammatisehe Entiricklong der Spia 
bei meinem zweiten Sohne Terfolgen. Über die erste Stafe dies 
Eotwicklnng, in der die Sprache des Kindes den rerbal-inter<^ 
jektionalen Charakter aufweist habe ich knrz zn Anfang diesoT 
Abhandlang berichtet und will daher hier sofort aaf die nichiM 
Stufe der sprachlichen Entwicklung, wo in der Sprache des KindM 
die intellektuelle Bedeutung des Wertausdrucks zum Voischeil 
kommt, fibergehen. Hein zweiter Sohn ist, wie schon andersw^ 
gesagt wurde'), ia der aprachlichen Entwicklung schon dam 
hinter meinem ersten Sohne zaräckgeblieben, weil er sich nieU 
gern der Sprache selbständig bedient und darum verhättnismäffif 
viel später zum selbatändigren Gebrauch der Wörter ttbei^ht 
sind auch die ersten Wörter, welche deutlich nicht mehr hl 
interjektionale Bedeatnng haben, bei ihm zwei Monate später a 
getreten als bei meinem ersten Kiude. Und zwar ist bei ihm da* 
erste dieser Wörter od 1= lodä, Wasser, 569), welches Wort dal 
Eind TOS selbst ansspracb , nicht als Nachahmung. — Als i 
571. Tage wir ihn fragen, indem wir auf seine Großmutter z 
wer das ist, antwortet er ganz richtig: bäba (Großmutter): 
selbe» Tage spricht er; ce und dxe [=:Jajc^. Ei), kot (=: köHaif 
Katze]; das letzte Wort spricht er nach, als er die Katze sieht i 



1) Bei der Beiecfannng der Tage dee Alters meineB ersten Sohnea hl 
ich ftbersehen, daß du Jahr 1893 ein Scbaltjahr war. ao daS iofa ti 
660. Tage an immer einen Tag weniger angegeben habe: ea mSBte i 
neblig der 860. Tag als 861, der 999. Tag als 1000 asw. beieichnet 

2} >Die ersten Anzöge nsw.< S. ä56. 



99] 303 

seinen Bruder sie kötka benennen hört; od, o'ä [=: vodd, Wasser); — 
am 573. Tage sagt er Iti (= clileb, Brot); — am 574. Tage: mec, 
mec (= mffka, Bärj, welches Wort er öfter ao nachspricht, wenn 
er es seinen Bmder sagen hört; — lap [= chleh, Brot, 576]; — 
nas {= nos, Nase, 577); — aoch bei ihm sind also die ersten 
Wörter Subetantiva. Doch beginnen schon vom 571. Tage gich 
anch andere Wörter za zeigen, so ^io und (*fe (= ^to, voilä), wel- 
ches Wort er sagt, wenn wir ihn fragen: wo ist . . . (irgendeine 
Person) ? and er aaf dieselbe zeigt ; 571 ; — ebenso : ögo (= sbögom, 
adieu], welches er aber nachspricht, wenn wir ihn auffordern, er 
soll sbögom sagen. — Seine starke egoistische Willensnatnr, auf 
die ich in meiner Äbhandlong über die ersten Anfänge des Selbst- 
bewußtseins besonders hingewiesen habe (siehe dort, S. 390], zeigt 
flieh bald auch in seiner Sprache, denn schon am 578. Tage spricht 
er TOD selbst das Wörtchen ne.' [nein!), als ich ihm gesagt hatte, 
er soll seinem Bruder ein Spielzeug geben, und er wiederholt 
dieses Wörtchen mehrmals, als ich ihn dazu mehrmals aufforderte. 
Bei meinem ersten Sohne, der keine Willensnatnr ist, kam dieses 
Wörteben erst 158 Tage später (am 736. Tage ; siebe weiter oben 
S. 272). — Ebenfalls am 578. Tage spricht er den Namen der Be- 
dienten der Nachbarn NMe (^ N^na), dann leb und lab (= cMeb, 
Brot], gäka [= ^äpka, Hut), liäko (t= mWco, Milch], köce {=^ köpce, 
Knopf); — am 581. Tage: '•äa oder ka (= iglä, Nadel) and köce 
i= küpee, Knopf); — Sie {=M<f, Flasche, 583];— dx^ce {^stülce, 
Stühlchen, 584); — ioldp und coläp (= cordp, Strumpf, 586); ~~ 
il)äko und mäko {= ml4ko, Milch, 586); — bus, büiti {^ obiUta, 
Schuhe, 586). 

n. 

Wie man aus allen obigen Wörtern sieht, spricht das Kind in 
den ersten zwei Wochen dieser Sprachperiode fast nur Snbstan- 
tira; nun beginnen aber auch andere Wortarten sich einzustellen; 
eo kommt das erste Verbalwort am 585. Tage zum Vorschein, 
da nämlich das Kind käs (= skäsana, zerrissen] sagt, als es sieht, 
daß der Hut zerrissen ist; ^ am nächsten Tage taucht das Per- 
sonalpronomen OS, as (ich) auf, welches das Kind spricht, wenn 
es selbst etwas tun will, z. B. sich auf einen Stahl setzen, auf 
dem er gewöhnlich sitzt, ohne fremde Hilfe zu gebrauchen; — 
am 590. Tage sagt er dasselbe Wort, wenn er etwas machen will 
oder etwas in die Hand nehmen will; — am 587. Tage taucht 
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TOn nenem, und zwar in noch mehr ausgesprochener Form 
Verbom auf in dem Worte wßf#'], welches das Kind spricht, 
«a aich abniUht, etwas za tun, was ihm nicht gut Yonetatten 
geht, 80 z. B. wenn es einen Stuhl schiebt, der plötzlich irgendwo 
stecken bleibt und nicht weiter rücken will; dieser Aasdruck bft«j 
deutet bei ihm ■»* imi-c (es kann nicht, es geht nicht). Dabei 
es wieder merkwürdig, daß der Ausdruck etwas Negatives 
und aieh derselbe ihm entlockt, wenn sich seinem Willen 
Hindernis entgegenstellt! — Am 591. Tage gebraucht er noch den 
Imperativ ii.' {=viz, siehe, schau), den er fortwährend spricht, 
wenu er die Autmerkeamkeit von jemandem auf etwas lenken will, 
Und nun kommt bald darauf, etwa zwei Wochen bloß nach 
dem Auftreten des ersten Verbalauadrucks, der erste Satz, dei 
er am 601. Tage aussprach, wenn auch an diesem Tage 
nachgeaproehen , als er nämlich den Satz von seinem Erüdercl 
gehört hatte; es war der Satz: daj lep [^ cMä>, gib Brot}, derselbe, 
den auch sein Brüderchen als ersten Satz am 577. Tage gesprochen 
hatte. Denselben Satz spricht er auch am 612. Tage, ebenso wie 
am 624. Tage, wobei er das letztemal ein bestimmtes Brot, 
bestimmtes Stück Brot verlangte, also etwa sagen wollte 
Brot [dqi dMba). — Ebenso sagt er am 605. Tage: fa 
pfui Btot, schmutziges Brot) wieder als Wiederholung, als ich il 
sagte: tovä e fa chleb (das ist pfui Brot, schmutziges Brot) 
dabei auf ein Stück unreines Brot zeigte. — Dann sagt ei 
612. Tage: la nd>ia (= eld, nd?ie, komm, Brüderchen), aich damit 
zu seinem Bruder wendend und ihn auffordernd, er soll zu ihm 
kommen; das volkstümliche Wort ftdne, womit jüngere Geschwister 
ihren älteren Bruder anreden, hatte er wahracheinlieh von den 
Bedienten gehört. — Am 621. Tage sagt er: ax lip (= ax S^kam 
da ripnu, ich will springen); ■ — am 624. Tage: ne isk^i (= iskam^ 
ich will nicht), ala ihn seine Großmutter fragt, ob er bei ihr bleib«Q 
will. Das Wort ■Iskfm (ich will) hatte er aebon am 620. Tage '^ 
richtiger Bedeutung gebraucht, wenn man ihn gefragt hatte, ob ' 
etwas will; — am 625, Tage antwortet er n&mW" [^= nSnam, :3S 
habe nicht), als ich ihn frage, ob er Sand auf dem Kopfe hat; 
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STÖxde, ich liebe Trauben); — daj dxinam {= daj da cdüna, gib, 

ich will küssen, nämlich das Bebe, 629); — ""ise {^= iskam da- 

mM^in, ich will riechen, oder: laß mich riechen, 631); — tiga 

{!=siiga, genügt, 631), so sagt er, wenn er von etwas nicht mehr 

Tiill; — }te ''am und jm dam (= Jie stam, statt: 7te hta, ich will 

nicht, 631); ^ ne iskam (ich will nicht) nnd: dn [= vodd) isicäm 

[=!skam, ich will Wasser, 633); nnd als ich ihm darauf sage: 

voddta e fa (das Wasser ist pfui), sagt er mit deutlichem Frage- 

bni: data fa? (das Wasser ist pfni?); — käH [== käcva se, steigt, 

833); — da 'idam (= da vidja, daj da vidja, Ukam da vidja, ioh 

Hll sehen, gib ich soll sehen, ich will sehen, 637); — büJlam 

{=püsa, ich rauche, 637); — daj segä (gib jetzt, 637); — nima 

ni^lo {= nUto., es gibt nichts, 637); — n/'ma mäika (= m^dka, 

tu gibt keinen Bären, d. h. er kann nicht das Bild mit dem Bären 

im Buche linden, 637); — tiika plie (=püi hika, oder: ax piSa 

titka, schreibe hier oder: ich schreibe hier, 637); das ist eigentlich 

das letztemal, wo das Kind das Verbum mit unbestimmter Endnng 

gebraucht; aus den obigen Beispielen ersieht man, daß das Eind 

anfangs das Verbum manchmal ohne Endnng [Ivp, ohlc] oder mit 

einer nnbestimmten Endnng gebraucht {inise, pise, kdci) ; — n' dam 

ä (= 7ie Sta biskviU, ich will keine Biskuits, 640, 656); — mUko 

Ukäm [:= ?^ftam, ich will Milch, 64D);^as muiko[^ ax iskam mdlko, 

ich — will ein —wenig, 641); — dajdeiinam [^dajda^te — cdiina, 

gib ich soll^ dich — küssen, 641); — dam' {^^dajmi, gib mir, 643), 

Bei diesem Kinde kommt, wie man aus diesen ersten Sätzchen 

, seiner Sprache sieht, seine Willensnatur schon gleich anfangs stark 

I mn Ausdruck, denn die meisten dieser sprachlichen Ergüsse be- 

I liehen sich immer auf etwas Gewolltes oder bedeuten ein Abweisen, 

ein Nicht-Wollen. Dementsprechend ist auch hei ihm nuter den 

ersten oft gebrauchten Verbalformen der Imperativ, der schon 

*m 564. und 565. Tage in dem Würtchen Sj (= daj, gib) auftritt, 

Welches er gebraucht, wenn er etwas will und wenn wir ihn darauf 

^Ttf merksam machen, daß er es mit Worten verlangen muß. Wenn 

tDan eigentlich will, ist dieses Auffordern, welches im Imperativ 

steckt, in grammatisch nicht eigentlichem Imperativ noch viel 

früher aufgetreten in den Wörtcheu: chdde und ädc {= chdjde), ein 

oft gebrauchtes Aufforderungswort, welches etwa dem französi- 

achen allons! entspricht. Das Kind gebraucht dieses Wort schon 

gegen den 518. Tag, wenn es sieht, daß wir uns zum Ausgehen 
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vorbereiten, und es uns anffordert, bald schon anezagebea; — gege 
den 530. Tag sagt das Kind yon selbst — wsbrscbeinlicb bat 
das Wörtchen von seinem Brnder gebSrt — di, wenn es reÜ 
nnd sein Pferdcbea anspornt, etwa im Sinne von htl! wie es eb 
im Bnlgariachen oft in diesem Sinne gebrancbt wird; — otm be 
ginnen achon die Imperative ■'ifCer and von verschiedenen Verbi 
anlzQtreten : is.' (=: lii, siehe, 591), welches das Kind fortwährei 
sagt, wenn es die Aufmerksamkeit von jemandem anf etwas richti 
will; — daj lep (= chkb, gib Brot, 601 , welches aber der Knab 
nicht von sich selbst, sondern nachdem er es von seinem Bmd* 
gehört, wiederholte; selbständig spricht er dieses Sälzchen am 61! 
nnd 624. Tage ans: — bäga oder Mga (= hfgaj, geh weg, 601j 
Mgaj (670); — la ndrui {=^ eiä, näne, komm, Brüderchen, 618 
wie er zu seinem Brnder sagt'); — daj segä (gib jetzt, 637]; 
tiika pise [^= pikt tüka, schreibe hier, 637) ; — daj dcuaam (= 
da — te — ceiMwa, gib ich soll — dich — kttssen, 641); — dam'' [= 
mi, gib mir, 643); — mi tos {=xemi tox, nimm diesen, 653); — < 
{^ xemi, nimm, 671); — 'nti me (= xem/ me, njm m mich, 679); - 
ivli [^ turi, stelle, lege bin) und; cüni [= celurii, küsse, 670); - 
•viz, nima — täka — pall {= pari, siehe, es gibt hier kein 6eli 
672); — viz mdljko (^ mätko), vis gokftr^to [= goUmo, siehe e 
kleines, siehe ein großes — nämlich Steinchen, 675); — 
(= ixtrij, wische ab, 676); — pi{ä]H {= pUl, schreibe, 676); ■ 
gl^daj [Ach&M, siehe, 694); — lisaj oder: lyhaj {= sbisaj, höi 
694); — im (= slä^aj, höre, 705}; das Kind gebraucht dieU 
letzteren Imperativ auch im übertragenen Sinne, wenn er sagf 
will: achan her! oder eher um die Aufmerksamkeit auf sich n 
seine Beschäftigung zn lenken; — di si f= idl st, geh w< 
va~fen, 708); — ni {= digni) tox toi {^std, nimm diesen Stq 
weg, 710); — m&i go pilön (^ Tiamerl go pirüna, finde ihn, di 
Kagel, 711); — n/'.'d [■= donesf) caj {bringe Tee, 731, 737); - 
digni me (bebe mich anf, 737); — papä, 'si [= donesl] 
(Papa, bringe Milch, 739): — 'si 'kdastvo (= do^iesi lekärstt 
bringe Arznei , 742) : — näsi (= donesi] tüka (bringe hieb« 
777); — vädi (^ izvadl) vii (nimm mir heraus, 744); — kl 
[^ kuawl, probiere — nämlich zu schmecken , 748) : — bSU 
und: säbdi [= säberi] mi (sammle mir, 758): — päpe, pipn 



IJ Siehe weiter oben S. 304. 




gorälo li) e? (Papa, rühre an, iat es beiß:? 764): — 
« *e [^ xavl SB, wickle, hUlle dich ein, 765); — %äj_- {== legni, 
lege dich, 766): — obüj mi (ziehe mir an, 766); — ki se,'pi^lam 
{=3knj se da te namifrja, verstecke dich, damit ich dfct-.'finde, 
771); — bUi {= hriii, wische ab, 779); — pi (= spi), ' iskdm 
hüdam 1= da te säbüdja, schlafe, ich will dich wecken, 785); — ^•' 
mi [=dräx, halte, 797): — hij (höre, 797); — %gmi (= xeni^ .. 
wiStoto, glej {= sgrey) go [nimm die Milch, erwärme sie, 804); — 
Vädo, sk'ij {= slcrij) gi ti (VI., verstecke du sie, 864); — xakovl 
«ä»J0 (nagle fest ein, 894); — kaii se U da v-idis (steige dn hinauf, 
mn zn sehen, 894); — xastö ne pi£s, ixpi go [warum trinkst du 
nicht, trinke es ans, 895); interessant ist hier in diesem Satz- 
«hen das richtige Variieren der Verbformen; — sbä,i (= sdberi) H 
(sammle dn sie, nämlich die Bausteinchen, 898); — segd pomesti 
*e (jetzt rllcke ein wenig weiter, 918); — xahipi (=^ xacklupi] de 
(decke doch zu, 947); das de ist ein in der nicht sehr höflichen 
Umgangssprache oft angewandtes Wörtchen, welches die Änfforde- 
rung verstärkt, aber sie unhöflich macht. 

Im Plural kommt der eigentliche Imperativ nicht ein einziges 
Mal vor. Nur einmal gebraucht der Knabe am 766. Tage einen 
indirekten Imperativ in der zweiten Person Pluralis, als er 
sämlich sagt: d^zete (=; da ofr6zete, ihr sollt abschneiden, que voub 
coupiez); dieser uneigentliche Imperativ kommt sonst in den an- 
deren Personen oft und sehr früh vor; so sagt das Kind am 
€37. Tage schon in der ersten Person des Singulars; da 'tdam^] 
(i= da vidja, ich soll sehen, gib ich soll sehen, ich will sehen); 
jedoeh wird in der ersten Zeit fast immer die Partikel da (in dieser 
-Ausdruck BW eise gleich dem französischen que) ausgelassen: tidam 
t= da tiirja, ich soll legen, ich will legen, 652) : — Idnnain (^ da 
-Ügna, ich soll mich legen, 652); — Idzam (^ da ixUxa, ich will 
ausgehen, 653, 654): — llpam (^ da Hpiia, ich soll springen, 
■^56); — tdlam {= da olvörja, ich soll aufmachen, 656); — gUdam 
i== da — , ioh soll schauen, ich soll, ich will sehen, 669); — ax 
'im {=^ ax sam da gUdam, ich selbst soll, will sehen, 
cukam {^ da cükam, ich soll klopfen, 678); — Mjo, 
-, da vidja, Tante, ich soll sehen, gib ich soll sehen, 



1) Ctief das m bei diesen Formen der ersten Person siehe >Die ersten 
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693) ; — vidmii'iista k£pa {= da vidja cistaia kärpa, ich soll — das - 
reine Sacklacli sehen, 761); — segd da vidam [= v(4ia}, hakt 
ima tif/cs. (jetzt soll ich seilen, was es hier gibt, 898); — da v 
töplcF wtejo sä li (^ da vldja, mnögo töpki U sä, ich soll sehen, ob 
es "viel Billle sind, 898); — cddnam {= da s6iiui, ich soll mich| 
-setzen, 706) ; — eünam {:=da — go — celüna, ich soll — ihn - 
kttssen, 766): — biiam [■= da ob-üja, ich soll anziehen, 777); - 
da go xakljücam (= zakljüca, ich soll es schließen, 939). 

In dereelben Weise wird der indirekte Imperativ anch in der 
zweiten Person oft ausgedrückt: "ikali (= da — ja — vihiei, da soUflb 
— sie — mfen, 668), so antwortet er mir, als ich ihn fragte: da vikrun' 
li DdTika? (soll ich D. rufen?); — hipis — V'ädo — m^ne {= 
käpiS na Vlddo i in4ne, du sollst Vlado nnd mir kaufen, 674)^1 
sagt er mir, als er sieht, daß ich ausgebe: er vrill damit sagen^ 
ich soll ihm und VI. etwas kaufen, d. h. Bonbons: — dddeh (: 
dadSs, du aollst geben, 688), antwortet er mir, als ich ihn frage; 
dali da ti dam torä? (soll ich dir dies geben?); — dinnei, miie li ton 
(:= da — me — d'ignes da vidja, mirise U toxi, An BoUst — mich — 
aufbeben, — damit ich sehe, — ob dieser, nämlich Zitronenstraiich, 
riecht, 703); — ich sagte ihm: ich habe Danka gerufen, worauf 
er mir entgegnet: tm si vikai (du hast — sie ■ — nicht gerufea)« 
nnd als icli ihn bemach fragte: da ja vikna li? (soll ieb sie rufen?), 
antwortet er: fika's [= da- — ja — vikneS, du sollst — sie — rufea 
714) ; — Vddo ni^ei lä) {= i na Vlddo da dones6S chleb, auch dei 
VI. sollst du Brot bringen, 752); — lüpiS {= da zachlüpi^, da BolU 
zudecken, 770); — c6dnei i&ja toi, ax. toj (;= ti da sßdTiei na t6j{ 
stol, ax na toja, du sollst dich auf diesen Stnhl setzen, ich aQ 
diesen, 778); — bläcei [= rf» — tnc — säbM^i, du sollst — mich - 
ausziehen). — Und auch mit der Partikel da, besonders später: 
vä'iei (^ da värzei, du sollst binden, 766) ; — pak da küpü iu 
sucho-glöxdeta (^ novo sücho gröxde, wieder sollst du neue Rosinei 
kaufen, 901). 

Die dritte Person dieses indirekten Imperativs kommt vor nniil 
Ausdruck: rf&rfe {= da jadf, er soll essen, 665). — und im Plurfd 
h^at {^da — me — oblecät, man soll — mich — anziehen, bulgaris^ 
im Plural, 777). — Ebenso endlich auch in der ersten Pluralis 
äma böni tarn vidim, pak dödffin (= — da idem — da vidim, Irm 
U borAöni tarn, i pak SU döjdem, — gehen wir — sehen wir, gib 
es dort Bonbons, nnd wieder werden wir kommen, 706); — i dväi 
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da ridiiii (beide sollen wir Beben, laßt nns beide 
sehen, 875). 

Wie man aus dem fruben Gebraucb des Imperativs, nnd zwar 
tiesoDders in seiner indirekten Form, siebt, ist die unmittelbare 
Zukunft bei diesem Kinde als eine der ersten Zeitformen da. So 
aagt das Kind am 621. Ta^e: Np und: ax lip — in der Bedeutung 
Ton »icb will springen« (=^ iskam da ripnn, an — ]; — "Hie 
[= iskam da mirUa, daj da — ■, ich will riechen, gib ich soll 
riechen, 631); — da 'tdam [= da vidjn, daj da — , iskam da — , 
icl soll Beben, gib ich bWI sehen, icb will — , 637); — daj daunam 
f= daj da — te — celüna, gib ich soll — dich — küssen, 641); — 
<iam (= Hb — go — dam, ich werde — es — geben, 652), nsw. 
Ebenso früh ist selbstverständlich auch das Präsens: tsl^^m 
{=^ iskam, icb will, gegen den 620. Tag, ebenso 626), antwortet 
Gr, wenn icb ihn frage, ob er etwas will; — ne isk'^i (ich will 
nicht, 624), antwortet er, als ihn seine Großmutter fragt, ob er 
bei ibr bleiben will; — rnfma"" (= nSmani, ich habe nicht, 625), 
antwortet er, als ich ihn frage, ob er Sand auf seinem Kopfe 
liabe; — ne ^am, ne dam {= ne ita-, ich will nicht, 631); — da 
■iskam (= vodä iskam, Wasser will ieb, 633); — büSam (;=^MWß, 
ich rauche, 637); — mOzam [= möga, icb kann, 681); jedoeb ge- 
"braucht er denselben Ausdruck auch im verneinenden Sinne für: 
■ne möga; — mit demselben Worte, dessen Bedeutung er also Toll- 
^kommen gut inue bat, antwortet er mir am 702. Tage, als ich ihn 
fi-agte: ti ne xndeS dti ietU? (du weißt nicht zu lesen? wie im 
Tranzösischen : tu ne sais pae lire); er antwortet mir nicht: xtMm 
(je sais, ich weiß), wie man erwarten sollte, sondern ganz uner- 
"Wartet und ungewöhnlich: miizam (ich kann): — er bat sich schon 
loald auch die schwierigeren Präsensformen angeeignet, wie das 
t!iidani (icb sehe) zeigt, welches er am 749. Tage gebraucht. 

Die klar ansgedrllckte dritte Person des Präsens ist ebenso 
i'rüb da wie die erste, ja sogar noch frUber, wenn man einige 
Tinpersönliche Verbformen binzunimmt ; so das niö^e am 587. Tage 
(siebe oben S. 304); — tiga {= stiga, es genügt, il suffit, 616), 
sagt er, als man ihn badet und es ibm schon genng erscheint, so 
daß er beransgenommen werden will; ebenso am 631. Tage; — 
hli, vli {= voll, es regnet, 619); — hli [= boU, es schmerzt, 623); — 
boli (638); — boli me (es schmerzt mich, 711); — n6nia nU-to (ea 
gibt nichts, 637) ; — ti^ma mMka (= m4cka, es gibt keinen Bären, 



637); — n^ma Lädo [■= n4ma mfsto xa Flädo, es gibt aicht — Platz 
ftlr — Vlado, 668], eagt er, indem er die beiden Plätze aof einem 
Stttlilchen einaimmt; — tiika ima (hier gibt es, 672); — inöie? 
[^mözeli? kann man? datf mau? balgariacb unpersünlicb , 675); — 
nSma — [xä] — Wbi: 'ce {^=jajc^, es gibt kein Ei — för — dieb, 
684): — n^ma (^ nfytm da Ide, ne bira da frfe, wird nicbt gebeo, 
darf nicht geben; bulgarisch mit dem unperaöulichen •n'/wa« [»es 
gibt nicbt«, >es darf nicht«!, 688;, so antwortet er, wenn wir ihm 
sagen, daß Danka ins Dorf gehen wird; — in'ma gi püjkite (die 
TrnthUbner sind nicbt da, balgarisch unperBönlich) ; n^ia go JiöprHo 
(der Knopf ist nicbt da); 706; — äma böni iam tidim, paJc dödem 
(= da idem da ridini, ima li tarn bonhoni, i pak ite döjdem, gebeu 
wir sehen, ob es dort Bonbons gibt, und wieder werden wir kommen, 
706); — pi£ mi se und bloß; pie mi (ich will trinken, bulgariacb: 
es trinkt sich mir, 712, 782); — 'de {=jad^ nn' se (ich will essen, 
bnlgariacb: ea ißt sieh mir, 712, 737, 782): — kal ima van [Schmnti 
gibt ea draußen, 779); — n^ma kon (= krnij), ima sdmo ddtin 
(= soldätin, es gibt kein Pferd, es gibt nnr einen Soldaten, 780;: — 
pi {= spi) mi se [ich bin sehtäfrig, bnlgariach: es schläft sieb mir, 
es schläfert mich, 785): — däska me {^^drdska, drdhti me, ea 
juckt mich, 755): — sehr selten wird daa nnperstinliche Verbam 
»es gibt« {ima) ausgelassen: ti'da väth (= vätre) — [ima] — päAn 
{^=pirön, hier drinnen — gibt es — einen Nagel, 762). — In 
wirklich dritter Person: käci {= kdi-va .te, er steigt, 633]: — dt'nceto 
päce {= bebinceto place, das Bebchen weint, 645): — pläie bebf 
(weint daa Bebchen, 675): ^pj(= s;m', er schläft, 646 und früher); — 
kn^ata ntijie {= mirise, das Bnch riecht, 669) : — püi^e (^ prilii'-a, 
das steht gut, 669], sagt er, indem er sich ein neues Mutzeben 
auflegt: ■ — ddli (= uddri, er schlug, 669), kommt er klagen, wenn 
jemand ihn gesehlagen bat; — mUko - — h^jiee {= beb^nceto] — iska 
(Mileb das Bebchen will, 677); — 'de (=jad^, er ißt, 782) ; — ioj 
leb n'tiba, tad {= töja chleb ne träm, ti^drd — [e\, dieses Brot 
ist nicht nötig, hart — ist es, 782); — ne möie da se ixvddi, 
xakovdno e (es kann nicht herausgenommen werden, ea ist fesfe, 
genagelt, 901). g 

Die nächste Fräaensform ist die der eraten Peraon PlnraliflP 
welche merkwürdigerweise vor der zweiten Peraon Singularifl auP 
tritt; das hängt sicherlich mit der Willenanatar dea Kindes zusEinimen, 
welche immer die erste Person herrorzukehren liebt und hier also 



auch die erste Pluralis vor der zweiten Singolarie erBcheioeii läßt^). 
Am 654. Tage gebraucht das Kind oWcame ftlr obicame se (wir lieben 
nns); dann sagt es am 664. Tage: Jifinam leb {-=€11151, ich habe 
nicht Brot), welches aber höchstwahrscheinlich auch n6mame ckleb 
(wir haben nicht Brot) bedeutete; — dtime {^jad&m, wir essen, 
682), antwortet mir der Kuabe, als ich ihn gefragt hatte: was tnt 
ihr hier? — iskame caj (wir wollen Tee, 684); — ama böni tarn 
vldim, pak dodem (= da vidim, ima li bonböni tarn, i pak ste 
döjdem, wir wallen sehen, ob es dort Bonbons gibt, und wieder 
werden wir kommen, 706); — mdta {= na xemjäta) cükame, 
ne na tot-övete [= stolövete, wir schlagen anf den Boden, nicht auf 
die Stuhle, 706), so antwortet er mir, als ich ihm bemerkt hatte, 
daß sie nicht schlagen, pochen, d. h. Nägel nicht einschlagen sollen, 
und er sich erinnerte, daß ich ihnen oft vorher gesagt hatte, sie 
dürfen nicht Nägel in die Stühle einschlagen ; — p^ern (wir singen, 
758) : — nie iskame (wir verlangen, 765) ; — v^iti (= sv^iU) päUm 
(wir zUnden Kerzen an, 800): — södime [= raxchöidame se, wir 
gehen spazieren, nons nous promenons, 801) ; — Vddo xdav^e, pösle 
Innern vidim kticenca (= kagdto Vlddo oxdrav&, Ste ixl&tem pösle 
da vidim küemcata, wenn VI. gesund werden wird, werden wir 
dann ausgehen, um die Hündchen zu sehen, 818); — katö idem 
na Dagal^vci {=^ DragaMvci], rffe z4m,cm pajtön (wenn wir nach Dr. 
fahren, werden wir einen Wagen nehmen, 901) ; — nie ne stem da 
piem wMka (wir wollen nicht Milch trinken, 921). 

Um dieselbe Zeit, etwas später, wird die zweite Person 
Singularis gebraucht, und ebensooft; HkaS [^ da ja viknes, da 
sollst sie rufen, 668), sagt er mir, als ich ihn gefragt hatte: soll 
ich die Danka rufen? — ki'qni — V'ädo — m^ne {= da küpis na 
Vlddo i möne, du sollst dem VI. und mir kaufen — etwas, näm- 
lich Bonbons, 674), sagt er mir, als er sieht, daß ich ansgehe; — 
Plödiv ti — tide — möjie — könce — hipü {^= v Plovdiv ti otide da 
mi käpU könceto, nach Philippopel fuhrst du, um mir — das — Pferd- 
chen zn kaufen, 694), antwortet er mir, als ich ihn gefragt hatte, woher 
ich ihm das Pferdchen gebracht hatte; — Forfbfeicas? {^oblbas — li — 
Fiddo? liehst du VI? 700); —jji^erf? (— fo? schreibst dn? 705); — 

1) Bei meinem ersten Sohne wird umgekehrt die aweite Person Singu- 
laiifl vor der ersten Pluralis gebraucht [zweite Person Singularis vom Präsens 
am 710. Tage, vom Futurum am 726. Tage, dagegen erste Person Pluralis 
Tom Pritaens am 735. Tage, vom Fotorum am 802. Tage]. 
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ito 'des {= jad^i]? (was Jaseflt du? 731); — ti nAnaS paiH= par^ 
dn hast nicht Geld, 740): — w, pläl-ei mnögo (nein, dn weim 
viel, 742], sagt er za seinem Bruder im Sinne von: dir wird ta« 
nichts geben, denn dn weinst fortwährend; — 'ito [^ xa^iö) i 
oblicah? (warum ziehst dn dich an? 748); — Uzü {=läxeS, di 
Itlgst, 748), sagt er plötzlich zn seinem Bmder, als dieser ihm sagt 
er solle ihm den Hahn — ein Spielzeug — geben, den er bal4 
wieder zurückgehen werde: er hat dae Wort wahrscheinlich tm( 
den Bedienten anfgeschnappt; — ne m&iieka biiai {= oiflca&, nidll 
mich liebst du, 758); — »£ iskai go, lax- (^ i ax) ne Iskam (di 
willst es nicht, auch ich will es nicht, 765); — gök {= göre] tvUiii 
(^ äte go türim] da ne namfliit [= nam^rU] ti (oben werden wi| 
es legen, damit dn ea nicht findest, 876). 

Später kommt die dritte Person des Plurals zum G«biauc]ü 
das erstemal am 681. Tage: dpat (= chäpjat, sie beißen); — ?nÜ 
tüka Idxat (= miski ixldxjat ot tüka, Mänse kommen von hi 
heraus, 706); — papd, pddat gäitite (Papa, es fallen die Hose 
756); — n' möiat takä kdsat {^=: nc mögat takii da se oikäsiu 
sie können so nicht abgerissen werden, nämlich die Knöpfe, d. h. 
kann sie nicht so abreißen, 766); — hWcat[^da — me — oblerdt, mi 
soll — mich — anziehen, bulgarisch mit der dritten Person Pluralis^ 
777); — covfcite hnat Mpki, a ax n4mam (die Menschen, die Leute 
haben Httte, und ich habe nicht, 875): — skkicat [= skärcat\ 
ohüitata (es knistern die Schuhe, 878): — ta'i-nt (= färeat, ti 
laufen, 898). — In der ersten Zeit nach dem Auftreten der dritte 
Person Plaralis wird einmal auch die dritte Person des Singnlai 
falsch statt der des Plurals gebraucht, nnd zwar in dem Satz< 
fco/* (statt: boljdt) me ''cite {=^ ocitc, es schmerzen mich die Augen] 
Tielleicht wollte er aber auch sagen; bol> vie okCto (es schmeiä 
mich das Auge), in welchem Falle der Fehler im Gebrauche di 
Plurals des SubstantiTS statt des Singulars liegen würde. 

Die zweite Person des Plurals ist nur ein einziges Sfij 
notiert worden, und zwar im indirekten Imperativ: d^iete {= 
oirizete, ihr sollt abschneiden, 766). 

Wie ich ausführlich in meiner Abhandlung über >Die ersten 
AnfUnge des sprachlichen Ausdrucks fUr das Selbstbewußtsein bei 
Kindern« (S. 364—366) berichtet habe, gebraucht mein zweiter Sohn 
in der ersten Person des Singulars im Präsens und im Futur fast 
immer die Endung am., jam, während es im Bulgarischen in 
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dieaen Zeitformen vier Endungen gibt: a, ja, am, Jam; auf die 
ivahrscheinlichen Grllnde fUr dieses Änsgleichen der verscbiedenen 
Eüdungen auf am, jam habe ich in meiner obigen Schrift hin- 
gewiesen; hier seien nur einige Beispiele angeilihrt: n^si [^ doiiesl) 
caj, iskam pijain (^ dapija, bringe Tee, ich will trinken, 737); — 
papd, daj vidam {daj da vidja, Papa, gib ich soll sehen, gib damit 
ich sehe, 738); — «e möiavi (^ tnöga, ich kann nicht, 738); — 
at möiam käcam (^ az möga da zakacä, ich kann aufhängen, 
757); — ax höjam [= ax se bojä, ich fUrehte mich, 765); — 
yiicfe cistaTn (= prachd cis^a, den gtanb reinige ich, d. h. wische 
ihn ab, 802); — ite stänam [^ stand] da si napldvam (:= na- 
frdija, ich werde aufstehen, um mir zu machen, 893); — ite 
^ialüpam {^ xacfdüpja, ich werde zudecken, 900); — xemi go- 
^ija kämäk, ce ste go fiVla (= chvärlja] i ste udälam (= udärja) 
1 (nimm den großen Stein, denn ich werde ihn werfen und 
i VI. treffen, 918); hier ist schon beim Verbum div&rlja die 
Ichtige Endung auf a — nur nicht jotiert — , während beim Verbum 
Wja noch das am steht; — iskam da go püsnatn [= püsna, ich 
II es loslassen, freilassen, 921); — da go xakljücam {^xaMjüda, 
mit ich es einschließe, ich soll es einschließen, 939) ; — i az katö 
%3dam (^ bäda) goUm, ste si ki/.pam {= kilpja] ednd- iälticka i 
n^ma da. ti ja dam (wenn ich auch groK sein werde, werde ich 
mir eine goldeue Münze kaufen und werde sie dir nicht geben, 
968). — Ans diesen Beispielen sieht man, daß diese fehlerhafte 
Form der ersten Person bis gegen Ende der Beobachtungen, die 
bei diesem Kinde am 986. Tage aufhören, gebraucht wird. Nur 
hin und wieder kommt spät die richtige Form vor; katö stäna 
goUm, ste imam knizka i az (wenn ich groß sein werde, werde 
ich auch ein Bttchlein haben, 921): — ax hte otlüpa [= otchlüpja, 
ich werde aufdecken, 947); — az katö s6dna u bdnjata, ti mözes 
da si idei u stoloväja (wenn ich mich in die Wanne setaen werde, 
kannst du in — das — Speisezimmer gehen, 971). 

Hier wollen wir speziell auch den Gebranch der verschiedenen 
Personen des Verbums sein im Präsens verfolgen. Natürlich 
wird dieses Verbum anfangs ausgelassen; jedoch geschieht dies 
nicht bloß anfangs, sondern auch viel später, ja sogar bis in die 
letzten Tage der Aufzeichnungen, nachdem die verschiedenen Per- 
sonen schon längst gebraucht werden. So sagt das Kind 1) ohne 
eäm (bin): ne los, ne fa {=^ ne sdm lo&, ne säm fa; — [ich bin] — 
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Dicht Bcblimtu, Bchlecbt, nicht pfui, 670), wenn wir ihm sagen: it 
List Bchlecht, du bist pfui; — ax mdWc, ^ga vi: goUtn ax {■= eti 
säm mdldk, segd, vü, sämgol/m a.x, ich bin klein, jetzt, schau, bin UH 
groß, 779); diese von ihm beliebte Phrase sagt er, indem er beh| 
Sprechen derselben folgendes ausfuhrt: während des ersten Teilei 
hockt er neben einem Stuhl nieder, um zu zeigen, wie er klein ist 
dann steigt er sclinell auf den Stuhl und spricht dabei den zweitei 
Teil der Phrase; — fa qü? [^ fa li säm ax.? bin ich pfui? 779); — 
2) ohne si (bist): ti loi, ti fa (^ ti si los, ti si fa, du bist schlecht^- 
du bist pfui, 669); — später ist dos Auslassen des Verbums bist 
als Hilfsverbum im Perfektum oft vorgekommen: (/ pUel (= ti Sj 
pisnl, du hast geschrieben; bulgarisch werden alle Verba mit dan 
Hilfaverbum sein konjugiert; 778); — ti tänal goUm [^ ti $, 
stänal — , du bist groß geworden, 779); — ti l^zal [=^ ti si r&ta^ 
du hast geschnitten, 779); — 3) ohne c (ist), welches sehr ofl 
ausgelassen wird: data fa? (= vodäta fa li e? ist das Wasser pfuii 
633); — papd cdca [^ papd e cdca, Papa ist lieb, schön'), 669);-; 
moj goUin [= mojat e gol/fm, der meinige, nämlich Nagel, ist groß, 
670); — 'Lädo de? (= Vlddo de e? wo ist VI.? 765), so fragte^ 
als er beim Krwachen sieht, daß VI. nicht im Zimmer ist; — 
gotSmo de? {= d« e golffmoto? wo ist das große? 683); — papi 
väk {= — e eovdk, der Papa ist - — ein ^- Mensch, 688) ; — päp^ 
tovä nt^nef {=papä, tovä xa mine li e? Papa, ist das fUr mich' 
693); — de dinat? (=de e edinijai? wo ist der eine? 694); — 
Cän6o mökäl {== S^co e mökär, 8. ist naß, 706) ; — din Jap käsait 
(= edin coräp e skdsan, ein Strumpf ist zerrissen, 712); — de Wßd» 
(= (fe c l&ja? wo ist die Tante? 715); — papd, äto — (e) — ixm 
tarn? (Papa, was ist das dort? 737); —papd, de konj? (=iwpd 
de e könjät? Papa, wo ist das Pferd? 738); — papd, de bei kiak 
{^=papd, de e bSlijat krak? Papa, wo ist der weiße Fuß — näm 
lieh des Pferdchens? 744); — de pop? {=^ de e pöpät? wo ist de 
Priester? 746); — de — (e) — gdimija konj? (wo ist das groft 
Pferd? 762); — növa tdja nizka? täja tdla, de e növata? {= növt 
li e tdja knizka? täja e stära, de e növata? ist dieses Bach neui 
das ist alt, wo ist das neue ? 764) ; interessant ist es hier, daß in dei 
letzten Frage das e gebraucht wird, während es in den zwei vorhe» 
gehenden Sätzehen derselben Phrase fehlt; — papdy müe — [li e] — 
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tmrf?"(Papaj ist daß mein? 76i)-—popd, — {na) — Vädo — (U e) — 
töja leb l== chleb)? |Papa, ist dieses Brot des Vlado? est-ü ä VI? 
789): — ti ne s> holen. Vddo aämo — [e] — böten (dn bist nicht 
krauk, VI. ist nur krank, 789) : dae Verbnm in der zweiten Pereon 
ist hier gebiancbt, während es in der dritten Person verBchwiegen 
wird; — papä — (e) — mqj\ mamä — (e na) — iä}eka (Papa ißt 
mein, Mama ist dein, maman est ä toi, 789); — väjo toph? 
(= V stofoväjala töplo ü e ? (ist im — Speisezimmer warm ? 799) ; — 
üfl'nia ^ (c) — griöd'io (D. ist hungrig, 811); —4) ohne sä (sind, 
dritte Person Plnralis; die erste Person Pluralis kommt überhaupt 
inBerst selten, die zweite Person gar nicht xor) : trja — [sd xa) — 
mfae (diese — sind für — mich, diese sind mein, 700j ; — papd, de — 
id) — növite biUU (= obüiUi}? (Papa, wo sind die neuen Schuhe? 
738); — papä, de — [sä) — büsUte [= abüitata)'> (Papa, wo sind 
die Schnhe? 738); — Uja — (sä) — növite (das sind die nenen, 
740); — de 'ntdli? (= de sä dantAite? wo sind die Spitzen? 
742); — de W&e itüvi b&iti? (= de sä tvöite niivi obiUta? wo sind 
deine neuen Schuhe? 742); — de limite? (^ de sä kitlmite? wi> 
Bild die Teppiche? 746); — de ndite? (= de sä fenMte? wo sind 
fe Laternen ? 751) ; — mäj t?ja? (= tnoi Li sä tija? sind das meine, 
nlmlieh Sehnhe? 760).— Und mit dem Verbnm; 1) säm (bin): 
ne sam {= säm) fa (ich bin nicht pfui, 683), so antwortet er, 
lÜB ich ihm sagte: ti sz los (du bist schUmm, schlecht); — 
ne «&n, ö«.'^ (bin nicht, Mensch, 705), so sagt er nämlich, als ihm 
lein Bruder sagte: dn bist eine Schildkröte; — glddän [= glddeit) 
*Sm, iskam läko (= mUka, ich bin hungrig, ich will Milch, 706j; — 
ne säm ax (ich bin nicht, 740), antwortet er, als wir ihm sagen: 
dn bist ein Käfer; — vidis, kol£äv säm axf (siehst du, wie groß 
iehbin? 751); — ax ne säm loh (ich bin nicht schlecht, 779); — 
la, s&m ixpöten (ich bin erachwitzt, 905); — 2) si (bist): de si? 
(wo bist du? 705); — ti si mÜIca (^ kostenürhi, dn bist — eine — 
Schildkröte, 705), antwortet er seinem Bruder, als dieser ihm das- 
selbe sagt; — ti si bämbal (= brämbar, da bist — ein — Eäfer^ 
740); — ti si ckähav {= chühava, dn bist schön, d. h. gut, 767), 
B«gt er zu seiner Mutter, nachdem diese ihm gesagt hatte: ax ne 
säm löM (ich bin nicht schlecht) ; — H nt si bületi, VMdo sämo — 
(e) — bülen (da bist nicht krank, VI. — ist — nur krank, 789); — 
^ si dal('ko, ne mü'zes da go x^mcs (da bist weit, kannst es nicht 
nehmen, 821); — 3) c (ist): ne S goUmo (ist nicht groß, 675); 
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wahrscbeinlich ist die Rede von Traabea; — ne e kon? (= n« e 
U ko7ij? ist 68 nicht — ein — Pferd? 681); — ne e mälko — go- 

Umo (es ist nicht klein, groß — ist es, 682), so entgegnet er mir, 
als ich ihm gesagt hatte: das ist klein; -~ ne e tox (ist nicht dieser, 
702); — tüka e Lov {= Stambolöv, hier ist St., nämlich auf dem Bilde, 
706, 710, 744); -^ de eköikata {= kokäü-nta)? (wo ist die Henne? 
706); —ko{^ kakvo, kqj) e toi^ä? (was, wer ist das? 708): — de 
e tovd pi'sam {=^ xa da pi^a)? (wo ist dies, nm zu schreiben? 
nämlich der Bleistift, 711); — iovd ne c mcUäk (das ist nicht klein, 
nämlich dieser Finger, 744); — tdja e; ne e tdja (diese ist es; 
diese ist es nicht, 744); — de e dz^Mt? (wo ist die Tasche? 
746); — de e. covSkät? (wo ist der Mensch? 746); — m e loi (ist 
nicht schlecht, 749), entgegnet er, als man ihm sagt: papä e loi 
(Papa ist schlimm); — ima tüka lämpa, ne e pdlena (hier gibt 
es — eine — Lampe, — aber sie — ist nicht angezündet, 818); — 

4) sme (sind, erste Person Pluralis): ne s''m/' (wir sind, d. h. 
haben nicht, 702), antwortet er, als man ihn fragt' habt ihr Milch 
g^tranken? bnlgarisch mit dem Hilfsverbum sein'); — nie ffba^ 
(^^ fr&a) da se dä'üm (= ddrzimj, ce sme nidlki (wir mBseen uns 
halten, nämlich bei der Hand, denn wir sind klein, 986): — 

5) sä (sind, dritte Person Plnralis); ne sa (sind nicht, 686), 
entgegnet er, als ich ihm gesagt hatte: deine Hände sind pftii; — 
de sä mdUdtef (wo sind die kleinen? nämlich Steinchen, 742); — 
tiika sä mdlkite (hier sind die kleinen, 743): — mdlko mi sä 
(wenig sind mir — das, 744): — mälki sä tija (klein sind diese, 
750); — Mka sa böni {^bonb&ni, hier sind Bonbons, 768): — 
m4neka tlja sa (= tovd sä niM oder xa m^ne, da sind meine oder 
für mich, 799); — t^be tii s&f {= xa tibe li sä tljaf oder: tija 
tvöi li sä? sind das für dich? oder: sind das deine? 802); — 
mdlM sa li tija? (sind diese klein? 846); — Vädovite goUnvi sä 
(die Ton VI. sind groß, 850). 

Die Zeitformen des Fnturnms nnd des Aorists kommen so 
ziemlich zur selben Zeit zam Ausdruck, allerdings etwas früher 
das Futurum, dafür aber sprachlich ganz richtig sehr spät, während 
der Aorist in ziemlich richtiger sprachlicher Form schon früh auf- 
tritt. Das Futurum wird nämlich anfangs ohne das Hilfsverbum 
ite (werden) ausgedrückt, nnd diese Ausdnicksweise erhält siel 
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in allen Personen sehr lange; 8o 1] in der ersten Person: lip (= ite 

ripna, ich werde springen, 621) ; — dam {= sfe go dam, ich werde 

esgeben, 652); — ax dam {^= ax. ite go dam, ich werde ea geben, 

683); — ax dam pali Vänka (== ax ite dam pari na Ivänka, ich 

weide Geld der Iranka geben, 789); — ax dam (= 5fe dam) 

cldte dnes da kivpis m^so (ich werde alles, nändich Geld, hente 

'leben, damit du Fleisch kaufst, 874); — h'djam (= ste go turja, 

Jeh werde ea hinlegen, 670); — tävam {=^ ste go ostdvja, ich werde 

es lassen, hinstellen, 674); — kdzam (=; 4ie poMza, ich werde 

zeigen, 706, 765); — ax milam {^ £te nam6rja) pdticite (ich 

werde die Enten finden, 706); — lax mSlam kdnie {^i az ite 

mm4rja Mmäce, auch ich werde ein Steinchen finden, 742); — 

küpam böni [^ ite küpja bonb&ni, ich werde Bonbons kaufen, 

706), 80 antwortet er mir, ala ich ihn frage, was er mit dem 

Gelde tun will; — täka k-^am, (= tüka kte skrija, hier werde 

ioh verstecken, 712); — pdk häkam [= ste barkam] — {v) — 

nosät (wieder werde ich — dir in — die Nase — den Finger — 

stecken, 749); ^ pak kdsam {= ite skäsam) köpce (wieder werde 

ich — den — Knopf abreißen, 753); — ihkite {= sl£kite) kopieta 

H»am {= ste sJcäsam), '■n4)nas {=xa da n&nai^ alle Knöpfe 

werde ich abreißen, damit du nicht hast, 762); — kogd tdnam 

{=«M»a) gol^m, cßtam (= ite cetd, wenn ich groß werde, werde 

iot lesen, 779); — ax bHam, (= ax. ite gi säberd, ich werde sie 

sammeln, 782); — ax sipam (= ite sipja, ich werde eingießen, 

782); — ösle mälko pisam (= ite pUa), pösle ste dam (noch ein 

Wenig werde ich schreiben, dann werde ich geben, 795); hier ist 

im zweiten Satze das Hilfsverbnm da, während es im ersten 

fehlt; — lax ga tdnam goWm, gdva pHam dnes (=: i ax kogäto 

itäna goUm, togdva ite ptsa dnes, wenn ich auch groß werde, 

»erde ich dann heute schreiben, 807); — az ixSdam (^ az Sie te 

ixjdm, ich werde dich aufessen, 799); — td.nam goUm., dam, te 

f= katö stäna golSm, hte jam l<juft6, wenn ich groß werde, werde 

ich Eotelette essen, 803); — ax bUcam [^ ste obledd) goUmite 

"tÜH (^ obtista, ich werde die großen Schuhe anziehen, 808); — 

OTnt az x4mam, (r= atni az Äfe go x4ma, aber ich werde es nehmen, 

882); — 2) in der zweiten Person: U — ddvas {=^ ite dävas) — 

"^nene (du wirat mir geben, nämlich die Suppe beim Essen, 683); — 

t>ak dddes gUdam? (= pak hte vii go dad^.s da go glidam? du wirst 

ea mir wieder geben, damit ich es schaue? 710); — ti I4x"ei {= i 
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A' H ite isJ^xei? wirst auch da ausgehen? 743}: — ti I4xei [= ite 
ixUx£i) v&n (da wirat btDaasgeben, 7ö8 : — dm pä6n dx^meS 
{^edSn piröH ik x^mei, einea Nagel wirst da nehmen, 746); — 
ttnei {= ite jiastinei, da wirat dich erkälten, 765); — ti tarn 
dädei [= ite d6jdei]? (da wirst dorthio kommen? 795): — ti 'dei, 
pösk bim Idei (=; ti jad/i, posle tarn ite ideJ, du issest, dann wirst 
da dorthin — ins andere Zimmer — gehen, 795); — 3) in der 
dritten Person: bie [= ite bie) tfbe (wird dich schlagen, 700); — 
Fiiito hie, (= ite hie) clco (den Vlado wird der Onkel schlagen, 
700); — n' tarn (= nc afa), m^ne bie {= ite bie] tarn clio (ich will 
nicht, dort wird mich der Onket schlagen, 700): — gübi (= «fe 
se xaffliin} tdja pHöti (wird sich verlieren, wird Terloren gehen dieser 
Nagel, 765): — pak fäne pi {= pak ite xachväne da spi = pak 
ite xaspl, wird wieder anfangen za schlafen = wird wieder ein- 
schlafen, 776); — Ddnka Urne {= ite ixi^xe, D. wird aasgehen, 
778): — Vddo küpe {= ste sc käpe], posle at {VI. wird baden — 
se baignera — , dann ich, 782); ~^ pak gäsne {= i^ txgäsne, 
wieder wird es aoslöschen, 806): — v^ce papü küpi, segä ma 
(= mamä) küpi {= ite küpi, achon hat Papa gekanft, jetzt 
Mama kaafen, 809); — segd vhavo (=^ chi'tbavo) li e Urne {= tr^meJS'j 
segä tdne (= ite stäne) löio Urne [= vr4me, ist jetzt schöDefl 
Wetter? jetzt wird schlechtes Wetter werden, 858): — tä^iei 
(^ kogäto stänes) p6-golem, i tja taue (;= ite itdne) pö-gokma (weon 
da größer wirst, wird sie — nämlich das Hänschen, das er bant, bnlg. 
ein Femininnm — anch größer werden, 882]; — 4) in der ersten 
Person Pluralia : utnaböni tarn vldim,pak dödem (^ Ima li bortböni 
tarn, da vldim, pak ste döjdem, ob es dort Bonbons gibt, wollen wir^ 
sehen, wieder werden wir kommen, 706); — nfepim7i^ska{^frit. 
stepeem dn^ka, wir werden heute — Schokolade — trinken, 749) 
köleme, jädeme (^ ite — go — xakölem i kte — gc 
wir werden — es — eehlachten und werden — es — anfeasen^ 
801); — küpime citi {^ ste küpim biski-lti, wir werden Biskuits 
kaufen, 802); — Vddo xdav^, posle l^znem vidim kücenca (= kogäto 
VI. oxdram6e, posle ite ixUxem da vldim kücertcata, wenn VI. genesen 
wird, werden wir dann aasgehen, um die Hündchen zu sehen,, 
818); — segä ideme (= ite idem] daUve (jetzt werden wir \ 
gehen, 850); — gole tälim da ne 'nam6lis ti {= göre ite 
go — turim, xa da tie — go — jiamSris ti, wir werden — ea 
oben binaufstellen, damit da — es — nicht findest, 876); 



■ ma 
wilM 




I itt h 
■■ 767. 1^ n 4cr 
f=«Ubt«, iU4i^äatM^=art, FÜ* [4er Ant wM k 
n YL n kneni}, jefae h aadKäC hbm w eek t eit ■ 
&K8 TotaB erst msek dcH ä9a T>s nd wM m 

in der zweiin PaasM ^g Ja m mä. nktet ä der ccdai 
Rmfisr wlkc^ fit ■Weg» Pw»i«™ e»B^ 



der letnea wM I berfc— p t das 1 




bns; d» HÜftrerksm htf IkEigna ficKOe Faea Or aBe Pm b o w 
ni ftr beide Zaiileii: ifej: 1) m der sriea Fem» ^i^BlKie: 
JIr rtnuM {= sima. da ä n oftmam (= » ^r rf ig b , idk wode isf^ 
dEfcen, na Bir n BMhem, 893;; — ifc dixam (=aKw, i4 
wade komiterkoiBaeB, her mateald ge», 89S]: — i* .taläpi 
{^xoMügfO, icb verde zadeeke% 900}; — xfi juft'wi>i iilwiU, 
Ji /fe ^ /Tfa = dbd^fB] • /fe uddfam [= «AöTii Flndo (naa 
da gioBen Stein, den ieb werde tka werfe* and wade TL trefca, 
918); — iotö sfänaB jiri^, ife fjmn« iwicls i n [woa ich gr«B 
verde, weide ich aseh eia Bachlein kaben, 921): — sc ifeodiipa 
[= ofeiUüfgil, iek werde aufdeckoi, »17;: — i az. tmti bSämm^ 
tr=iädäi Mim, katö z^tntm*i [= zAna] «fti fät itg, üs rffdaai 
|=efidal M Daßd^tä [= Dr—, wean ich aad kiask am 
werde, wen ieb etmaal Tee nelnneo werde, — aiadidi aa 
gesund za werden — werde icb nach Dr. fiUireD, 961; ; — 
ax katö hädam^\ [^bäda:\ gol6m, ite n küpam {= kiigfnj «darf 

1; Siebe aach obea S. 31X 

?: Null iaIS, bgntftvnB,— •t.qaaa4>tdtSe«0t>BliektBB«lKari>ekea 
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xälticka i n^ma da ti Ja dam (wenn ich groß sein werde, 
werde ich mir eine goldene Münze kaufen und werde sie dir nicbt 
geben, 968); — 2) in der zweiten Person: togdva ite ixedSi (dau; 
wirst da anfessen, 898); — na VUido xaitö ite dad^S xi 
(:= xdcltar)? [wamm wirst da dem VI. Zucker geben? 961) 
3) in der ersten Person Plnralis: iMtö idem^) na Dagalövci [= B-r—, 
Ste x^mem pajtön [wenn wir nach Dr. fahren werden, werden wir 
einen Wagen nehmen, 901]; — nie ste ixl^xem (wir werden aus- 
gehen, 915); — ite xakölente t6be (= ite te zakölem, wir werden dicli 
schlachten, 921); — takd ite gUda-im^ kok nacdzdui-at [=prcc4zda(l 
ml4koto, 80 werden wir sehen, wie man die Milch durchseiht, 947). 
Die verneinende Form des Futurums wird außer in der 
gewöhnlichen Art mit ne ite auch mit einer besonderen oft ge- 
brauchten Form nfma da (etwa: es gibt nicht zu) ansgedrüctl 
Diese letztere Form, welche der Knabe ansBcbließlich gebraacH 
taucht schon am 672. Tage auf, jedoch in der ersten Zeit mit 
Ilinweglassen der Partikel da, welche erst mehr als 200 Tage 
später auftaucht; die meisten Phrasen, wo diese Äusdruckeweiie 
gebraucht wird, sind in der ersten Person und sehr selten in dei 
dritten: ri^ma — [da] — place (wird nicht weinen, 672); — n6aiS-_ 
pä'ne {= da pädne, wird nicht fallen, 672); — pile — nSma 
g&riam (= da günja], i küSka {= koköSkata) ii^ma gönam {= dagt 
Hühnchen werde ich nicht jagen, und — die — Henne werde 
nicht jagen, 680); — nßwiö käsam {= da kdsam, ich werde nieÜ 
reißen, 680); — -nirna ptäam (= dapUa, ich werde nicht schreiben,' 
705) ; — ft^ma dz/fmam {= da xäma, ich werde nicht nehmen, 708, 
790} ; — n6ma käsam (= da skäsam, ich werde nicht zerreiße^) 
706) ; — n^ma pak fälam (^ da ckvärlja, ich werde nicht wiedttj 
werfen, 707) ; — n^Tna pam (= da spja, ich werde nicht schlafeit^ 
714); — ni<ma dximam (== da ximam) köfitc, ich werde nicht ££ 
Eimer nehmen, 758) ; — nSvia pak sipam {= da ixsipja, ich werd^ 
nicht wieder ausschütten, 758); — mit da: dä^H [= dräx)ja Hdr, 
ti pokdiam {^= pokäia}, n6ma da ja \6mam (halte du sie 
nämlißh das Buch, bnlg. fem. — , damit ich dir zeige — nänlit 
die Bilder — , ich werde sie nicht nehmen 
bädam (= bäda goUm, ite si h'npam [= hipja] ednä xältiSi 
nöma da ti ja dam, wenn ich groß sein werde, werde ich mi^ 
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eine goldene MUnze kaufen und werde sie dir nicht geben, 968). — 
Interessant ist endlich der alleinige Gebranch von ij^ma ohne das 
Verbnm in folgenden zwei Fällen: ich sage ihm, daß er fallen 
wird, und er antwortet: n^ma (etwa: ich werde nicht, 702); — 
ttk ite ixidxetn, a Sifnco n^,ma, ce düva v6täl [= düclia t-ßtär, wir 
werden ausgehen, aber S. wird nicht, denn es weht Wind, 915). 
Wie gesagt, taucht um dieselbe Zeit mit dem Futurum auch 
der Aorist, welcher natürlich besonders oft 1) in der ersten 
Person gebraucht wird: das erstemal taucht diese Verbform in 
einer merkwürdigen Weise anf; nämlich ich fragte die Bediente: 
ÄJ^ li [ü) vßce'^ (bist dn schon gekommen?), worauf der Knabe 
antwortet: d£cli {= döjdodi, ich bin gekommen, 668); hier weiß 
man eigentlich nicht, ob er in der ersten oder in der dritten Person 
[äojde) antworten wollte; — udäli (= uddrick) se (ich habe mich 
angeschlagen, bulg. Aorist, 673); — bUbech^) {= obUkoch se, ich 
habe mich angezogen, 677, 760) ; — n6soch (= doni^soch, ich habe 
gebracht, 678), antwortet er, ala ihn sein Bruder fragt: hast du 
gebracht? ebenao am 712. Tage; — nSsach toi (^= don^och stol, 
iflh habe einen Stuhl gebracht, 764); — dädecfi {= dddoch, ich 
hfllie gegeben, 679), sagt er, als wir ihm gesagt hatten, daß wir 
ilin nicht lieben, weil er keine Suppe seinem Bruder gegeben; — 
dädock, 684; — dddäeh [= dddoch, 758): — az dddocJi Vddo 
(= na VI.) c6to (= jajcöto, ich gab VI. das Ei, 861) ; — ax kdsac/i 
{■^^skäsach, ich zerriß, 682); — tdbe kdsach täka kopce (= t4be ti 
ttkäsnai^ — ^ — , dir habe ich hier einen Knopf abgerissen, 753): — 
»fecft (^ vidßch) piijldte {ich habe die Truthühner gesehen, 682), 
antwortet er, als ich ihn gefragt hatte: vidS U püjkite? (hast du 
äie Truthühner gesehen?); — ax viMch Lov (^ Stambolov, ieh 
habe St. — anf dem Bilde — gesehen, 760) ; — ax videch (768) ; — 
»MiSfo tnätch [^nam^ieh, ieh habe etwas gefunden, 684); — 
^näich 'din kdnkH [jiam^rich edbi kdmak, ieh habe einen Stein 
gefunden, 742) ; — tulich {= tünch, ich habe hingelegt, 700), ant- 
wortet er mir, als ich ihn gefragt hatte, ob er den Stein dorthin 
gelegt hat; — tülach (= türick, ich habe hingelegt, 762); — jädech- 
{=jddoeh, ich habe gegessen, 701), antwortet er mir, als ich ihn 
fragte: jade li? (hast du gegessen?); — ddäch höni {= jddoch 
fxmhöni, ieh habe Bonbons gegessen, 733); — dx^dech bönce (= ix.- 
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jtidoch bonbötice, ich habe ein Bonboncben aafgegesBeit, 749) ; — dach 
{=jädocfi, ftlr : ixjddoch) und dxCdech (= ixjädach, ich habe aufgegessen, 
749}; — tlja Vädo dti, ax. dxidoch {=: Uja sä na VI. bisia-lti, ax. ix- 
jädach (diese sind des VI. Biskuits, ich habe aufgegessen, nämlich die 
meinigen, 762); — deck oder jack {^=jädoeh, ich habe gegessen, 
782); — jMipd, ciz, a.i bütaek Uiile {= bütnach ielexäta, Papa, 
schau her, ich habe die Eisenstangen umgestoßen, 703); — bütach 
{== biitnach, ich habe umgestoßen, 762); — pddneck {= pädnaeh, 
ich bin gefallen, 705); — pddeek [= pädnach, 765); — ax poch 
[= spack) pövcce [ich schlief mehr, d. h. viel, 706); — cu pöveie 
spach (761) ; — ax. pack {= spacli, ich schlief, ich habe geschlafen, 
779); — mich ax, ne U (t= ax se midi — sam — , ti tie me mi, ich 
habe mich — selbst — gewaschen, du hast mich nicht gewaschen, 
706) ; — cüpick {= sciipich) ax tijka {= IcuHjkata, ich zerbrach — 
die — Sehachtel, 708); — lädich {= ixvädick, ich habe heiausge* 
nommen, 742) ; — tija rädich (^ ixvädick, diese, nämlich Schuhe, 
habe ich — aus dem Schrank — herauBgenommen, 761); — lax 
küsich (= i ax küsich oder: küsnack, ich habe auch gekostet, 
744), sagt er, nachdem er vorher gesagt hatte; auch ich will 
kosten — von der Milch — , und dann wirklich dies getan hatte; — 
käsick (748) ; — [d]xeck {■= xecJi, ich nahm, 745) ; — ickite {= s-ich-ite] 
köpceta xeck (alle Knöpfe habe ich genommen, 751); — x^mach 
tnälka (ich nahm ein wenig, 758), antwortet er, nachdem ich ihn 
gefragt hatte: ti ne xe li ot Lokolädata? (hast da nicht von cler 
Schokolade genommen?); — ax dximack gldta {^ ax xecft igklta, 
ich habe die Nadel genommen, 763) ; — toid dato go xemdck (das 
was ich genommen habe, 929); — Heb (= skrich, ich habe ver- 
steckt, 746); — bdkack (bräknaeJi, ich habe — mit der Hand — 
hineingelangt, 749); — bick (ich sehlug, 751); — pich (ich trank, 
751); — pidi ax (764); — gübick {= xagäbich, ich verlor, 753); — 
ffübach {= xagübich, 787); — ax. kdcack {^ xakac^ch) tüka (ich 
habe hier aufgehängt, 757); — ee tarn kdl-ach (= xakaHdi) ot 
kucövete (= klßicövete, he dort habe ich die SchltlBsel aufgehängt, 
780) ; — löcick {= uiovich) köpce (ich habe — einen — Knopf auf- 
gefangen, 758); — ax idech {^cködick, bech) nd-voda (ich ging 
nach Wasser zum Brunnen, 758); — bäach {= säbrädi, ich habe 
aufgelesen, 760); — i töja kövach [^ xakovdck, auch diesen — 
Nagel — schlug ich ein, 761) ; — ax kövach [= kovdek., xakoväck, 
ich habe eingeschlagen, nämlich Nagel, 761); — ax edirt kövaeh 
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{:=xa — , icli habe einen — Nagel — eingeBchlagen , 767); — 
ax töja tarn muücija kövach {= xakovdch) , ii gol^ija (ich habe 
jenen dort kleinen — Nagel — eingeschlagen , da den großen, 
767); — lipach (^ ripTiach, ich bin geeprnngen, 762); — töjapilön 
3ino kövach (= tuja pirön silno xakovdch, diesen Nagel habe ich 
fest eingeschlagen, 795); — ax c£sach (^ se vcesaeh] chübavo, ti 
ne si ciscd {= se vhesal, ich habe mich gut gekämmt, du hast 
dich nicht gekämmt, 767); — an piiach {= pisack, ich schrieb, 
habe geschrieben, 769) ; — ax. kävach moklo [= imprärich mökro, 
ich habe naß gemacht, 771); — rt4mach (ich hatte nicht, 777); — 
tänach (^sldnach, ich biu aufgestanden, 777); — pljunach (ich 
habe gespuckt — ■ auf das Kleid, 779); — däv^ch, Vädo ne Mv&, 
(= ax oidrap^ch, VI. ne e oidravä, ich bin gesund geworden, VI. 
igt nicht geaand geworden, 779); — a-x käcach könja .{:= ax se 
käcich na könja, ich stieg aufs Pferd, 787) ; — päcbnach (ich habe 
eingesteckt, 789); — ax- sickite pächach {^päcknach, ich habe 
alle eingesteckt, 866); — otköpcach, xaköpcach, raxköpcoch (alle 
endigen eigentlich anf — c-ich : ich habe anfgeknöpft, zugeknöpft, 
bsgeknüpft , 882); — 2) die zweite Person ist viel seltener: ito 
7i£se {= don^e]? (was hast du gebracht? 765); — Flödiv {=v 
Pl&vdiv) ti — iide (= otlde) — in^rts — könce — kiipü {= da 
k&piä, nach Philippopel bist du gegangen, mir Pferdehen zu kaufen, 
694), antwortet er mir, als ich ihn gefragt hatte, woher ich ihm 
das Pferdchen gebracht habe; — Übe van? (dn warst draußen? 
807); sehr interessant ist hier der in der gewöhnlichen Umgangs- 
aprache Sehr seiteu gebrauchte Aorist in der zweiten (und dritten) 
Person vom Verbum »sein«; es ist auch das einzige Mal, daß ich 
den Aorist von diesem Verbnm angemerkt habe; ^ kdxa ii ma 
h'ipi öite känje? (^ kdxa Ii ti na mamd da küpi öSte kdmänje? 
hast dn der Mama gesagt, sie boU noch Steine — zum Bauen — 
kanfen? 809); — sie» e tovd tüka, d4ka tixemd? (was ist das hier, 
was du nahmst? 864); — kad6 {= käd^ e gol^nioto, ddka tiiU 
{= türi) tovd? (wo ist das große — Steinchen, — wohin hast du 
dieses liingestellt? 874); — am?- Vlädo xaitä go xe¥ (und VI. 
warum hast du ihn — auf den Schoß — genommen? 932), sagt 
er mir, als ich ihn nicht auf den Schoß nehmen wollte; — ti 
xalüpa {= xacWipi, dn hast zugedeckt, 947) ; — ne, ne, tipi (nein, 
nein, dn trankst, 985), entgegnet er seinem Bruder, als dieser 
sagt: ax, ne säm pil (ich habe nicht getrunken); — 3) in der dritten 
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Peraon : 'no pd'na {= ednö pädna, einea iat gefalleti, i 
bu me {=me ubi, VI. hat mir weh getan, 694); - 

t^ta, Uko {^^ s>ipa, kjuft^ta, sükn, sie gab mir Suppe, Koteletten^ 
alles, 701), antwortet er, als man ihn fragt, ob ihm die Marieq 
Bohon zn essen gegeben hat: — hi me mdiko (er schlag mich ein 
wenig, 706), antwortet er mir, als er sich beklagte, daß VI. i 
geschlagen habe nnd ich ihm gesagt hatte; ach, mnägo te e bü\ 
(ah, er hat dich sehr geschlagen!); — maniä tidi [^ si otide 
Mama ist fortgegangen, 731); — de 't/'de Dänka 'ga? 
otide D. se-gii? wohin ist jetzt D. gegangen? 789); — i Vädo l 
m4li, 'de (^ i VI. nam^ri chleb, jad^, auch VI, hat Brot gefandeB|,/ 
ißt, 740); — sto '/i döde döftolät (=ne döjde döktorät]? [warum 
ist der Arzt nioht gekommen? 752); — Mica titka döde (= Marlei 
döjde tiika, M. ist hieher gekommen, 765) ; — giiM {= xagübt} a 
(es ist Terloren gegangen, verschwunden, 753, 764); — mcmu 
oMia {= otr6ui. die Mama hat abgeschnitten, 767) ; — pdli (= xapäü 
zUndete an, 781) ; — dnea Igla {=^ Ulja) tüfai spa (heute sehlief di( 
Tante hier, 782); — bade {=ub6de) me {hat mich geatocheo; 
878); — säs kakrö xe? (womit hat er genommen? 936); — 4) ii 
der ersten Person Pluralis: nie si Iciipichme töpki i si igldchm 
{= igrdchme, wir kauften miB Bälle und spielten, 896) ; — nesn 
jädochnif [=^jäli) slädko, sdmo Jädochme 'ct {= biskviti, wir hab( 
nicht SuBea gegessen, nur Biskuits aßen wir, 901] ; — ixMgachm, 
wir sind entflohen, 901) ; — nie jädochme po dre ÖdMi [= eer4ii 
wir aßen je zwei Kirschen, 941): —5) in der dritten Person Plnralis 
dignacha gi (sie hoben sie auf, 861); — stovdlicka {= siovdrieha, 
P^dk (sie haben Sand abgeladen, 882). 

Die nächste oft gebrauchte Verbform der Vergangenheit ifl 
das Perfektum, dessen Formen jedoch das Kind in der erstei 
Zeit and auch später statt des Aorists gebraucht. In der Unt 
gangssprache wird nämlich im Bulgarischen meist der Aorist zn] 
Bezeichnung einer sich nicht lange hinziehenden Handlnn|f 
gebraucht. Das Perfektum dagegen wird gebraucht, wenn der 
Sprechende die Handlung, die damit bezeichnet wird, als etwas 
von seinem Standpunkte ans UngewisseB bezeichnen will; so sagen 
wir: slugdta döjde (der Diener ist gekommen — Aorist) und stugäta 
(e) doM (der Diener ist, sagt man, gekommen — Perfektum) ; daSj 
Eind macht anfangs diesen Unterschied nicht und gebrancht < 
das Perfektum, wo der Aorist stehen sollte : käsal ntgata {= skdsach 



knigata, ich zerriß das Buch, 711); käsal {^ skäsal ist das Part, 
perfecti; das Kind I&ßt also daa EilfsTerbnm aas; — bütcd {= büt- 

nach go, ich stieß es nm, 715); — ridii, tovä töUl \= ftincÄ, 
siehst du, das legte ich hin, 750); — cipiü {=ixsipach) ax (ich 
achllttete ans, 758) ; — ax säm düval (^ az düeknack, ich bließ aus, 
764); — ax säm pldoal {ax ptdkach, ich habe geweint, 764); — 
täi-H tarn {= ostdvieh tarn, ich ließ — es — dort, 782; — ti piSd [ti 
pisa — v4ie — , du schriebst — schon, 778); — 'ga piM ti si 
{—segd ti — v^ce — pisa, jetzt hast du — schon — geschrieben, 
d. h. gib mir dann den Bleistift, will er sagen, 778) ; — ti si fälü 
{=ti ckvärli, du warfst, 779); — t'üM nnd: tüM ti si {= ti türi, 
du stelltest hin, 781); — tdvil tarn {=ti ostävi tarn, da hast dort 
gelassen, 782); — niamd ISxTiala (=ixl4Ke, die Mama ging ans, 
743); — Vlädo dddeli ci [= VI. — mi — däde biskviti, VI. gab mir 
Bigkuita, 750) ; — %' mSnelca cünal (= Äy' me cdwna, er hat mich ge- 
kUßt, 760) ; — Dimka n^äl {= don^se) caj (Danka brachte Tee, 764) ; 
Mer ist hervorzuheben, daß das Part, perfecti, welches im Bul- 
garischen in Geschlecht und Zahl sich nach dem Subjekt richtet, 
im Geschlecht nicht mit dem Subjekt übereinstimmt, denn nSsäl 
(= dongsäi, gebracht) ist im Mask., während Ddnka ein FemLuinum 
ist; — doftolät dad/S. [= döktorut dojde, der Arzt ist gekommen, 779). 
Der richtige Gebrauch des Perfektums ist in folgenden Phrasen 
konstatiert worden: 1) erste Person; jädd [^=jal — säm — , ich 
habe gegessen, 701), antwortet er mir, wenn ich ihn frage: jal U 
si? [hast du gegessen?), während die Antwort jädech {^jddoch, 
ieh aß) lautet, wenn ich ihn auch im Aorist frage : jade Hf (aßest 
dn — schon?) ; — w« sä7>i kp x^mal {= ne säm xel oder x&nal cMeb, 
ich habe nicht Brot genommen, 711); — ne säm vidd (ich habe 
nicht gesehen, 749); — ti si piial {^= pisal], ax ne säm v4he (dn 
hast — schon — geschrieben, ich habe noch nicht, eigentlich sagt er: 
ich habe nicht mehr, 749) ; — Vddo eämo düval, ax ne säm dikial 
(= VTddo sämo ixdüchna, ax ne säm ixdüchnal, VI. hat bloß aus- 
geblasen, ich habe nicht ausgeblaßen, nämlich das Licht, 764); — 
2) zweite Person: ne si vikal {= vtJmal, du hast — sie — nicht 
gerufen, 714), entgegnet er mir, als ich ihm sagte: ax vilcnach 
Dänlca (ich habe D. gerufen); während ich also mit dem Aorist 
frage, antwortet er mir gauz richtig im Perfektum, wie es eigentr 
lieh im Bulgarischen sein muß; — ti si piial [-^plsal, du hast 
geschrieben, 749); — 'fo (i van idd? (= xastö si otOä van? warum 
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bist du hiaausgegiuigen? 758); — ax c^sach [= se vcifsacli) ekübavo, 
ti ne si c^ai {= si se vcCsal, ich habe mich gut gekämmt, dn hast 
dich nicht gekämmt, 764); hier ist aach ein zweifacher Äuadruck 
der Vergangenheit, nUmlich das erstemal im Aorist, das zweitemal im 
Perfektnm, wie es eben anch richtig ist; — de si idd? (= kMf, 
si diodll? wohin bist dn gegangen? 769); — ti tänal [= U si 
stänaJ] gol6m (da bist groß geworden, 779); — ti Uial (^ fi si 
rßxal, dn hast geschnitten, 779); — Udü und iidal [^ türü und 
täsjal] ti si (dn hast gelegt, 781); — ti nösü m6neka (= na m^iie) 
caj? ti tülÜ xäckal? f= türil U si xücfiar? du bringst mir Tee? 
hast da Zucker gelegt? 794); — Ho — [si] — ii tükaplsalf (was 
haat du hier geschrieben? 782); — kdnlca koväl si ti? [= sds 
liümäka li si — [go] — xalcovnl? haat du — ihn — mit dem Stein 
festgeschlagen ? 795): — 7nüie ti ■ — [da] — slnaplsal (kann sein, 
daß da geschrieben hast, 901), antwortet er, als ich ihn frage: 
wer bat hier geschrieben? — 3) dritte Person: M'm goUm Mie 
dödelo (^ ednö goMma küce doillö, ein großer Hand ist gekommen, 
706); — kdsah [= skäsaio se, es ist zerrissen, 749); - — edrtö köpce 
käsalo (= se skäsaio) tüka (ein Knopf ist hier abgerissen, 753); — 
Vddo ximd (= xd^ xemäl) nSsto (VI. hat etwas geuommeD, 
750) ; — koj kiipil piijkite? (wer hat die Truthühner gekauft? 764) ; — 
dävich, Vddo ne dävd (== oxdrov&^h, VI. ne e oxdravfS, ich bin ge- 
sund geworden, VI. ist nicht gesund geworden, 779] ; hier ist wieder 
der richtige zweifache Gebrauch der Vergangenheit, nämlich das 
erstemal mit dem Aorist {däv&sh) und das zweitemal mit dem 
Perfektnm {dävdl); — mäta (== na xemjäta) pädnal (auf den Boden 
ist er gefatlen, 779); — tänal {= ostänal) iuk (er ist hier geblieben, 
782); — papä, ednd tükamUht ixUxnala, axja vUlech (Papa, eine 
Maus ist hier herausgekommen, ich sah sie, 806); auch hier zwei- 
facher Gebrauch der Vergangenheit; — otisla e dalöko [ist weit 
gegangen, nämlich die Bediente, 895); — 4) im Plural kommt 
dieses Tempus fast gar nicht vor; ich habe es nämlich uar 
einziges Mal in der dritten Person angemerkt; gafite^) pä' 
[^ gäitite pddnali, die Hosen sind gefallen, 714). 

Interessant ist der falsche Gebraach des Aorists mit dem 
HilfSTerbum, was also eine Mischung von Aorist und Perfek- 
tum darstellt; dieser Fehler kommt ziemlich oft vor, und zwar fi 
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nur in der ersten Person Singularis und beinahe immer verneinend: 

ne säm videeh (statt: ne ridich oder ne säm vidf^, ich sah nicht 
oder ich habe nicht gesehen, 711): — ax ne säm pldcach (statt: 
ax ne pläl;ach oder az n-e säm pldkal, ich weinte nicht oder ich 
habe nicht geweint, 758); — ne säm käsaeh [■= ax ne sMsach 
oder ax ne sdin skflsal, ich zerriß nicht oder ich habe nicht zer- 
rissen, 762); — ax säm düvach (neben: ax säm däval, statt: 
ax dücknach oder ax säm dücknal, ich blies ans oder ich habe 
ausgeblasen, 764): — ne sdm s'lclcolo dx^ddch [statt: fie ixjddock 
oder ne säm ixjdl sickoto, ich habe nicht alles aufgegessen, 767); — 
H m6neka bicaS, ax tie säm kdvach kerdtce möklo {= ii mine 
<M&ai, ax ne säm naprävil mökro v krevdtceio, du liebst mich, 
iah habe nicht naß gemacht im Bettchen, 768); — äx ne säm 
kdvach (statt: «x ne napi-dvich oder at iie säm naprävil, ich habe 
nicht gemacht, 771, 782); — ax ne säm fdetach{= axnechvdi- 
tack oder ax, ne säm chvdiial, ich habe nicht berührt, 777); — 
ax, ne säm ctiptch mtüäk liv, ax kipich goUm liv (^= ax ne säm 
skipü mdikijd möUv, az s&iipich goUmija möliv, ich habe nicht 
den kleinen Bleistift zerbrochen, ich zerbrach den großen Blei- 
stift, 779) ; im zweiten Satz ist hier der richtige Aorist, ohne Hilfs- 
verbum, gebraucht [cupich); — ax n« säm pi^aek (= ax nepisaeh 
oder ax ne säm pisal, ich schrieb nicht oder ich habe nicht ge- 
Bchrieben, 779); ^ ax säm xSmack [= ax xech oder xemäck oder 
ax säm xel oder xemdl, ich nahm oder ich habe genommen, 
787): — -ne sdm kdilach [^ iie kdsljack oder ne säm kdsljal, 
ich habe nicht gehustet, 789). — Im Plural ist dieser Fehler nnr 
zweimal vorgekommen in später Zeit, als derselbe in der ersten 
Person des Singulars nicht mehr gemacht wurde, und zwar einmal 
in der dritten Person und einmal in der ersten Person Plnralis: 
Kj sä pddnaoka n!gi (statt: tija Imigi pddnacha oder sä pddnali, 
diese Bücher fielen oder sind gefallen, 811); — ne sme jddoehme 
(statt: 7ie jddoehme oder: ne sme jdli] slddko, sämo jddoehme 'ci 
(= biskviti, wir haben nicht SuBea gegessen, wir aßen nur Biaknitß, 
901) ; auch hier ist im zweiten Satz der richtige Aorist [jddoehme) 
neben dem falschen im ersten Satz gebraucht. 

Das Imperfektum, welches im Balgarischen zum Ausdruck 
einer dauernden, zu einer bestimmten Zeit nicht vollendeten 
Handlung gebraucht wird, wird vom Kinde äußerst selten ange- 
wandt. Anfangs werden seine Formen hin und wieder znm 
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Ansdnick des Aorists gebraucht; so sagt das Kind: papä, rii, i 
bütaek (statt: bütnach) Units (= ielezdta, P&pa, sieh, icb stieß d 
Eisenätangen nm, 703); — xtfntack [statt: xech oder xemdch] nidlkt 
(ich nahm eio wenig, 758), antwortet er mir, als ich ihn fragtai 
ti ne xe li ot iokoliidata? hast da nicht von der Schokolade g» 
nonuuen? — ax dximaek (^ x6mack, statt: %ech oder xemdch] gldU 
(^ iglaia, ich nahm die Nadel, 763); — ebenso: tiija Darnach [diei 
□ahm ich, 776); — tovd ax 'nävaeb {= pomdvacb Bta,tt: poxnäck —* 
katö — ) pa {^papa, dies erkannte ich — als — Papa, 782 
sagte ei zu mir, als er mich aaf einem Porträt erkannt nnd darauf 
gezeigt hatte, nnd ich Um mit dem Aorist gefragt hatte: H poxnd 
papä? [da erkanntest Papa?); — az sü-kile päckach (^ pächnack^ 
ich steckte alle hineiii, 866); — döftoMt {^= döklordf) t^be vddett 
(statt: ixvädi] edln dxab [xäb, der Arzt hat dir einen Zahn heraae> 
genommen, 767), sagt er mir, indem er sich wahrscheinlich er^ 
innert, wie mir vor einiger Zeit ein Zahn herausgenommen worden 
war. — Kichtige Imperfektformen, welche wahrscheinlich auch im 
Sinne des Imperfektums gebraucht worden sind, waren folgende 
zwei am 777. Tage: gUdach (ich schaute) und: nSniach (icb 1 
nicht), sowie in folgendem längeren 8atze: pa^, nie tüka b€lichmi 
(= säbirackme) kostÜki, pa tüka fälichme (= chvdrljachme, Pap% 
wir haben hier Kerne gesammelt, und hier haben wir sie geworf^ 
871); — ferner die Imperfektformen des Verbums sein in folgend 
den drei Phrasen: mo; t&ja bfie (mein war dieser, nämlich Stnhl^ 
779); — tipak kade [= käd^ bäie, na läbota [=^ rdbota'f] (wo warfli 
du wieder, auf Arbeit? 913): — biehme daliko na ca'SijaUi 
(= Sarsijata, wir waren weit in der Handelsstraße, 929). 

Im allgemeinen muß man es als eine Tatsache hinstellen, daB 
das Kind das Imperfektum sowohl seinem Sinne als auch seinet 
Form nach meidet, jedenfalls bei weitem den Aorist und eogu 
das Perfektum bevorzugt. Das Imperfektum erheischt eben ein^ 
schon entwickelteren Intellekt, um außer der vergangenen andh 
noch den Nebenbegriff der dauernden, nicht vollendeten Handlung 
auszudrucken, während der Ausdruck der einmaligen, abge* 
Bchlossenen Handlang, wie es scheint, dem kindlichen Verstände 
anfangs zugänglicher ist. Dies ersieht man auch aas folgenden 
zwei Sätzen, welche von später Zeit sind, uad worin der Sinn 
des Imperfektums noch immer durch Aoristformen wiedergegeben 
wird: papä, nie tüka b&ichme {^ sähiradtme] kostüki, pa tüka, 
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f&liehme [chrdiijachme, Papa, wir baben hier Kerne geBammfilt, nnd 
hier haben wir sie geworfen. 871): — nie si ItüpUhme töpH i si 
igldchme {='iffr<khme Btatt: igräcchme, 896). 

Das Flnsquamperfektuni ist noch seltener, denn es iat nnr 
ein einziges Mal beobachtet worden, nnd zwar in der Phrase: az 
Mieck [= hedi) pädnal (ich war gefallen, 789), wobei das Hilfs- 
Terbum eine falsche Form hat, welche oft auch bei Ungebildeten 
Torkommt, 

Von den Verbalformen erübrigen noch der Ausdruck des In- 
flnitiTB. das Partizipium perfecti passiyi, sowie das substantiviBch 
gebrauchte Verbnni. 

Das erste Partizipium perfecti passivi erscheint bei meinem 
zweiten Sohne sehr früh, nämlich am 685. Tage, als er siebt, daß 
der Hut zerriasen ist, und dabei sagt; käs {= skäsana, zerrissen): — 
ebenso: din lap kasa?i [^ edin dordp — e tuka — skäsan, ein 
Strampf — ist hier — zerrissen, 712): — cüpeiia [= siüpena, 
fem., zerbrochen, 760) nnd: sciipen (masc., zerbrochen, 879); — 
ito e tuka plsaiw? (was ist hier geschrieben? 762, 846); — pd'zen 
ist (= pärzen cMeb, gerüstetes Brot, 799) ; — ima ti'ika Inmpa, ne 
t pdlena (es gibt hier eine Lampe, — aber — ist nicht ange- 
landet, 818}; — t^e otköven {:= otkovän, dieser, nämlich Kagel, 
iat herausgeschlagen, 894); — xatüpetw [=^ lacÄ/ripcwo, zugedeckt, 
900); — mäeta kävdtce (^ krevdtce) e laxväleiw (^ raxrai/no, mein 
Betteben ist yerdorben, zerbrochen, 901); — ik möze da se ixvädi, 
xaJcoväno e (man kann es nicht herausnehmen, es ist festgenagelt, 
901); — tarn möteno U e? (ist es dort gefegt? 921); — ax säm 
^pöien (ich bin ersehwitzt, 905). 

Der wirkliche neue Infinitiv (siehe oben S. 223) iat von 
*3ie8em Kinde gar nicht gebraucht worden. Es drückt die infini- 
tire Beziehung in der gewöhnlichen Art der balgarischen Aus- 
^ruckaweise •) durch das Verbum finitum und die Konjunktion da 
^tts. Jedoch wird lange Zeit dieses da ausgelassen, und es er- 
**«heint sporadiBoh erst gegen Ende meiner Aufzeichnungen: ax 
'**-t6ia?n Icdcam {= ax niöga da xakaM, ich kann aufhängen, 757); — 
-?>afc fäne pi [^= pak sie xachväne da spi, wieder wird es anfangen 
^"u schlafen, d. h. einschlafen, 776); — ran ima nek [s^ sneg\ 
liam läxmn (=: we möga da ixl^xa), ti sämo möies Uxei (■!= da 

1) »Die ersten AafaQge usw.* S. 3ö2. 
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ixUxei, dranßen gibt es Schnee, — deswegen — kaDn icli mchk 
ausgehen, nur du kannst anagehen, 779): — daj ffd'nam 
(= daj da te pregäma, gib dich umarmen, gib, daß ich dich nmannej 
laß dich umarmen, 799): — käza ti ma kiipi öite kdnjef [^ kdxa U 
ti na mamn da hipi öiU kdmänjef hast du der Mama geaagt, uocK 
Steine zn kaufen? 809): — idl küpis [= da — , geh um zu kaufen, 
824!; — die Konjunktion da habe ich nnr in 2—3 f^en h^ 
obachtet: d^ede [;= da Jad^, um zu esaen, daß er ißt, 665); — döf- 
tolät (= dökiorSf) ste döde da cM [= c6ri] Yddo ider Arzt wird 
kommen, um Vlado zu kniieren, 767); — Imai li ce't^n {= cerv4)^\ 
mäliu da piiei ce'vfno (^ iervfno) ? (hast du roten Bleistift, ' 
rot zu schreiben? 901). 

Das substantiriache Verbnm, welches bei meinem erstoi 
Sohne so oft gebrancht wurde, ist bei diesem Einde niebt < 
einziges Mal beobachtet worden! 

IIL 

Da dieser Knabe nicht so gesprächig ist, wie mein erster Sohn 
und er mehr in einzelnen Wörtern und Sätzen, besonders in da 
ersten Zeit, spricht, so werden durch ihn die verschiedeneD Kasu» 
beziehuDgen sehr selten ausgedrückt. So kommt der Knabe seltei 
zum Ausdruck des Genitiys, den ich in zwei Fällen beobachte 
habe, und wobei in beiden Fällen dieser Kasus ohne die nötigt 
Partikel /m1) ausgedruckt wurde: <!to Yddo daj {= ^to cäja m 
VlädOf hier ist der Tee des Vlado, 770): — papä, Väda t^a i 
{= na VI. e töja ckleb, dem VI. gehört dieses Brot, bulg. : des VI 
ist dieses Brot, 782). 

Der Dativ wird öfter gebraucht, aber auch nicht so oft wie 
bei meinem ersten Sohne; und merkwürdig genug wird auch dabe 
fast immer die Partikel tui ausgelassen; hipis — Yädo - 
{= da kiipü na VI. i viäne, dn sollst dem VI. und mir — etwa] 

— kaufen, 674), sagt er mir, als er mich ausgehen sieht; er woUl 
mir sagen, ich soll ihm Bonbons kaufen; — käH Vddo, Mjät iskt 
(= kazi na VI., fe iskam pet^t, sage dem VI-, daß ich den Hab] 

— ein Spielzeug — haben will, 748); — Vddo nöscs leb (= 
VI. da dones6s ddeb, auch dem VI. aollst du Brot bringen, 752); -• 
ddäam mamä? [= da — go — dam na mamä? soll ich - 

1) Siehe weiter oben S. 224. 
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der Kama geben? 7ö5i; — Vödo iöja, m^^ea dug (^ na VI. iöfa, 
mfne drug, dem Vi. diesen, mir einen anderen, nämlich Zwieback, 
765J; — flx dam paii Vdjihi {=ax da dam pari na Itdnka, ich soll 
Geld der Iranka geben, 789;; — läja t^mta, mamä tämra [^na 
lAjOf na mamä tr^-a, der Tante, der Mama mnS — nämlich vom 
Easen bleiben, 800); — kdia ti ma hüpi öite l-dnje/ (= käza U 
ti na mamä da büpi öäte kämäne? sagtest da der Hama, sie soU 
Docb Steine — zom Banen — kaufen? 809): — az dddoeh Vädo 
e/to (= a; dddoeh na VI. jajcito, ich gab dem VI. das Ei, 861); — 
nnr ein einziges Mai ist die Partikel na tod diesem Eiode 
^braucht worden, während bei meinem ersten Sohne dieselbe schon 
früh auftritt nnd dann sehr oft gebraucht wird [siebe S. 226) : na 
Vlddo xaitö ite dad^i xdeJiol (= xtiehar? wamm wirst da dem VI. 
Zucker geben? 961). 

Der Akknsatir ist im Balgarischen gewöhnlich bei den Sab- 
etantiTen und Adjektireu gleich dem Nominativ: nur in letzter 
Zeit wird bei den mit dem Artikel versehenen SabstaDtiyen «nd 
Adjektiven männlichen Geschlechts im Akknsatir eine andere 
Form, auf a, gebrancht, während im Nominativ die Form ät oder 
(rt Uittet (der Artikel wird, wie ich schon oben erwShnt habe, 
6. 233, dem Komeu hinten aogerilgt). Dieser Akknsativ kommt 
riemlich frflh einigemal beim Adjektiv znm Gebraucb: so sagt 
dia Eiod: ax gol^mija dx^iam (^= x^mam, den großen, d. h. 
Kagel, nehme ich, 751): — ax goUmija, ti vidlkija (ich den 
großen, dn den kleinen, d. h. Nagel wirst da nehmen, 751): — 
« iöja tarn mälkija kordcJi :^ zalcoidch), ti golimija (ich habe 
den kleinen dort, da den großen, nämlich eingeschlagen, 767): — 
lemi goUmija kämdk, he ife go fa'la (= chvärija), ite uddUan 
\=udd>ja) Vlddo (nimm den großen Stein, denn ich werde ihn 
Werfen und werde VI. treffen, 918): — and bei Substantiven: n^ma 
Mi (= kamiik) da kdia [^= kära) könja (hat keine Peitsche,' nm 
das Pferd anzutreiben, 898): — na tavdna (auf dem Dach, 
908|: — U go ostdri uf kolidöla (= väv korid^ra, du haät es 
im Korridor gelassen, 929). — Jedoch kommen natürlich auch 
später Fälle vor, wo dieser Akkusativ gar nicht aasgedrUckt wird 
Qud das Wort ohne den Artikel im Akkusativ steht: plack iAsiam 
{= prachd cistja, — den — Staub reinige ich, d. h. wische ich 
ab, 802); — xailö n^ma tiika edin s^lenin da vödi konj (^ könja)f 
(warum gibt es nicht einen Bauern, damit er — das — Pferd 



fuhrt? 894); es bandelte eicli um ein Bild, wo nnt ein Pferd ab- 
gebildet war. 

Öfter wird vom Knaben der Vokativ gebranclit: Danko, kaf 
er wollte damit sagen: wenn icb werde machen wollen, weide ich 
BO rufen; — Dänko. viz rdfe müdii (^ tätre muchite, D., sieb 
drinnen die Fliegen, 687); — Dänko, tuka — ifi) — si H? (D., 
bist du hier? 801); — käko [Änredewort für die Bediente; siehe 
oben S. 212), 646; — päpe! [Papa! 669, 672, 688j; — pdpe, 
tovd m^ne? (= papd, tovä xa m^ne li e? Papa, ist das für mich? 
693); — püpe, pipnl, gol^iio [^ gor4ilo) e; da? gol^ito [^ gar(ito) e? 
(Papa, rühre an, es ist beiß; ja? ist es beiß? 764); — pfipe, Übe 
mamä gUda (Papa, dich schaut die Mama, d. h. in dein Buch 
schaut die M., 766); jedoch nattlrlich auch: papd, möje — [li 
tovä? (Papa, — ist — das mein? 764); — liljo, rldam {= daj 
ffdja, Tante, laß mich sehen, 693); — Yänko! [=:lTanka! 751); 
mdme, bika ax glddartt (Mama, hier schaue icb, 762). 

Auch bei meinem zweiten Sohne ist der Plural beim Woi 
Schuhe aufgetaucht, wobei auch hier der gleiche fehlerhafte Ph 
büiti [statt: obiäta] erscheint; dieser Plural taucht schon 
586. Tage auf, jedoch ist nicht ganz klar, ob er damit wirklich i 
pluralen Sinn verbindet oder auch einen einzelneu Schuh bezeicbsen 
wollte; am 762. Tage sagt er obmti, am 808. Tage wieder: ax lUcam 
(= ax ite oWm] goUmite biäti [= obüsta, ich werde die großen 
Schuhe anziehen), nnd erst am 878. Tage gebraucht er schon deO' 
richtigen schwierigen Plural dieses Wortes in dem Sätzchenl 
sMäcat (= skurcafj obä^fata (es knistern die Schuhe) (siebe 
S. 227); ~ däU (= soldäti, Soldaten, 618); — 'däti (Soldirten, 
749); — ii(» (= krüM, Birnen, 622); — köski (= kokö'ski, HenBen, 
669); — DdniM, iriz vdfe mücki (= — , — vdtre muchite, D. 
siehe drinnen — die — Fliegen, 687); — nfsti und nisla 
nlsta, Glasperlen, 694); — Vddo — m^ne — bmi {= 
VI. — mir — Bonbons, nämlich dem VI. und mir sollst du Bon- 
bons kaufen, 696) ; — h'ika sa hOni (= U'ika sd boniöni, hier sind 
Bonbons, 768); — dankat bönceta [= drdnkat bon 
klopfen — drinnen — Bonbonchen, 768; mit richtig gebildej 
Plural des Diminutivs bonhönce] ; — püjki [Truthühner, 698) 
püjki tarn [Truthühner dort, 710); — ng7na gipüjHk (es gibt sie 
nicht die Truthühner), Mo gi püjkite (hier sind sie die Truthühner, 
les Toilä les dindes, mit dem Personalpronomen im Akkusativ), 
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706; and wie sehr das Kind hier den Sinn dea Plnrale im Kopfe 

bat, zeigt das am selben Tage gebrauchte Sätzchen: n^ma go 

köpceto (etwa: ee gibt ihn nicht den Knopf), wo also entsprechend 
dem Singnlar dea Substantivs auch der Singular des Personal- 
pronomens go gebraucht wird, während in den zwei anderen Phrasen 
richtig der Plural desselben Personalpronomens steht; — ca [=jajcd, 
Eier, 698, während für den Singular ce ^jajci' gesagt wird); — 
iäpi {= cordpi) c-isti (Strümpfe rein, d h. neu und rein, 700) ; — 
däde cüpa, t^ta, i-iko (^ dtide süpa, kjuftfta, sicico, sie gab Suppe, 
Koteletten, alles, 701): — jedoch noch am 803. Tage sagt er: tünam 
gol4:m, dam te (^ kogäto stana gol/tn, He jam kjuft6ta, wenn ich 
groß werde, werde ich Kotelette (statt Koteletten) essen ; — papä, 
vis, ax hiäach If^ite (= bi'dnach zehi-nta, Papa, siehe, ich habe die 
Eisenstangen umgestoßen, 703]; — ax mClam [= ife -nam&ja) 
pätidte (ich werde die Enten finden, 706); — am 682. Tage, als 
ich ihn gefragt hatte: obldas pätidte? (hast du die Enten gern?), 
antwortet er mir mit dem Singular: bicampdcica {= oMcam pdtica, 
ich liebe Ente); — mdfa (= ?wi xemjdta) cükame, rw im tol-6vete 
(^ stolöveie, auf den Boden klopfen wir, nicht auf die Stflhle, 
706); hier ist bemerkenswert der richtige Gebrauch des Plurals 
bei einem Substantiv, welches den Plural ziemlich kompliziert 
bildet, wenn auch dieser Plural bei vielen Substantiven vorkommt: 
tloi, siolöve, Stuhle ; — i stolörete ne Mbe pUe (= i na stolöveie ne 
ir^ba da se pUe, auch auf den Stühlen darf man nicht schreiben, 
893); — didpove {= dUbove, Taschen) von dzap [= dieb, Tasche), 
707; — pHl {=pari, Geld, bulgarisch im Plural, 706); — m'dU 
t&ka Idxat (Mäuse kriechen hier, 706; der Satz ist vollkommen 
richtig und mit voller Übereinstimmung des Subjekts und verbalen 
Prädikats); — gdtite pn"naü [^ gdstiie püdnali, die Hosen sind 
gefallen, 714; wieder hervorzuheben die Übereinstimmung in der 
Zahl zwischen Subjekt und Part, perfecti); ■ — fO'pd, pddat gä&tite 
(Papa, es fallen die Hosen, 756: wieder Übereinstimmung!); — 
cM and eClini [^ ofici^ri, Offiziere, 749; die letztere Form cSlini 
bildet er sich vom Singular, welcher ofic4rm lantet, wie bei vielen 
Substantiven der Plural durch HinzufUgang des i zum Singular 
gebildet wird: cordp, cordpi, Strümpfe); — cov4ci [Menschen) und 
cov^ (Mensch), 749; — ickite (= sickite) köpceta xecli (alle Knöpfe 
habe ich genommen, 751), — ükite {= sickite) köpceta kdsam 
{= Ste skäsani], 'ji^mas (= xa da n4maS, alle Knöpfe werde ich 
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zerreißeD, damit du nicht Laut, 762); — nd ti t^be l/isiicite (da 
hast du die Gummiflchuhe, 756, ebenso 789); — ti/ma dxlmam 
{= da ximam) köfite (ich werde nicht die Eimer nehmen, 758); — 
tija Vädo citi {= Uja sd biskvülte na VI. , das sind die BiaknitB 
des VI., 762); — goUmite äpat (= chdpjat) konß (die großen 
Pferde heißen, 764; hervorzuheben ist hier die vollkommene Über- 
einstimmung zwischen Subjekt und Prädikat, Bowie zwischen dem 
Adjektiv nnd dem Substantiv); — iinea [= uh6nca, Ohrchen, 766), 
ebenso : «/wj« go {= gi] dvdfe iMceta (= uSiitca, es gibt sie nicht 
die zwei Obrchen, nämlich am Pferde, welchem man die zwei- 
Ohren abgerissen hatte, 766); interessant ist hier die letztere 
Pluralform, welche nach einer anderen Analogie auch richtig 
sein könnte; merkwürdig ist es jedoch, daß trotz des Plnrale des 
Substantivs das sich auf dasselbe beziehende Personalpronomen im 
Singular steht [go], während der Knabe schon am 706. Tage richtig 
gesagt hatte: -n^ma g i püjldte [siehe weiter oben); — c4ta (= cve^d, 
Blnmen, 779) ; — ^e tarn kdcach ax kucörete (^ ee Ulm xalcaeich 
ax kljuiövete, he dort habe ich die SeblUssel aufgehängt, 780) ; — 
U&nici (Haselnüsse), neben: IHnik (Haselnuß), 788; — läkävi und 
öfter: kavid {■=^ räkavici, Handschuhe, 798); am 749. Tage hatte 
er aber diesen Plural Icnvici für den Singular, also statt rdkavica 
gebraucht; — peM [^ pei'd, Federn), neben pdü {= perö, Feder), 
801; — kdnje {= kdmdnjt; Steine, 809). 

Am 700. Tage sagt er ohne Übereinstimmung in der Zahl äeif,] 
Subjekts und Prädikats: boli me ''Hte (es schmerzt mich die AngeQ)j 
womit er entweder sagen wollte: boli, me oköto (es schmerzt mich 
das Ange) oder: boljät vie oate [es schmerzen mich die Ängen). 

Interessant ist es, daß auch bei diesem Kinde die außerge- 
wöhnliche Plnralbildung sucho-glöxdßta vorkommt: pak dn küpl'n 
növi sucko-glöxdeta [du sollst wieder nene Rosinen kaufen, 901); 
vergleiche dazu den etwas weiter oben angeführten Plural i^ttceifa 
flir usgitca (Ohrchen, 766). 

Ein interessanter Fall von Verändemng des OeschleclitB ai 
das Wort cdnkata, fem., ftlr casüvnikät, masc, (die Uhr) vor, welches 
das Kind am 672. Tage brauchte, während es am 763. Tage 
sagte: cö'nik, masc. Entsprechend der weiblichen Endung auf n 
ist hierbei auch der weibliche Artikel ta angewandt, nicht 
männliche dt, der der Konsonantenendung (i) entspricht. 

Ein wirklicher Dual kommt bei meinem zweiten Sohne niohl 
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Tor; doch stellt eineu Versuch, den Dual statt des Plurals zu ge- 
branchen, der Ausdruck dra tüli (statt: dva töla, zwei Stuhle, 764) 
dar, während der Plaral atolöre lautet und das Kind diesen Plural, 
wie weiter oben angeführt wurde, schon am 706. und später am 
893. Tage brauchte. 

IV. 
Aach mein zweiter Sohn braucht Diminutive, jedoch nicht 
go oft und nicht so gern, wie der erste. Er ist darin nicht so 
erfinderisch und selbständig, eher findet er sieh wahrscheinlich 
hierin unter dem Einflüsse seines älteren Brüderchens, welches, 
wie ich oben zeigte, eine besondere Neigung hatte, Diminutive 
zu gebrauchen und selbständig zu bilden : känce (= kämaie, 
Steinchen, 615, 706); — Uix m/^lom kdnce {^ i ax ste nam^rja 
kämäec, auch ich werde Steinchen finden: eigentlich will er sagen: 
werde ein Steinchen suchen, 742); — gänce oder kände {=k6n6e, 
Pferdchen, so nennt er sein Steckenpferd, 619, 694); — pdbeto 
\=kapdceto, das Deckelclien, 642, 766}; — ji/,lence (Hühnchen, 
642); — dSnce {=beMri£e, Bebchen, 643, 644, 654); — d^nceto 
pdce {= heMnceto place, das Bebchen weint, 645) ; — bince, b&neeio 
[= hebinee, — to, Bebchen, das — , 663) ; — pästenceto (=: ■pArsten- 
ceto), wiederholt er sehr gut, als ich ihm sagte: Vlädo ti uchäpa 
pärstenceto (VI. hat dir das Fingerchen gebissen, 644); — p'lön6e 
\= jnränce, 675), pilönöe (Nägelchen), 711; — tölce (= stöUe, 
Stühlchen, 707); — kötence (Kätzchen, 710); — dx^doch bönie 
[= ixjädoch bonhönce, ich habe — ein — Bonbonchen aufgegessen, 
749); — päpce (Papchen), sagt er oft zu mir, 751; — moj päpie 
(mein Papehen, 768); — mdmfe (Mamachen, 751); — idf6e (= kar- 
tö/if«, Kartoffelchen, 751) ; — Hvie (= mölivde, Bleistiftchen, 758) von 
ÜB {= möliv) ; — MvdtÖe [= kresäUe, Bettchen, 765) ; — ti Tnfyteka 
bUai, ax. ne s&m kdvach kevätie möUo {= ti m&ne obidai, ax ne 
säm naprdvä v krevdtieto mökro, du liebst mich, ich habe im 
Bettchen nicht naß gemacht, 768); — niöeto kävdtie {^ krevdtAe) 
e laxvaMno {^= raxvcdi-no , mein Bettchen ist verdorben, 901); — 
töiiöe. (Ballchen, 766); — pdltmce (Paletotchen, 779); — gälähie 
(Täubchen, 801); — gäldbSence [mit zweifacher Verkleinerung, wie 
dies viele Wörter im Bulgarischen zulassen, denn gälSbÖe heißt 
schon Täubchen, und dazu kommt noch die zweite Verkleinerungs- 
Ibe ence: gäläbimce, 898); — k'avdjce (= kravdjSe, EckstUck vom 
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Brot, 936); — und mit weiblicher VerkleinernngsBilbe: I6nti6ka 
(Bäadchen, von Uintn^ B&nd, 874); — m hat6 bodam {= bädä) 
goUfm, jJte si hipatn {^ hipja] edn4 xtUtiflcn (wenn ich groß sein 
werde, werde ich mir em goldenes MUnzlein kaufen, von xältiea 
goldene Münze, 968]. — Die Diminutive werden auch im Plnral 
gebraucht: chübuvi UM {= dantMi^ schöne Spitzchen, 762); — 
S^nca {= uiinea, Ohrlein, 766); — ■ii^.ma go (statt: gi] dv/fte i^nceta 
{== uSfyica, es gibt sie nicht die zwei Ohrlein, nämlich am Pferde 
— seinem Spielzeuge — , welchem die beiden Ohren abgerissen 
worden waren, 766); ~~ ddnkut bönfeia [= dränlcat honhönieta, 
es klirren Bonbonchen, 768); — pösle Uxnem vidirn küienca 
{=^pösle ite txlf'xem da vidim küiencata, dann werden wir aus- 
gehen, nm die Hündchen zn sehen, 818). 

Sehr interessante Diminutive stellen die folgenden vor: Utence 
(Eischen, von ?e( — statt: led — , Eis, 779); — dfJ'vönm (Hölzchen, 
Bänmchen, von ddrvö, Holz, Baum, 908); — idHiienca (Eisen- 
stUckchen, 917). 

V. 

Der Artikel kommt zum erstenmal am 633. Tage in folgender 
Weise zum Vorschein: er hatte mit den Worten: dn {= vodä) iskäm 
Wasser verlangt, und als ich ihm gesagt hatte: roddia e fa (das 
Wasser ist pfui, d. h. schlecht), sagt er mit fragendem Ton: ddta 
fa? — am 637. Tage sagt er: Hiieto {=: küieto, der Hund); da 
das Kind sehr oft bloß einzelne Wörter sagt und nicht ganze Sätze, 
was bei ihm im Vergleiche zu meinem ersten Sohne charakteristisch 
ist, so ist in der ersten Zeit natürlich nicht immer ganz klar, ob 
der Artikel in seiner wirklichen Bedeutung gebraucht wird, oder 
ob er nicht einfach nachgesprochen wird, da er die Wörter mit 
dem Artikel liört und dann beim Nennen der Gegenstände di»| 
selben einfach mit den Artikeln sagt, anstatt sie ohne densellx 
zu gebraneheu, was ja auch möglich wäre, da die Wörter einzelj 
gesprochen werden und nicht in Phrasen; — am 642. Tage: pdf^^ 
(=^ kapäieto, das Deckelchen) ; — pdkdt (= kapäkui^ der Deckel 
766) ; — dinta [;= gradinata, der Garten, 649) ; — Idkoto {= ndjdkoia 
die Milch, 650); — kdla oder sogar mit verdoppeltem ArtikeU 
kdtata [=^r&kiita, die Hand, der Arm, 652); — ^käta (die Haaq 
672); — koUta (der Wagen — des Bebes, 653); — kldta - 
gldta {=igl4ta, die Nadel, 663); — ax dxfynach gläta {=^a 



ich habe die Nadel genommeD, 763); — binceto (= b^S-nceio, 
das Bebchen, 663); — Üjmta {= Uzicata, der Löffel 664); — 
kntgata jniße (:= miri^e, das Bnch riecht, 669); — nlgata {^knigata, 
das Buch, 706); — hßsal nfgata [== skäsaeh kntgata, ich habe das 
Bneh zerrisBen, 711); — daj 'nlgata (gib das Buch, 711); — daj mi 
nfgata (gib mir das Buch, 750); — goikite {= kokäildte, die HUhuer, 
670): — 6ünknta {^= insöimiMt, die Uhr, 672); da letzteres Sub- 
stantiv in der Sprache des Kindes auf a endigt, nicht auf den 
Konsonanten, so bekommt es in der Kindersprache den weiblichen 
Artikel statt des mäuniichen, wie es sein sollte, da das Wort 
eigentlich ein Maskulinum ist; — glöxdeto (= gröxdeto, die Trauben, 
675); — tm hUUkata [= nd präikata, da — hast du — die Bute, 
677) ; — deck püjkite {= vi.d/U:h — , ich habe die Truthühner gesehen, 
682), BO antwortet er mir, als ich ihn frage; vidi U 'püjkite? (hast 
du die Truthühner gesehen?); — nima gi püjkite (es gibt sie nicht 
die Truthühner) ; ^to gi püjkite (hier sind die Truthühner); 706; — 
hyj kiipü püjkite? [wer hat die Truthühner gekauft? 764); — pältoto 
(das Paletot, 696); — de c pdltoto? (wo ist daB Paletot? 748); — 
de tülite pältoto? (= käd^ Ste türite — ? wohin werdet ihr das 
Paletot hinlegen? 749); — boU me ^Hte {^boljdt me oHte, es 
schmerzen mieh die Augen, 700); — papd, viz, ax bütadi Uxite 
{= bütnach iekxdta, Papa, Biebe, ich habe die Eisenstangen nm- 
gestoßen, 703); — ax, m^lam {= He nam4rja) pätidk (ich werde die 
Enten finden, 706); — m go k6p£eto (hier ist der Knopf, 706); — 
de e k6p6eto? (wo ist der Knopf?); daj köpöeto! (gib den Kuopfl), 
711; — mätn. dükame, ne Jia toir4vete {^na %emjdta Öükame, ne 
na stoUvete, auf den Boden schlagen wir — die Nägel — ein, 
Dicht aufstuhlen, 706); — mdta {^^^ xemjdta, auf dem Boden), 
antwortet er, als ich ihn fragte: wo ist (etwas)? — de e köäkata 
{= koköikata)? (wo ist die Henne? 706); — gdfite pd"7tali {=:gä4tite 
pädnali, die Hosen sind gefallen, 714); papd, pädat gd&Hte {Papa, 
es fallen die Hosen, 756) ; — papd, de tnUtite (= de sä, obtUtata? 
vfo Bind die Schuhe ? 738) ; — kdnk"t {= kdmdkät, der Stein, 742) ; — 
hika tülam känk^t [= tü/ca ite türja kdmäkät, hieher werde ich 
den Stein legen, 742); — de limite? {= de sä killmite? wo Bind die 
Teppiche? 746); — de e dxSbät? fwo ist die Tasche? 746); — 
n^ma go d£ä)dt (es gibt sie nicht die Tasche, 746); — de e 6ov4kat? 
(wo ist der Mensch? 746); — kaU — [jw] — Vddo, tüjät 
{=pet4ldt) iskam (sage — dem — VI,, ich will den Hahn, nämlich 
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ein Spielzeog, 748); — de e Hvät {■= mölwdt)? (wo iat der Blei- 
Btift? 748); — pak bäkam nösdt {= ptik Sie ti brähui v nösdt, 
wieder werde ich dir in die Nase — den Finger — stecken, 749) ; — 
ito n' döde döftoldt? {= r.aM6 ne döjde Uöktorät? warom iat der 
Arzt nicht gekommen? 752) ; — döftoUU {= döktorät] ste dödf. da c6li 
{= cerij Vädo (der Arzt wird kommen, um VI. zu kurieren, 767); — 
iskam pUönäl (= •piröntU, ich will dea Nagel, 758); — n^ma 
dtimam köfite (= n/!ma da ximam — , ich werde die Eimei nicht 
nehmen, 758); — gä'loto {= gilrtoto, die Kehle, 767); — Vädo 
isham vidi gähto, ax 7i4mam gäloto [= 7«/ VI. iskam da vidi v 
gärloto, ax -n^mam gärloto, dem VI., will ich, soll er in die Kebla 
sehen, — nämlich der Arzt, — ich habe nicht die Kehle, d. 1 
mir tut die Kehle nicht weh, 779); — xemi inl6li:oto (nimm dli 
Milch, 804); — skldeai {^= skäreat) obüStata [es knistern die Schoh^ 
878); — na iäoto [auf der Stirn, 879); — ito imaS v ustäk 
(was hast du im Mnnde? 901); — xemi tOja -pilön {^= pirän), 
toj e xa mäjstoüte (= mäjstorite, nimm diesen Nage! , denn er i 
für die Meister, 960). — Auch beim Adjektiv kommt der Artike 
schon ziemlich frllh zum Gebrauch, so sagt der Kuabe, wenn auol 
eigentlich der Artikel nicht am Platze wäre, am 675, Tage: gol^m'ti 
glöxde {= goUmoto gröxde, die große Traubenbeere) ; mdUcoto glöxi 
(die kleine Traubenbeere), wobei er mir eine große und eim 
kleine Beere zeigt; — ebenso: 4to go golffm'to, dto go mälkott 
{hier ist die große, hier ist die kleine — Beere, 675); in all« 
diesen Fällen wollte er aber vielleicht sagen: hier ist >eine<| 
große, kleine Beere, also nicht mit dem bestimmten Artikel; 
viäljkata {:=mälkata] lämpa (die kleine Lampe, 712}; — de 
{== sä) möikitef (wo sind die kleinen? d. h. Bausteine, 742); — 
tüMa sd tndlkite (hier sind die kleinen, nämlich Steine, 743); 
gol^oto küie dpe [^ chdpe), ne — ?nälkoto — kiUe — t 
{== ch4pe, der große linnd beißt, nicht der kleine Hund beiß 
751); — golfmite dpat (^= ckdpjat] hyujS (die großen Pferde beißen 
764); — aXr bUiam (^ Ste obkdä] gol^mite biUH (= obfiita, 
werde die großen Schuhe anziehen, 808); — civoto {= sivoto) pälti 
(das graue Paletot, 712); — dvoto köpie zech (den grauen Knop 
habe ich genommen, 751); — papd, de — [sä) — navite bäii 
{= obüiia)'/ (Papa, wo sind die neuen Schuhe? 738); — tijH 
— {sä] — növiie [das — sind — die nenen, nämlich Schuhe, 740) ; - 
wiva — {li e) — täja nlika (= kniika}? täja töia (= e stära], de t 



növata? (ist nea dieses Büchlein? dieses ist alt, wo ist das neue? 
764]; hier ist interessant der richtige Gebrauch des Artikels nebea 
dem Anslasaen desselben, wo er in der Tat nicht am Platze wäre. — 
Interessant ist noch : de goUmija kon? {= de e goMmijnt konj? wo 
ist das große Pferd? 762). 

Der Artikel wird auch bei Numeralien sowie bei Pronomina 
gebraucht; so sagt der Knabe: de dinat? [= de e edinijat? wo ist 
dereine? 694); — n^mago (statt: gi) dväte eHiceia {= u^^nca, es 
gibt sie nicht die zwei Öhrlein, nämlich am Pferde, 766); — slikoto 
(das alle = das ganze, 672); — stikite köpceta xech (alle — 
bnig. mit dem Artikel — Knöpfe habe ich genommen, 751); — 
'mi [^ x^til) möeto (nimm das meine, nämlich Paletot, 749); — 
täja e mößa (^ möjata); de e möjta? (das ist die meine; wo ist 
diemeine? 767); — mö/ai (der meinige, der meine, 816); — auch: 
Vädovite goldmi sä (die des VI. — bulg. etwa: die Vladischen — 
^d groß, 850). 

Natürlich wird der Artikel oft auch fälschlich nicht gesetzt, 

I er stehen müßte, und zwar kommt das auch ziemlich spät 

■o — b^nce {= beb^nceto) — fcia (Milch will das Beb- 

Ud, 677); — goUmo de? (de e gol£moto? wo — ist das — große? 

— ^to go pilön {=^pirijnät, hier ist — der — Nagel, 694); — 

e konj {= k&njat, der Onkel schlägt — das — Pferd, 700); 

■ braucht beim Worte hico der Artikel nicht zu stehen, da der 

ikel bei Verwandtschaftswörtern gewöhnlich nicht gesetzt wird ; — 

pilön (= nanißri go pir6?iät, er fand — den — Nagel, 

H); — papä, de konj (= e könjät)? (Papa, wo — ist das — 

lerd? 738); — papä, de bei klak? (= de e bölijat krak? Papa, wo 

■■ ist der — weiße Fnß ? nämlich an seinem Spielzeuge, dem Pferde, 

— de pop? {= de e pöpnt? wo — ist der — Priester? 746]; 

(am selben Tage): de e dzChüt'i (wo ist die Tasche? 746); — 

\e coi}6kät? (wo ist der Mensch? 746); — kdlam toi {■= käram, 

{eDtlich: bütam stola, ich schiebe — den — Stuhl, 749); — 

pilön? {^ dego pirönät? wo ist — der — Nagel? 758] ; — 

thista kd'pa (=:(to vidja clstatakdrpa, laßmieh — das— reine 

Sacktuch sehen, 761); — iim&neka Mcas, ax 7ie säm kävack kevdtce 

möklo {= ti m&tie obu-ai, ax- ne sä?n naprävil v krevdtceto mökro, 

du liebst mich, ich habe nicht naß — in dem — Bettchen gemacht, 

j8); — plach cista7>i (= prctchä cisl^, — den — Staub reinige 

d. h. wische ieh ab, 802); — pösle Uxnem vidim kiicenca 
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(= pösk ite ixUxetii da rldim hiSeticata, dann werden wir ans- 
geheo, nm — die — Hündchen zn sehen, 818); — xastö ndma tüka 
edin sdenin da vodi honj {= l;6nj>ft]? (wamm gibt es hier nicht 
einen Bauern, damit er — das — Pferd fuhrt? nHmlich anf einem 
Bilde, wo bloß ein Pferd abgebildet ist, 894); merkwürdig ist hier 
das Fehlen des Artikels, wo doch eonst die ziemlich komplizierte 
Phrase so richtig ist; — isliam da kiam (= ida) v /otovtijot 
(=^ stolovdjata, ich will in — das — Speisezimmer gehen, 941) ; - 
ax, katö s/'dna u btinjata, ti mözei da si idck u stoloviija (= — t 
wenn ich in die Wanne mich setzen werde, kannst du in — dal 

— Speisezimmer gehen, 971); auch hier ist das Fehlen des Artikels 
merkwürdig, besonders da derselbe beim Worte Wanne gesetzt 
wird; es sieht ans, als ob das Kind das Speisezimmer als etwaB 
so Bekanntes betrachtet, daß es ibm fast wie ein Eigenname er^ 
scheint; deswegen ist es wahrscheinlich auch in der vorigen Fhrasä 
ohne den Artikel gebraucht. 

Manchmal wird wieder umgekehrt der Artikel gesetzt, wo et 
nicht stehen sollte: mälkoto (das Kleine), sagt er, als er anter ver- 
schiedenen kleinen Münzen eine solche von 2'/2 Cts. sieht und sie 
in die Hände nimmt; der Artikel ist hier nicht am Platze, denn 
sicherlich hat der Knabe sagen wollen; ein kleines — Münzleia, 
672; — viz mäljko {^ mdü;o), i?iz golCm'to {=^ gok'moto, siehe 

— einen — kleinen, siehe den großen, nämlich Baustein, 675); 
das erstemal wird hier der Artikel nicht gebraucht, beim zweiten 
Adjektiv dagegen ja; er wollte sicherlich sagen: »siehe einen 
großen« und nicht »den großen', wie er gesagt hatte: 'siehe 
einen kleinen«; — Vänkata [^ Iiänka — Namen der Bedienten)! 
sagt er manchmal, also mit dem Artikel, was bnlg. gar nicht { 
bränchlicb ist, 751; — ax. ifjam Cofiata {= az ziv&ja v Sößt^ 
ich lebe — in — Sofia; der Eigenname Sofias ist also auch ganz falsd 
mit dem Artikel gebraucht 751), — mdllijo nözo (^ i 
noz, das kleine Messer, 789] ; o ist der dialektische Artikel dei 
Umgebung von Sofia filr das männliche Geschlecht, und diesä 
Artikel wird hier fälschlich sowohl dem Adjektiv als anoh des 
zu ihm gehörenden Substantiv angehängt; ^ iskam da napdvä 
[=^ naprdvjaf) säs chlöbdt makalön {= makaröni säs chleb, ich 
will, man soll machen Makaroni mit Brot, d. h. mit Bröseln; 
917); — tnäick dm kdiikät (= namirich edin kd?näk, 
fand einen Stein, 742); hier ist gar der Artikel einem Worte 
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uigehängt. vor welchem anch noch der unbestimmte Artikel 
steht! 

Der unbestimmte Artikel, der im BnlgariBchen selten ge- 
braucht wird, da in solchen Fällen einfach das Wort ohne jeden 
Artikel steht, kommt auch früh vor; doch kann man nicht immer 
getLsn wissen, ob nicht das Wort manchmal Tom Kinde aach als 
Nomerale gedacht wird: diu kün {= edin konj, ein Pferd, 658); — 
ftfe'n goUm kiiee dod^io i^ cdiiö gol^mo kui-e do^lö, ein großer Hnnd 
ist gekommen, 706); — din lap küsan [= ed!n cordp — [e iuka) 
— skdsan, ein Strumpf — ist hier — zerrissen, 712) ; — popä, daj mi 
edin kärtäk (= kämäk, Papa, gib mir einen Stein, 743); — ednö 
köpee kdsalo {= se e shäsalo] tüka (ein Knopf — ist — hier abgerissen, 
753}; - — döftoUit t^be vädeie edin dxab (= döktorät Wbc ti ixvääi 
edin xäb, der Arzt hat dir einen Zahn herausgenommen, 767); — 
papä, ednä tüka miska izWinala, an ja lidedi (Papa, eine Maus 
ist hier heransgekommen, ich sab sie, 8061; — xastö n&ma tüka 
edin stSenin da v6di konj ('= h'mja]? (warum gibt es hier nicht 
wtsa Bauern, der — das ^ Pferd ftihrt ? auf einem Bilde, wo nur ein 
Pferd abgebildet war, 894) ; — ax katö bädam (= bäda) goUm, 
ite M küpam (^ küpja) ednä zäWdka (wenn ich groß sein werde, 
werde ich mir eine goldene Münze kaufen, 968). 

Manchmal fehlt auch der Artikel, was übrigens im Bulgarischen 
in vielen Fällen sogar durchaus richtig ist. In folgender Phrase 
ist der Artikel eher zu setzen gewesen: tiilam tüka kdn'k (= tskam 
da türja tüka edin kdmük, ich will hier einen Stein legen, 742). — 
bitereasanter sind jedoch einige wenige Fälle, wo der nnbestimmte 
Artikel hei einem Nomen steht, welches schon den bestimmten 
Artikel hat: gMmoto ^din küH (der große ein Hnnd, 706); — 
m&iek 'din kdTt/C't (= nam6rich edin kdmük, ich fand einen Stein; 
das Kind sagt aber: einen den großen Stein, 742). 

Shidlich seien noch einige Fälle von Anwendung des dialekti- 
schen Artikels auf o angeftthrt: könjo \^= köiijät, das Pferd), mdl- 
kijo nözo {= mälkljat twz, das kleine Messer; heim Kinde mit 
doppeltem Artikel, siehe S. 340), 789; — tüka dzäw {= v diiba, 
Met — in — der Taache, 808). 

VI. 
Ancb bei diesem Kinde kommt hin und wieder ein selbst- 
gebildetes Wort t^or, jedoch, sind schon die Wörter nicht mehr 



ganz neu erfunden, sondern eher in origineller Weise gebildet. Zu- 
dem sind bei ibm die Fälle äußerst selten; so habe ich in der 
ersten Zeit nur das Verb cöpkam fBr (öplja (stöbern, 782) ange- 
merkt; — riel später, als der Knabe schon fast sieben Jahre alt 
war, bildete er sieh das Substantiv i-upäJo fUr Nuß- und Haselnnß- 
knaoker, von ci'tpja (zerbrechen). — Ferner gebraucht das Kind 
mit seinem älteren Bruder (siehe oben S. 238) das Verb sträknadime 
SB (wir stürzten hervor, stürmten hin). 

vn. 

Das erste Adjektiv, welebee der Knabe selbst aussprach, ist 
gd/M {■= gort^ht, heilJ, masc., 590); — dasselbe Adjektiv erscheint 
dann am 760. Tage wieder im Neutrum goWsto und am 764. Tage 
in der längeren Kede: pdpe, pipni, goMito e; da? goWsto e? (Papa, 
rühre an, es ist heiß; ja? ist es heiß?], — Das nächste Adjektiv 
ist Mvo fUr korävo (das Harte am hartgesottenen Ei; natürlich 
verbindet er mit diesem Worte nur diese spezielle Bedeutung, ge- 
braucht es also etvra im Sinne eines Substantivs an diesem Tage; 
591); — dasselbe Adjektiv sagt er schon mit vollem Verständnis 
erat nach einem halben Jahr: koldv {= koräi; hart, 782), und am 
936. Tage gebraucht er das Wort in gleicher Bedeutung mit dem 
Synonym tvdrd, welches er an diesem Tage als Md ausspricht; — 
lämo {= gol^mo, groß, ueutrnm; denkt dabei »Steinchen- binzn, 
versteht gut die Bedeutung dieses Wortes, 615); — lam {=goMni, 
groß), antwortet er mir, als ich ihm sage: du bist klein, 621; — 
goUvio, 656; — moj goUm (mein groß, nämlich Nagel, 670); — 
rae e mdlko — goUmo (es ist nicht klein, — sondern — groß, 682], 
entgegnet er mir, als ich ihm sage: das ist klein; — gol^mo de? 
(wo — ist das — große? 683) ; — mälko (klein, 615], wiederholt er, als 
er VI. das Wort sagen hört; und daß er dessen Bedeutung ver- 
steht, zeigt der Umstand, daß er am selben Tage auch läTno 
{^= goUmo, groß) gebraucht; — mdlko, 656, 672; — ne iskam 
goMm, Ttuüi^ (= muMk, ich will nicht — einen — großen, — 
sondern — kleinen, nämlich Nagel, 706); — mälßaita Idmpa [die 
kleine Lampe, 712) ; Überhaupt liebt er fortwährend die beid^ J 
Wörter groß und klein zu gebrauchen; — bos (bloßfUßig — iml 
Sinne von: ich bin bloßfUßig; wie ich schon oben hervorhob, liebt ' 
er in einzelnen Wörtern zn sprechen, seltener in ganzen Phrasen, 
630); — fa lep [^= elüeb, pfui Brot, 605), wiederholt er, als ioh 



ihm sage; tovä e fa ckUb (daa ist pfni Brot) und ihm dabei ein 
Stück nnreincB Brot zeige; — data fa'^ {= voddia e fa? das Wasser 
ist pfui? 633), sagt er, nachdem er Wasser verlangt und ich ihm 
gesagt hatte: voddta e fa\ — ti fa (= ti si fa = h», du bist pfni 
= schlecht, schlimm , 656) ; — U fa, papd cdca (du — bist — schlecht, 
Papa — ist — gut, 669) ; — ne sam {= säm) fa {ich bin nicht 
schlecht, 683), antwortet er, als ich ihm gesagt hatte; ti si loS 
(du bist schlecht) ; — löso (schlecht, 663) ; damit bezeichnet er die 
auf dem Boden des Glases hernrasehwimmenden Teeblättchen in 
der Teetasse; — ti loS (dn — hiat — schlecht, 669); — ne e (oi 
(ist nicht schlecht, 749), antwortet er, wenn man ihm sagt: Papa 
ist schlecht; ^ rri nc sdm los (ich bin nicht schlecht, 779); — 
vbavo (^ cfiiebarOj schön, 668), so antwortetet er, wenn man ihn 
fragt: ist das schön? — chiibavi tilki (= dant^lki, schöne Spitz- 
chen, 762); — ti si chubav (statt: döin-a, dn bist schön, statt gnf, 
767), sagt er zu seiner Hutter, als sie ihm sagt: ax ne säm löia 
(ich bin nicht schlecht); ^ ''olkiv (= Icölcav, groß, wie groß, 
646); — kolcfiv, 694; — später wird dieses Wort zu cav, cdva, 
705; — noch am 765. Tage sagt er: Vau toj toi (= kälcav e töja 
stol, groß ist dieser Stuhl); — rioi', pl. növi (neu, 672); — viz, 
not) gan {^jorgiin, siehe, neue Decke, 697); — nov toi {= stol, 
neuer Stuhl, 710); — papd, daj mvite bmü vidam [^ da vid/a, 
Papa, gib die neuen Schuhe, damit ich sie sehe, 738, 740); — 
de Übe num biUti? (= de sä tvöite novi ofmkta? wo sind deine 
neuen Schuhe? 742); — liöva — [U e) — täja vizha {= ktilika)? 
t^ — (e) — täla (= stäla), de e mvata? (ist — dieses BtlcMein 
Mn? das — ist — alt, wo ist das neue? 764) ; — Idpi (= coräpi) cfsU 
{StiQmpfe reine, d. h. neue, 700); — vldam eista kä'pa {= da vidja 
Haiata Icarpa, ich will sehen ^ das — reine Taschentuch, 761); — 
glädan (= gUidejt) säm, iskam läko (= ml^ko, hungrig bin ich, ich 
will Milch, 706); — Ddnka — (e) — glädna (D. — ist — hungrig, 
811); — C'dnco mökäl {=^ SMco e mölcär, S. — ist — naß, 706}; — 

ax ne säm kdvach kevdif'e möklo (=; — naprdvil v krevdtceto 

mökro, ich habe nicht naß gemacht im Bettchen, 768) ; — ax kdvach 
möklo (^ ac naprdnich ntölcro, ich habe naß gemacht, 771); — 
d^nd (= siudSna, kalt, fem., 756) ; — van d4no (= vän e stud^w, 
draußen ist es kalt, 789); — kdaiii {= kälni, schmutzig, pl., 758); — 
ax nemnm kdani {= kdlni, ich habe nicht schmutzige, nämlich 
Hände, 766); — biilen (krank, 766); — U ne si böleti, Vädo — 
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(e) — udmo bükn (du bist nicht krank, VI. — ist — nur krank, ' 
töph [warm, neutrum, 7G7); er sagt dieaes Wort vom Ofen, nach- 
dem er ihn mit der Hand berührt hatte, als er nicht betU, sondern 
nur ein wenig warm war; — rnn — (e) — Wpto (dranßen — ist 
— warm, 789); — vdjo töplo? {^= v stolovdjata töph U e v4ce? im — 
Speisezimmer — ist es schon — warm? 799) ; — teseti (eng, nämlich 
der Schub, 777): — toj lA n' Uba, tad [= töja chM> ?ie tr6ba, 
tvdrd e, dieses Brot ist nicht nötig, hart — ist es, 782); — h'äd 
(= tvärd, hart, 802) ; — täd {= tvärd, hart) und koUv (= koräv, 
hart) wird in gleicher Bedeutang gebraucht, 936; — ti si glüpav 
(da bist dumm, versteht aber wahrscheinlich nicht den Sinn, 
789); — piäxna {= präxna, leer, fem., 836); — m6eto kävätce 
(= krevdtce] e la?ival&no (= r — ), iskam da mi knpU d'iigo xdl/ivo 
[= driigo xdrävo, mein Bettchen ist verdorben, ich will, du sollst 
mir kaufen ein anderes unversehrtes, 901): — gölo (nackt, näm- 
lich das Kind, 901). 

Aus späterer Zeit ist als merkwürdig hervorzuheben, daß er 
noch bei 5 Jahren l^j-i Monaten kisvlo (saner) statt bitter sagt. 

Am 751. Tage gebraucht er ein Adverh im Sinne des Adjektive: 
vänka (dranßen) dx^mam püön {= iskam da x6ma pirön), womit 
er sagen will: den draußen stehenden Nagel will ich nehmen. 

Das Kind spricht meistens so, daß es das Adjektiv in G!e- 
schlecht und Zahl immer dem betreffenden Substantiv oder dem 
Subjekt anpaßt (im Bulgarischen richtet sich auch das prädikativ 
gehrauchte Adjektiv nach dem Subjekt); besonders in der Ziihl 
herrscht fast immer vollkommene Übereinstimmung; sehr selten 
habe ich hierin Disharmonie beobachtet: am 615. Tage habe ich 
vielmals goUTrito (statt: goUmoto, das große]') angemerkt, während 
am selben Tage wieder mehrmals richtig ?iial/coto (das Kleine) 
gesagt wird; jedoch kann das Fehlen des o im ersten Falle auch 
durch schnelles Aussprechen erklärt werden; — Min goUm (mase., 
statt: edno gol^mo, n.) kiKC dod/lo {= doklö, ein großer Hund ist ge- 
kommen, 706); — ebenso: goUmoto 'dm (statt: edno) küce (der 
große eipe Hund, 706), jedoch am seihen Tage auch richtig: gol4mo 
küite; — glddna (fem.) säm, neben dem richtigen: gldden aärn 
(ich hin hungrig), sagt er von sich selbst'''); — U si ckübav (sta 

1) gokm ist maec, golemo n. ; to iet der sächliclie Artikel. 

2) .Die ersten AnfSnge usw.« S. 354, Fußnote; ebenso hier weiter obi 



^libava, du bist schön, womit er sagen wollte: dn bist gut, 767); er 
sagt diea Beiner Mntter, trotzdem sie ihm vorher gesagt hatte; ax. 
ne säm löia (ich bin nicht schlecht) nnd er an dem Worte lösa 
hätte sehen müasen, daß er anch mit der Form des Femininums 
hätte antworten müssen. — Sonst akkordiert er richtig die Ad- 
jektiya^ welche ziemlich oft gebraucht werden; so z. B.: ednö J.6pce 
kdsalo {= se skasalo) tiil-a [ein Knopf — ist — hier abgerissen, 
bulg. alles nentrum, weil Knopf ein Nentrum ist, 753); — iisipo- 
gdem, i viamä e pö-golema (dn bist größer — sagt er zu mir — , 
nnd Mama ist größer, 874). 

Interessant sind die mit dem Artikel versehenen Maskniina 
der Adjektiva, besonders im Akkusativ, welche richtig gebraucht 
werden; aber fast immer erscheinen diese Formen am Adjektiv 
>groB': ax goUmia, ti mdlkia (ich den großen, dn den kleinen, 
zu ergänzen: Nagel werden wir nehmen, 751); — a% goUmia 
ix^mam {= Sie x^ma, ich werde den großen, nämlich Nagel, 
nehmen, 751); — de — (e) — gol^mija hon,j? (wo — ist — das 
große Pferd? bnig. masc, 762); — ax töja tarn mälHja kovdch 
(= xakovdch), ti goUmija (ich habe dort den kleinen, nämlich Nagel, 
eingeschlagen, dn den großen, 7ß7). 

Interessant ist noch das possessive Adjektiv, gebildet von dem 
Eigennamen seines Brnders, wie es oft im Bnigarischen geschieht: 
Yddovite goUmi sd (die von Vi. sind groß, etwa: die Vladischen, 
850); — tovd e Viidovo (das ist des VI., 861); — Vddomte ioldpi 
(= coräpi, V1.9 Strümpfe; etwa: die Vladischen Strümpfe, 
866); — ne e töja moj, iäja e Vddov (nicht mein ist dieser, er ist 
des VI., 891). 

Endlich seien hier noch die Farbenbezeichnungen angeftibrt: 
am 712. Tage sagt er: ciro^ (= sivoto) prUto (das graue Paletot), 
ebenso am 725. Tage: eivobi köpce xech [den grauen Knopf habe 
ich genommen), jedoch denke ich nicht, daß er genau die Farbe 
DQterscheidet; eher will er damit nur ein bestimmtes Paletot nnd 
einen bestimmten Knopf bezeichnen; — papd, de hei klak {= Mlijat 
krak) ? (Papa, wo — ist das — weiße Bein? nämlich des Pferdphena — 
seines Spielzeuges, welches wirklich ein weißes Bein hatte, 744); — 
6^, c6V(&w {= cerv^no, weiß, rot), ao benennt er seine Bausteine 
richtig nach den zwei Farben derselben — grau und braunrot, 
762); — he\-6tta {= cerv^iia) jöbdV;a [roter Apfel, 781), so nennt 
er einen wirklich roten Apfel; — am 858. Tage erkennt er 



346 

immer grün {xelAut], blaa («frya) fast immer, rot (herv/imi) jedod 
Bieht 80 sehr, wenn er es auch oft richtig beneant; — imxis \ 
t-e'v6n möliv da plSes h'rihio? [bast dn einen roten BleiBti« 
um rot zu Bchreiben? 901); an diesem 901. Tage erkennt er floJ 
fort rot. 

vm. 

Entsprecbeod der allgemeinen rückständigen spraehliehen Ent- 
wieklnng ist bei meinem zweiten Sobne auch die Komparation 
selten zum Gebranch gekommen. Alles in allem bähe ich folgende 
Komparative beobachtet, welche alle bloß an Adjektiven vor- 
gekommen sind, während fast kein Fall von adverbialer Kom- 
paration und gar keine Snperlativform vorgekommen ist: ti si 
p6-golem, i mamd e pö-golettia (du bist größer, und die Mama ist 
grjßer, 874); — Ja köUco e pö-golema! (siehe, wie viel sie größer 
ist! 882); — tdnei (= kogdlo stdnei) pö~golem, i fja tarn (^ He 
stäne) pö-goleiyia (wenn — du größer wirst, wird sie auch größer 
werden; es handelte sich um ein von Bausteinen errichtetes Häus- 
chen — bulg. ist das Wort Hans ein Fem.,. 882); — mäjata e 
pö-gol&ma, tvöjata e pö-itialka (die meine ist größer, die deinige 
ist kleiner; es handelte sieh wieder um ein Hänseben, 882); — 
tija sä pü-^novi (diese sind neuer, 900). Interessant ist in allen 
diesen Fällen die vollkommene Anpassung des Adjektivs in 
hezug auf Geschlecht und Zahl an das Subjekt. 

Von den Adverbien gebraucht der Knabe nur den Komparativ 
mehr, und zwar ziemlich oft; i^ö'ece {== poi'ece, mehr), sagt er, 
wenn man ihm Suppe gibt, und will damit sagen, man solle ihm 
mehr davon geben, 646; — pövece ciipa (^ si'tpa, mehr Suppe, 
d. h. will ich, 705); — pövece m6neka (mehr mir, 751); — pöveee, 
— t^he (mehr, — dich), antwortet er, wenn ich ihn frage, wen 
er mehr liebt, 752. — ■ Zweimal gebraucht er dieses Wort im 
Sinne von >viel« {= mTtöga) in folgenden Phrasen: ax paeh 
{^= spaek) pövece (ich sehlief mehr ^viel, 706); ^ ax, pövece 
spack (ich Bchlief mehr = viel, 761). 

IX. 
Von den Numeralien sind folgende beobachtet worden: am 
643. Tage sagt er zum erstenmal: äkte (= 6ke) ednö (noch 
eins); — din kän {= edin lam/j, ein Pferd, 658); — öste ednö 



iö«?fl (= Ä'rfpce, noch ein Knopf, 670), so sagt er, als er nocli 
einen Knopf sieht; — dann wieder am 694. Tage: ösle edvü 
köpce; — öile ednö glöxde (^ gröxde, noch eine Traube, 675); — 
iüka äste 'din kän"k [= tiika ima öStc edln kdmnk, oder: £to 

ösfe , hier gibt ea noch einen Stein, oder: hier ist -, 

742); — 'no pä"mi. (^ ednö jjädna, eines iat gefallen, 683); — 
ima cdttio 'diu iol {= ima sdmo edln stol, es gibt nur einen Stahl, 
764) ; - — de ffo öhte edln dxtdj? (= de e örffe edin faml? wo ist 
noch eine Bohne? 766); — ax edin koväck [= xakovdch, ich habe 

— nnr — einen, nämlich Nagel eingeBchk^en, 767); — öite 'din 
ddtiji mine (= öite edln soldiiUn tninnva, noch ein Soldat geht 
vorüber, 812j; — und mit dem Artikel: de dlnat? {= de e 
edinijat? wo ist der eine? 694). — In einigen Fällen ist es nicht 
genan zu unterscheiden, ob das Kind edln im Sinne des Zahl- 
wortes und des unbestimmten Artikels gebraucht: üdin gol4m kiice 
dod^lo (^ edfiö goUmo küce doilö, ein großer Hund ist gekommen, 
706); — goUrtwto 'din (^ ednö) laUe (der große eine Hand, 706); — 
din lap käsan (^ edin eordp — e tüka — skdsan, ein Strumpf 

— ist hier — zerrissen, 712); — papd, daj mi edin kdnäk 
[=^ kämäk, Papa, gib mir einen Stein, 743); — 'dm {^ editi] 
gol^m päst (= purst), 'din nuiläic päst (ein großer Finger, ein 
Heiner Finger, 744); dabei zeigt er auf die Finger meiner Hand; — 
'din pilön dx^mei {= edin pirön ite x^-mei, einen großen Nagel 
wirat dn nehmen, 746); — daj mi 'din galös! (gib mir einen 
Gnmmischnh! 748); — ednö köpce kdsalo (^ se skäsalo) tüka (ein 
Knopf — ist ^ hier abgerissen, 753). 

Am 740, Tage erkennt er sehr gut 'Zwei»; — dvatöU (t=sftito, 
zwei Stuhle, 764); — n6ma go (:= gi) dvSte Sönceta (^ uS6nca, 
ea gibt sie nicht die zwei oder die beiden Ohrohen, nämlich an 
seinem Pferde, dem Spielzeuge, welchem die beiden Ohren ab- 
handen- gekommen waren, 766); — nSmai Üxe (=:U)dve (du hast 
nicht zwei, 771); — am 874. Tage unterscheidet er gnt zwei und 
drei {dve und tri); — i dvdta (= dvdmata) da vidim (beide sollen 
wir sehen, 875); — dva, dmta (zwei, die beiden, 878); — nie 
jädochme po dve eelMi (== cer4H, wir aßen je zwei Kirschen, 
941}. — Die anderen Kameralien, sogar drei, kommen in der 
Sprache nicht vor. 



[14« 



X. 

Über das Auftreten der PerBOualproDomina der ersten und 
zweiten Peraon liabe ich mich anafUbrlich in meiner Abhand- 
Inng über den sprachliehen Ansdrock des SelbstbcwiiBtseina ver- 
breitet; hier will ich unr das Hauptsächliche darüber anführen, 
wobei manches richtiggestellt werden mag. Das Personal- 
pronomen der ersten Person tauchte am 5H6. Tage auf, im 
Datiy am 623. Tage [m/'iie, mir), am 643. und 705. Tage («i' = 
und mi, mir), im Akkusativ am 623. Tage {m^ne, mich) und am 
679. Tage {me, mich). In meiner erst erwähnten Abhandlung 
habe ich auf S. 387 fllr den Dativ mthie den 644. Tag als ersten' 
Tag angegeben, wobei ich mich nach dem auf S. 373 G-esagtea 
richtete; wenn man aber noch frUhero Sproehversncbe dieser Art 
mit in Rechnung nimmt, wie sie auf S. 361 angeführt worden 
sind, 80 muß man eigentlich als ersten Tag des Erscheinens dieses 
Pronomens den 623. annehmen; ebenso ist für den Akkusatir 
derselben Form mfne der 644. Tag angegeben worden, während 
auch nach dem auf S. 361 Gesagten wieder der Anfang ebenfalla, 
auf den 623. Tag festgesetzt werden mnßte. Jedoch sind natür- 
lich diese Kasusformen damals noch nicht fest angeeignet, dens 
am 623. Tage rief der Knabe auch, kurz vor dem Gebrauch des; 
m^/ie, als er sah, wie wir etwas seinem Bruder geben wollten;, 
as, OS [ich, ich), statt: m^ne (mir). — Am 626. Tage sagt er anch^, 
wenn er will, daß wir auch ihm etwas geben sollen und nicU 
bloß seinem Bruder: m^ne (mir); so sagt er auch von sich, indeta^ 
er auf sein Bild zeigt; er wollte damit sagen: ich, das bin ich. - 
Auf S. 387 unten ist auch m^nela (volkstümlich für: mir) a_ 
751. Tage zum erstenmal angeführt; wenn man jedoch die S. 38^ 
zitierte Phrase auch in Betracht zieht, so kann man als ersteii 
Tag dieser Form auch den 744. Tag anfahren, da an diesem Tag« 
das Kind sagte: tovd rn^yieka (dieses mir, vielleicht auch in der 
Bedeutung von: das ist fUr mich). — Von den Dativformen seien: 
noch folgende, worunter manche sehr interessante, angeführt: eU^ 
mi lep {= cliUh, gib mir Brot, 705); ■ — maVio mi sä (wenig sind 
mir — diese, 744); — vädi mi! [^ixvadl mi! nimm mir heraual 
744); — oMij mi! (ziehe mir an! 766); — 'de {^=jad£) mi se (eit 
ißt sich mir = ich habe Verlangen zu essen, 712, 782); ~ pie t 



145] 

se (es trinkt sich mir = es verlangt mich zu trinken, 712); — 

pie mi {= — — .s-e, 782). 

Mancbmal wird natUrlicli daa Peraonalpronomen auch ana- 
gelaaaen, nnd zwar auch ziemlich spät, wenn auch gelten: 'to ti 
ne bicai? {= xnitö U ne ^- •ine — ob?nai9 warom liehst du — 
mich — nicht? 766); — blScat {= da, — me — oblecdt, man 
soll — mich — anziehen, 777) ; — bUl-d (^da — me — säbki^J, 
dn sollst — mich ^ ausziehen, 779). 

Hier sei noch angeführt, daß dieses Kind nur ein einziges 
Mal seinen Namen genannt hat, aber nicht ron seibat, sondern 
auf nnsere Veranlasaung hin. Als wir ihn nämlich am 749. Tage 
fragten, wer er sei, antwortete er; ^^na {=:ZMjaj, während er 
bis dahin fortwährend hartnäckig anf alle ähnliche an ihn ge- 
richtete Fragen keine Autwort gab, seinen Namen selbst durch- 
aus nicht sagen wollte. (Siehe hierüber meine Abhandlung über 
daa Selbstbewußtsein, S. 356—357.) 

Daa Personalpronomen der zweiten Person erscheint am 
(J43, Tage (ohne Verbum) und am 683. Tage (mit Verbum). Auf 
8. 388 meiner soeben erwähnten Abhandlung ist fljr den letzten 
Fall fälschlich der 758. Tag angegeben worden, während schon 
früher Fälle von Gebrauch des Personalpronomens mit dem Verbum 
vorkommen; so sagte der Knabe am 683. Tage: ii — ddvas — 
wi(<«e [= ti i'fe nd dÜL-a^ mt'tte, du wirst mir geben, nämlich beim 
EsBen); — femer: Plödiv ti — tide — m^ne —- könce küpii 
(= w Plördiv ii oUde da mi hipiJ könceto, nach Philippopel fuhrst 
du, um mir — das — Pferd zu kaufen, 694); die beiden äätzchen sind 
in meiner erwähnten Abhandlung auf S. 373 zitiert; — es seien 
Hoch folgende Fälle angeführt: ti si nülka (== kosteruiirka, du bist 
— eine — Schildkröte, 705) ; so antwortet er seinem Bruder, als dieser 
ihm sagte: du bist eine Schildkröte; — midi av, ne ti {= ax se 
mich sam, ne ti, ich wusch mich aelbat, nicht du — hast mich 
gewaschen, 706); — H xi biindml (= brämlmr, du bist — ein — 
Käfer, 740). — Auch folgende Sätzchen mit Gebrauch des Pro- 
nomens zur Verstärkung des Imperativs sind interessant: Vdda, 
Sjfe'y {=skrij) gi ti, — [da] — ne gi vidi papä (VI., verstecke du 
ne, — damit — sie der Papa nicht sieht, 864); — kaiA se ti da 
vidi^ (steige du, damit du siehst, 894); — dä''zi {= dräx) ja ti da 
U pokäzam [= pokdza), nSma da ja x6mam (= töwa, halte du 
sie, — nämlich das Buch, — damit ich sie dir zeige, ich werde 
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- säberl) ti, sUJcite ne niözam 



- sammelD, näm- 



Bie nicht nehmen, 895); — sheli (: 

(= ?nÖ2ft, sammle dn sie, ich kann nicht alle 

lieh die zeretrenten Steiae, 898). 

Im Dativ ist das persönliche Pronomen der zweiten Person 
am 658. {ti = dir) nnd am 670, Tage [t^be = dir) anfgetreten. 
Vom Dativ seien hier noch einige Sätzchen angeführt: düfiolut 
(= döktorät) t/be väde£e {= ixviidi) edin dxab {= xäb, der Arzt 
hat dir einen Zahn herausgezogen, 767); — kad^ (= käd/} ti 
e 'livät {=^ tnölifüt] da pisei^ (wo iat dir der Bleistift, damit da 
schreibst? 901). — Besonders oft wird der Dativ feie im Sinne 
von tvoj (dein) in der ersten Zeit, ja sogar noch später gebraucht: 
4to go tüka Übt (hier ist es dir, le voilä i toi, womit er meinte: 
hier ist dein Bett, 676), wobei er auf mein Bett zeigte, nachdem 
er gesehen hatte, wie sein Bruder das Bett seiner Mutter zeigt 
and es ihr Bett nennt; — d6be, oder t^he, Jmigaf (dir — gehört 
das — Bach? statt: ist es dein Buch? 678); er gebraucht oft 
d^bef oder tdbe? allein an diesem Tage, wenn er fragt, ob etwas 
mir gehört; — tovii t6le i torä Ubef (das — gehört — dir und 
das dir? 684); — 6to go Übe (^ 6to tvöja, hier ist der deinige, 
702); — tox gan (=jorgän) tgbe? (diese Decke — gehört — dir? 
714); — de täje növi büiti? [richtig eigentlich: de sd tvöite noi'-i 
obidta? wo sind deine neuen Schuhe? 742); — t^be tti sä? (dir 
sind diese? 802); — papä moj, viamd Ubeka (statt: tvüja; Papa 
— ist — ■ mein, Mama dir, statt: dein, 789). 

Vom Akkusativ kommt selten die Form te vor, welche sehr 
selten gebraucht nnd oft auch unrichtig durch t^be ersetzt wird; 
80 sagt der Knabe neben: ax, niidt te {^ ax te mich, ich wusch 
dich, 779) nnr noch einmal: ax te vd'iuicii {^vdr7iacit = siignach, 
ich holte dich ein, 861), jedoch noch am 921. Tage zieht er vor 
zu sagen: sie xakäUme tdbe (statt; ^te te xaMl&m, wir werden dich 
Bcblachten). Das seltene Auftreten dieser Form te ist auch bei 
meinem ersten Sohne konstatiert worden (S. 247), 

Das Personalpronomen der dritten Person männlich 
Geschlechts kommt bei meinem zweiten Sohne viel früher v« 
als beim ersten. Es erscheint am 760. Tage mehrmals: toj mSneka 
etenal (= Iqj me ceMna, er hat mich geküßt, 760); — ne tqj pi 
[^= toj ne spi, er schläft nicht, 760); — jedoch wird am selben 
Tage das Wort auch in dem Sinne von go = ihn gebraucht: 
nSma toj CSnSo {=^n6ma go Sdnco, es gibt ihn nicht Senöo); — 
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dann am 960. Tage: xcml Uija jnlöti {^pir6?i], ie toj e xa 
mäJstoUte {^= nuijsfymte , nimm dieeen Nagel, denn er ist für die 
Heister). — Im Akkusativ kommt dieses Personalpronomen 
natürlich auch hier frtiher nnd Öfter vor: äto {= üo) go (hier ist 
er, bulg. mit dem Akkusativ, gleich: le voilä, 644]; so antwortet 
er, wenn ich ihu frage: wo ist Papa? — ^to go tarn (dort ist er, 
le voili"! lä-bas, 681); — n/'ma go hico (es gibt ihn nicht den 
Onkel, 688); — n6ina go hika Lw^ {^^ Stambolöv, es gibt ihn 
Wer nicht den Stanibolov, 710, 744) ; — nidi [= namer^] go jnlä'n 
{^pirötta, finde ihu den Nagel, 711); ^ de go 'Lor? (wo ist er 
Stambolov? bulg. mit dem Akk., 711); intereasaut ist hier der 
Gebrauch des ,170 (ihn), welches als Pleonasmns hinzagefbgt ist, aber 
ganz nach den Regeln der Volkssprache; ^ nema go dzdbät (ea 
gibt sie nicht die Tasche, 746J; — daj mi go klijam {^^ da go 
dcrija, gib mir ihn, um ihn zu verstecken, 746); — de go? (wo 
ist er? 758, 770); — de go püön (=: piröna)? (wo ist er der 
Nagel? 758); — ne iskam go, lax (= * tw) nc iskam (ich will ihn 
uidit, aach ich will nicht, 765) ; — de go öite edln dxulj (= fasül) ? 
(wo ist sie noch eine FisoleV 766); — te (= (*(o) go (hier ist er, 
770). — Eiumal wird der Akkusativ durch den Nominativ aus- 
gedrückt: n^ma toj (statt: go] S^nco (es gibt ihn nicht Senco, 
760). — In der ersten Zeit wird manchmal, aber äußerst selten, 

das Pronomen auch ausgelassen; ax sam gl^dam (= da go 

^dam, ich selbst will — ihn — schauen, 683); — pak dndei 
^Sdam {^= pak da mi go dadS da go glAdam^ du sollst — mir 
ihn — wieder geben, um — ihn — zu sehen, 710). 

Auch hier fehlt vollständig die längere Form nfgo wie hei 
meinem ersten Sohne; merkwürdig ist es, daß in der dritten 
Person dies bei beiden Knaben der Fall ist, während dagegen in 
der ersten und zweiten Person die längere Form bei beiden be- 
TOTzogt wird. — Ebenso fehlen bei diesem Kinde vollständig die 
beiden Formen des Personalpronomens der dritten Person im 
Dativ [mu and nJ'niu, ihm), während bei meinem ersten Sohne 
wenigstens die erste Form, wenn auch spät und nicht so oft, ge- 
braucht wird. Allerdings kommt auch diese Form [mu) bei dem 
ersten Kinde zum erstenmal am 982. Tage, als ich also mit den 
An f Zeichnungen meines zweiten Sohnes, welche bloß bis zum 
986. Tage fortgesetzt wurden, fast aufgehört hatte. 

I Das Personalpronomen der dritten Person im Femininum 

^H' 23* 
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kommt aacb bei diesem Kinde wie heim ersten nnr ein einzige« 
Mal ror, nnd zwar wieder früher, mit etwa 100 Tagen, als beioi 
ersten Kinde: idnei {= kogdto stänei) pö-goiem, i tjn tdne [= ib 
starte) pö-golema (wenn du größer wirst, wird sie, nämlich du 
TOD Bausteinen aufgerichtete Haus, bnlg. fem., anch grüBer werden, 
882). — Früher und öfter wird dagegen der AkknsatiT deaselbeOl 
ProDOmenB gebraucht: papd, ednä iiHa miikn iMinala, az Ja 
videch (Papa, eine Mans ist hier herausgekommen, ich habe sii 
gesehen, 806); — dCi'H (^= drtu) ja li da H polcäzam {^^poliäia}^ 
n^ma da ja ^Cmam {=x6ma, halte du sie, nUmlicb das Bilden 
buch, bnlg. fem., damit ich dir zeige, ich werde sie nicht nebmenj 
895); — fto ja goWmata muchä [hier ist sie die große Fliege 
bnlg. im Akkusativ: la voiU la grande monche, 898); ~ ax katt 
hädam {= bilda] gol/.m, ste st küpam {s= h'qija) ednd xaltihka 1 
nf.ma da Ü ja dam (wenn ich groß sein werde, werde ich mi» 
eine goldene Münze kaufen und werde sie dir nicht geben, 968^ 
In früherer Zeit wird wie bei meinem ersten Sohne der Akku- 
satii' des weiblichen Personalpronomens durch den Akkusativ dea 
männlichen nnd sächlichen Pronomens {go) ausgedrückt: nto [^Stö^ 
go (hier ist sie, la voilä), antwortet das Kind, wenn ich es frage, 
wer anf dem Bilde ist und ihm dabei seine Mama zeige; dieselb« 
Antwort bekomme ich, wenn ich auch nach dem Papa frag* 
(644); ~ ^to go m^ne (hier ist sie mir, - — wobei er anf die Sapp< 
zeigt, 660); interessant ist es, daß die zwei Sätzchen mit döc 
Mama und mit der Suppe anch bei meinem ersten Sohne die 
beiden Fälle ähnlichen Gebranche des weiblichen Personalpro! 
nomens sind (S. 249); bei meinem zweiten Sohne hört jedoel 
dieser fehlerhafte Gebraach viel früher anf als beim ersten Sohne' 
Überhaupt ist jener Letzterem im Gebrauch der Pronomina immei 
im voraus, trotzdem er in der Sprache im allgemeinen hinter ihmi 
steht, da er mehr in einzelnen Wörtern und kurzen Sätzen sprich^ 
während der Ältere in längerer Rede zu plaudern liebt. 

Das Personalpronomen der dritten Person im Neutron 
habe ich im Nominativ nicht ein einziges Mal lieobachtet, alsc 
ganz wie bei meinem ersten Sohne, denn bei diesem habe ich ei 
zwar einmal angemerkt, jedoch zn einer Zeit, als bei meinem 
zweiten Sohne schon längst die Beobachtungen aufgehört battea 
nämlich am 1310. Tage, während, wie ich schon oft herv 
gehoben habe, beim zweiten Kinde die Beobachtungen schon i 
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dem 986. Tage aufgehört hatten, also fast ein Jahr früher. Der 
Akkusativ des Nentrums, der dem MaBkulinam gleicht, ist natür- 
lich schon früh aufgetreten; eo eagt das Kind schon am 675. Tage: 
^to go miHIcoto, ^to go gol&m-to (hier ist das kleine, hier ist das 
große 1 nämlich Steinchen; le voilii le petit, le grand); — fio go 
tüka t^be [hier ist es dir, wobei er anf mein Bett zeigte, als er 
sah, wie VI. das Bett seiner Mutter zeigt nnd es ihr Bett nennt, 
676); — tüH {= turi) go tarn! (stell es hin! 693); — n^ma go 
k&pceto (es gibt ihn nicht den Knopf, bnlg. neutmm, 706); — 
xemi tnl^lcoio, glej (^ sgrej) go! (nimm die Milch, erwärme sie, 
bnlg. neutrnm, 804]; — r^ce ti/ma go momh6to [es gibt ihn schon 
nicht den Knaben, — nämlich auf einem Bilde, wo er den Knaben 
mit seiner Hand zndeekt, 901); — manchmal wird auch das 
Personalpronomen ausgelassen, jedoch — in späterer Zeit — 
sehr selten: avü ax xt'mam {= sie go x^}na, aber ich werde es 
nehmen, 882). 

Öfter und ziemlich früh erscheint das Personalpronomen der 
ersten Person des Plnrals im Nominativ: nie pim n^sha 
(=r nie ite piem dti^ka, wir werden heute trinken, nämlich Schoko- 
lade, 749); — nie iskame (wir wollen, 765); — -papd, nie tüka 
hSichme (= säbiraehme) liOstÜH, pa tüka ftUiclune {= gi chvär- 
Ijachme, Papa, wir sammelten hier die Kerne, und dann warfen 
(rir — sie — hieher, 871); — nie si küpiclime töpki i si igMehme 
{= igräechme, wir haben uns Bälle gekauft nnd haben uns gespielt, 
896); — TCfe jtte ixl/.i.mi-, a SMra n/ma, ce dura vi^täl {= dücha 
vffär, wir werden ausgehen, aber Senöo wird nicht, denn es weht 
Wind, 915]; — nie ne item da piem ml6ko (wir wollen nicht 
Milch trinken, 921); — nie jddociime po dve cd4H (= cerMi, wir 
haben je zwei Kirschen gegessen, 941); — nie f^ha. (= ireba) da 
SB dä'xim {= därzim), Ix sme mälki (wir müssen uns halten, denn 
wir sind klein, 986). — Die anderen Kasns von diesem Pro- 
nomen sind gar nicht beobachtet worden, ebenso wie beim ersten 
Kinde, welches nur sehr spät (am 1287. Tage] ein einziges Mal 
den Dativ davon gebraucht hat. Das ist eine merkwürdige Taln 
Bache, welche ich auch beim ersten Kinde hervorgehoben habe 
(3. 250). 

Die zweite Person des Personalpronomens im Plural ist 
von diesem Kinde gar nicht gebraucht worden. Vom ersten 
Kinde ist der Nominativ auch nnr ein einziges Mal gebraucht 
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worden, und zwta am 1001. Tage, and der Äkkugatiy zweimal 
noch spSter, am 1063. und 1102. Tage (S. 250), 

Die dritte Person liea Plnrals kommt auch Iiei ihm nur 
im Akkusativ vor, während der Nominativ gemieden wird; bo 

aagt das Kiud: tiilca n/nm iji, di'igata tdja (statt: te sä r dn'tgata. 
stdja, hier gibt es sie nicht, — aie aind — im anderen Zimmer, 811), 
wo der Akkusativ ansgedrilckt, dagegen der Nominativ ver- 
schwiegen wird. Der Akkusativ kommt sogar sehr frtlh znm 
Gebranch, schon am 706. Tage, an welchem das Kiud aagt: /^to 
gi päjkite. (hier sind die Truthuhner, /&s voil^ les dindes); wie 
sehr das Kind den Plural vom Singular des Pronomens an dieacm 
Tage unterscheidet, zeigt die richtige Anwendung des Numeras 
am selben Tage in dem Sätxchen: n^na ga kopceto (es gibt ihn 
nicht den Knopf); — dlgnatha 'gi {man hat sie weggenommen, 
861); — Vädo, skHj [= sl,-rij) gi ti, — (rfa) — ne- gi vidi papä 
(Vi,, verstecke du sie, — damit — der Papa sie nicht sieht, 
864). — Hin und wieder wird das Pronomen, besonders in der 
ersten Zeit, ausgelassen: pajKt, daj vldam (= daj da gi vidja, Papa, 
laß — sie — mich eehen, 738) ; — papä, daj növite büiti (= obüsta) 
vidam (^= da gi vidja, Papa, gib die nenen Schuhe, daß ich — 
aie — sehe, 738); — ja sogar noch am 871. Tage: papd, nie tüia 
Mickme {^ sdMrackme) kostiUd, pa tvka fällchme {=^gi ehrärlfackme, 
Papa, wir sammelten hier die Kerne, nnd dann warfen wir — aie — 
hieher, 871). — Einmal ist in früher Zeit auch das Pronomen 
im Singular statt desjenigen im Plural gebraucht worden: n^nia 
go (statt: gi) dvf.te Mnceta {= u^^nca, es gibt sie nicht die zwei 
Ohrchen, 766). 

Das Reflexivpronomen (siehe S. 374 — 375 meiner Abhandlung 
über den Auadmck des Selhstbewußtseins) kommt zuerst in der 
ersten Person Singularis vor, und zwar schon am 673. Tage, 
während bei meinem ersten Sohne dasselbe Pronomen zuerst in 
der dritten Person am 719. Tage erscheint; es hflngt dies mit 
dem Umstände zusammen, daß dieses Kind meist von sich zu 
sprechen lieht nnd früh die Peraonalpronomina brancht. Die Fälle 
des Gebrauchs des Reflesivpronomena in der ersten Person Sing, 
im Akkusativ sind schon in der zitierten Abhandlung S.374 — 375 
angeführt worden. — In der ersten Zeit kommt natürlich sehr oft 
das Auslassen dieses Pronomens vor. Außer den in der erwähnten 
Abhandlung angefahrten wenigen Fällen (8. 375) seien noch fi 



in der ersten Person Sag., welche meiat von frUher Zeit Bind, an- 
geftlhrt: bUcecfi (= obykoch se, ich zog — mich — an, 677, 760); — 
Mcam (^ häcvam se, ich steige hinauf, bulg. reflexiv, 700); — 
iskam käcam töUja (^ iskam da se kacd na stöla-, ich will anf den 
Stnhl steigen, 766) ; — ax kdcach könja (= ax se liaclch im künja, 
ich Btieg auf's Pferd, 787); — mich a\ {= ax se mich — sam), 
tte H (ich wnaeh — - mich - — selbst, nicht du — hast mich gewaschen, 
706); — mijani (= inija se, ich wasche — mich, 760); — hipam 
i=laij>ia se, ich bade, bnlg. reflexiv: je me baigne, 760, 804); — 
la^tach {=kd'jjack se, ich habe gebadet, 804); — ax böjam (^ax. 
se hojd, ich fttrchte — mich, 765); — ax b&i?n iei^xmca- [= ax- se bcgd 
ot id&inicaia, ich fürchte — mich vor der — Eisenbahn, 800) ; — oä. 
hfyach (^ ax se vcCsach) ckübavo (ich kämmte — mich — gnt, 767J. 

Auf S. 375 meiner erwähnten Abhandlung habe ich fälschlich 
gBBagt, daß das Reflexivpronomen im Dativ nur in der zweiten 
Person vorgekommen sei, was mit dem auf S. 388 dort Ange- 
fahrten nicht stimmt, denn dort ist der Dativ auch in der ersten 
Person am 89iJ. Tage angegeben, und zwar in der S. 371 ange- 
ftüirten Phrase: ite stdtiam {=std'na) da si naplävam {='naprdv}a} 
ioh werde aufstehen, damit ich mir mache, nämlich wahrscheinlich 
rän Häuschen. In späterer Zeit hat das Kind dieses Pronomen 
auch in der ersten Person des Singulars und des Plurals gebraucht, 
wenn aneh aeften; so im Singular in der soeben zitierten Phrase. 

Der Zeit nach kommt dann das Reflexivpronomen in der 
dritten Person des Singulars im Akkusativ; es erscheint 
dieses am 712. Tage: 'de (= jadi) mi se (ich habe Verlangen za 
essen; wörtlich: es ißt sich mir, 712, 737, 782); — ebenso: pie 
mi se (ich habe Verlangen zn trinken, 712): — pi {^= spi) mi se 
{ich bin schläfrig = es schläft sich mir, 785); — giiii [=xagiibi) 
se (es verlor sieh, es versehwand, 753, 764); — m^e (:= smöe) se 
{er lacht, bulg. reflexiv, 782); — täkälja [^= tärJaßja) se tdja makald 
[=makarä, es rollt diese Spule, 878); — ne moh da se ürddi, 
xahovdtio e (es kann nicht herausgenommen werden, bulg. reflexiv: 
es kann sich nicht heransuehmen , es ist festgenagelt, 901), — 
Natürlich kommen, und nicht bloß in der ersten Zeit, Fälle mit 
Hinweglassung des Reflexivpronomens vor: käH {= käcva se, er 
steigt, 633): — p/e mi (mit ungewöhnlicher Hinweglassung des 
Reflexivpronomens, statt: pie mi sc, ich habe Verlangen zu trinken, 
712, 782); — kdsalo {= skäaalo se, es ist abgerissen, bulg.: es bat 
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flieh abgeriasen, 749); — ediui iw/«V k^aalo {= ae skäeah) tüka 
(ein Knopf hat ~ sieh — hier abgeriseen, 753); — gübi Ufja päön 
[= ite ae xagüiii töjn pirön, es wird — »ich — dieser Nagel yerlieren, 
765); — Vädo kape (^ ite se kdpe), pöde ax (VI. wird baden, her- 
Dach ich, 782): — ' — (««) — stotäveie ne li'be püe {= ne trf'ön 
da se piJe, aQch auf die Stühle darf man nicht schieiben, 893]. — 
Im Dativ kommt diese Persoc nicht vor. 

Das Reflesirproaomen der zweiteo Person kommt im Ak- 
knsativ am 748. Tage vor. Anßer den S. 375 meiner erwähnten 
Ähhandlang angefdhrten Falten dieses Pronomens sei hier noch 
folgendes äätzchen erwähnt: kadi se ti da lidii (steige da hinauf, 
am zn sehen, 894^; — die Fälle des Aoslasseus sind ebenfalls 
dort angeführt. — Was den Dativ dieses Eeflesivpronomena der 
zweiten Person anbelangt, so sei außer den zwei Sätzcfaen, die 
dort wieder zitiert sind, noch folgender Fall angeführt: ax katö 
sfdna u bänjata, ti möiei da si ides u stoioväja (wenn ich mich 
setzen werde in die Wanne, kannst da in — das — Speisezimmer 
gehen, 971). 

Im Plnral kommt das Reflexivpronomen in der ersten Per- 
son, und zwar je einmal im Dativ (zuerst) und im Akknsativ, 
in folgenden zwei Phrasen vor: nie si lüpickme töphi i si iglächme 
[= igräechme, wir kaaften ans Bälle und spielten uns, 896) ; — 
nie t'6ba (^ triba) da se dö'zim {:= dßrzlm), ce sme mdüd (wir 
müssen ans halten, denn wir sind klein, 986). Sonst wird im 
Plnral das Reflexivpronomen nicht anagedrUckt: obicame (statt: 
— se, wir lieben uns, 654}: — södime {;^ raxchözdame se, wir 
gehen spazieren, nons nons promenons, 801); — n' (^ ne} möiaf 
takd käsat [= da se otkäsnat, sie — die EnBpfe — können eo 
nicht abgerissen werden, 766). 

Aüch bei diesem Kinde kommt das Reflexivpronomen der 
zweiten und dritten Person des Plurals gar nicht vor. 

Das Possessivpronomen ist wie folgt aufgetreten: möe 
(mein, nentrnm) am 647. Tage allein, und in Begleitnng von einem 
Sabstantiv am 745. Tage imöe köpre, mein Eöiopf, bnig. neutriim); — - 
moj (mein, masc.) allein am 670. Tage (moj gol^m, mein groß, 
d. h. mein Nagel ist groß), nnd mit einem Substantiv am 768. Tage 
{moj päpce'}, mein Papachen); — möja (mein, fem.} am 762. Tage 

1] Hier ist eigentlich pdpce ein Nentrum, während moj nia«c. ist; wahr- 
inUch maclit aber du Kind dabei keinen gramniatiechen Fehler, da ea 



allem, und mit einem Substantiv ist es gar nicht gebraucht wor- 
den; — moi [meine, pl.) am 760. Tage [maj^^ möi tija? meine — 
sind —diese?), und mit einem Substantiv gar nicht. — Mit dem 
Artikel, denn im Bulgariscbeo wird das Possessivpronomen auch 
mit dem Artikel gebraucht: inöeio (das meine, das meinige) am 
749. Tage ohne Substantiv, am 901. Tage mit Subetantiv {möeto 
Mvätce ^ krevätce, mein Bett); — möjata (die meine, diemeinige) 
am 882. Tage ohne Substantiv; — möjat (der meine, der meinige) 
am 816. Tage ohne Substantiv; — möite {die meinen, die meinigen) 
am 875. Tage ohne Substantiv. Es scheint, als ob dem Kinde 
der Plural des PoBsessivpronomens nicht ao mundgerecht sei, denn 
wie es dafUr anfangs das Personalpronomen setzt {tiJa mijie, diese 
= meine, 700), so sagt es auch später noch : mSiieka tija sd 
= meine sind diese, anstatt: möi sw tija, 794); — tii sä 
m^neha (diese sind mir = meine, 802). 

Tvc^ (dein, masc.) am 758. Tage mit Substantiv {xech toj kp 
^= tvoja chieb, ich nahm dein Brot), und am 789. Tage ohne Sub- 
stantiv; — tcöe (dein, nentrum) am 860. Tage ohne Substantiv 
[töe^hve], mit Substantiv ist es nicht beobachtet worden; — 
taöi (deine, pl.) am 850. Tage; — mit dem Artikel nur fem.: 
tvöjata (die deine, die deinige) ohne Substantiv am 882. Tage; — 
noch am 789. Tage weicht der Knabe dem Femininnm ans, denn 
er sagt: papä moj, marnd Ubeka (statt: tvöja, Papa — ist — mein, 
Mama dir = dein). 

Die anderen Possessivpronomina sind auch bei diesem Kinde 
nicht beobachtet worden; sie scheinen also nicht etwas so Natür- 
liches in der Sprache des Kindes zu sein, denn auch bei meinem 
ereten Kinde kommt 'unser« {nu^] nur ein einziges Mal (am 
1048. Tage) und -sein' {n/'.giyr) erst am 1096, Tage vor. 

Die erste Form des Pronomen demonstrativnm ist jene 
des Femininums, Jedoch ist sie sicher nicht im Sinne des Femi- 
ninums gedacht gewesen, sondern wahrscheinlich im Sinne des 
Neutrums, da jedoch das Demonstrativnm sieb auf ein weibliches 
Substantiv bezog, so wurde die weibliche Form gebraucht; es ge- 
schah dies am 628. Tage, indem mir das Kind sagte: las, ta.i 
(^ tdzf,}, als ich ihm zum Abschied die eine Hand reichen wollte 
und er die andere verlangte; er wollte also damit sagen: gib mir 
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(nentrum) gebraucht, aondern hat wahrach ein lieh im Kopfe, 
Wort pdpce dir papä steht, welches masc. iat, das «toj erfordert. 



diese; — daim kam dasselbe Demoaatrativiiin wieder am 653. Tage: 
mi las {^ xemf toxi, nimm diesei; daß jedoch diese Form nicht 
darcbauB als weiblich gedacht wnrde, zeigt der Gebranch desselben 
Demonstrati^TimB tas statt iova, dieses, am 675. Tage, ebenso am 
676. Tage in der Phrase: möje tas, welche bedenten sollte: ntöe e 
iovä (mein ist dies und nicht • diese«). Inzwischen war schon 
die Bächliche Form am 653. Tage anfgetancht, wnrde aber noch 
i-a = Ufvd ansgesproL-hen; — am 681. und 694. Tage: daj tovä! 
(gib dieses!); — tovn und t'va, 682; — tovä Mbe i tovd t^be? 
(dieses dir und dieses dir? nämlich: das ist dein, und das ist es 

— auch — dein? 684); — -pü-pe, tovä vi^ne? (= — , — xa m^e 
ä e? Papa, ist dieses fllr mich? 693); — daj »«' {= mi) lorä! 
(gib mir dieses! 706); — ho {= kakvo and l-oj) e tovdf (was ist 
dies? und: wer ist dies? 708}; — de e tovä pUam {^=xa dapUa)? 
(wo ist dies, d. h. der Bleistift, damit ich schreibe? 711); — daj 
mi tovd täka! (gib mir dieses hier! 7121; — nd Ü tovd, daj mi 
tovä! (da hast du dieses, gib mir dies! 712); — de e toväf (wo 
ist dies? nämlich der Bleistift, den er sucht, 712); — tovd ne e 
mdläk (das, nämlich der Finger, ist nicht klein, 744): — pa.pd, 
ito e tovd tarn gök [^ göre):^ (Papa, was ist dies dort oben? 
744) ; — pffpä, möe — (// e] — tovä? (Papa, — ist — dieses mein? 
764); — b>v4 ax 'ndvach pa (:= tovd az poznöcli katö papä, das 
habe ich — als — Papa erkannt), sagt er mir, nachdem er mich auf 
einem Bilde gezeigt und erkannt und ich ihm gesagt hatte: U 
poxnd pajid (du hast Papa erkannt). — Adjektivisch hat er das 
sächliche Demonstrativum nicht ein einziges Mal gebraucht. — 
Das richtig gebrauchte Femininum erscheint erst am 744. TagajJ^ 
als er sagt: tdja c (diese ist es) und: 'nc e tuja (nicht di 
es); — tdja mälka (diese — ist — klein, 764); — täja e 
{= möjata, diese ist die meinige, 767) ; — ?id ti täja, daj mi tdj^ 
(da hast dn diese, gib mir diese, 769). — Adjektivisch nur eiw 
einziges Mal in dem Satze: növa — (K e) — täja iiizha {= knisk^T\ 
täja Idla (^ e stära), de e növata? ( — ist — neu dieses Bnclt> 

— bulg. fem. — ? dieses ■ — ist — alt, wo ist das neue? 764). 
Das Maskulinum dieses DemonstrativumB , welches die zwei| 

Formen toxi oder tox and töja (dieser) bat, ist schon am 683. Tagt 
als tos aufgetreten, aber am selben Tage gebrancht der Knabe aucbJ 
die weihliehe und sächliche Form tdxi und tovä in der Bedeutungfl 
von toxi; — dann sagt er am 702. Tage schon tox, (dieser) und; ne # 
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tax (nicht dieser ist es}; — d'mne^, mUe U tox (=^da me dignei — 
äa vidja — , dali miriie toxi, du sollst — mich — aufheben, — damit 
ich aehe, — ob dieser, nämlich Zitrouenutranch, riecht, 703); — daj 
nä tox, (gib mir diesen, 710). — Ädjektiviaeh etwas später: 'ni 
j= dignt) tox. toi (=stof, nimm weg diesen Stuhl, 710); — tox 
gan {^ jorgän) t/!bef (diese Decke dir — ist sie? 714). — Die 
zweite Form (töja) taucht viel später auf, und zwar wieder zuerst 
aubatantiviBch und kurz darauf adjektivisch: * töja hörach [-^xako- 
vdch, auch diesen — Nagel — habe ich eingeschlagen, 761); — 
rnoj töja [mein dieser, 765); — Viido {== nn VI.) töja, m^nelca dtcg 
(^= drug, dem VI. diesen, mir einen anderen, nämlich Zwieback, 
765); — ax töja tarn mtUkija kövach {= xakovdch), ti golMiija (ich 
habe diesen dort kleinen, nämlich Nagel, eingeschlagen, du den 
großen, 767); — rnoj töja h0e (mein war dieser, nämlich Stuhl, 
779); — tie e töja moj, töja e Vddov (dieser ist nicht mein, dieser 
ist des VI., 891); — töja e otköven (= otkovdn, dieser ist heraus- 
geschlagen, herausgezogen — ein Nagel, 894); — adjektivisch: 
cav toj toi {= koledv c töja stol, groß ist dieser Stuhl, 765); — 
ittcj — [li e) — töja cajß (ist — mein dieser Tee ? 767) ; — c6dnei 
t^a toi, ax toj {= ti sedni na töja stol, ax na töja, setze dn dich 
— auf — diesen Stuhl, ich auf diesen, 778); — toj leb n' töba, lad 
{iöja chleb iie trCha, triird e, dieses Brot ist nicht nötig, — es ist hart; 
balg, ist Brot ein Maskulinum; 782); — xemi töja püön {^= pirön), 
felqjexa mdjstoüte [= mäjstorite, nimm diesen Nagel, denn er 
ist für die Bauarbeiter, 960), 

Bei diesem Kinde kommen keine solchen Fälle vor, wo vor 
das Substantivnm ein Demonstrativum anderen Geschlechts gestellt 
wird, ^vie beim ersten Kinde; das ist schon darum nicht der Fall, 
weil dieses Kind sehr selten das Demonstrativnm adjektivisch 
braucht. 

Der Plural tija und tli (beide ohne Unterschied gebraucht) 
kommt zum erstenmal am 700. Tage zum Gebrauch : tija m/hie {= tija 

sä xn 7nthte, med, diese — sind für — mich, sind mein); — 

tija — (sä) — iiövite (diese — sind ^ die neuen, nämlich Schuhe, 
740); — mtüki sä t/ja (klein sind diese, 750); — nwj tija? 
{=niöite U sä Uja? sind — diese die meinigen, nämlieh Schuhe? 
760) ; — tija vädieh {= ixvddick, diese nahm ich heraus, nämlich 
Schübe, 761) ; — tija Vddo citl, ax dxfdork (= tija sä na Vlädo biskviii, 
avöite ax- ix4doch, diese — sind des — VI. Biskuits, — die meinigen - 




habe ich aofgegessen, 
hebst dn hinauf, 782; 
Bind meine, 799); — 
deine? 802); — Uisä 

sä jjddnaciia nfgi (= 



— tija göle digai {^gike dlgai, diese 

m^neka tija sa {= tija sä möi, diese 

Hi sä? {= tija IviH li sä? sind diese 

(diese Bind mir, d. h. meine, 802); — 

tija knlgi so pndnali^ diese Bücher sind 



gefallen, 811; hier ist das DemoostrativTim dem Sinne nach adjek?' 
tivisch, ist jedoch weit vom Substantiv getrennt gebraucht) ; • 
mälki sa li tija? {= mälki U ad tija? sind diese klein? 846). 

Auch dieser Sohn gebraucht wie der erete von anderen Demon- 
strativen nur >solcher', jedoch nnr ein einziges Mal, und zwar iux 
Plural: takiva — am 939, Tage ganz allein, nicht in einem Satze. - 
»Jener» ist gar nicht vorgekommen, also ebenso wie beim ersten 
Sohne, welcher dieses Demonstrativum erst am 1105. Tage branchb 

Von den Pronomina relativa habe ich beim zweiten Sohne nnr 
das unveränderliche d^to, d^lca (so, was = welcher, welche usw.J 
beobachtet: ^to e tovä tüka, d^ka ti xemä? (was ist das hier, was d« 
genommen hast? 864); — /iio e tord, döka . . .? 878; — slo e tov4( 
dfto vidfch? (waa ist das, was ich sah? 905); — tovri, döto i 
xemäch (das, was ich genommen habe, 929): — interessant ist es^ 
daß anch hier zuerst das volkstümliche df'ka (unter dem EiiiflnBi 
der Bedienten] und erst später ausschließlich das literarische d^to' 
gebraucht wird. — Sonst wird das Pronomen gemieden, und das 
Kind hilft sich dnreh eine andere Ansdrucksweise über Bolch£ 
Pronomina hinweg; so sagt es: vdn!ca dx^mam pilön (draaße 
nehme ich Nagel) statt: -itc x&ni-a piröna, käjto e vänka (ich wer« 
den Nagel nehmen, der draußen ist, 751). 

Das Pronomen interrogativum kommtauch hier viel finhw 
und öfter vor, als das Relativum; das erstemal wird es . 
708. Tage gebraucht in der Form ko? welches sowohl für kqjf 
(wer?) als auch für kakvö? (was?) gebraucht wird: ko e tovdf 
(wer ist das? was ist das?], ebenso ganz in derselben Frage i 
748. Tage; — das volle koj? kommt dann nur ein einziges Ua} 
vor am 764. Tage in der Frage: koj ki'cpü piijkite? (wer hat di4 
Truthfihner gekauft?). — Inzwischen taucht die zweite Form dei 
Fragewortes was? nämlich ito? auf und verdrängt; ganz die andere 
(kakvö?), wie beim ersten Kinde (S. 258—259): sto'deS [=j<idgi)f 
(was issest du? 731); — Sto ~ [e) — tüka? (was — ist, gibt's — hier? 
742); — papä, ito e tovä tarn göle {^göre}? (Papa, was ist das. 
dort oben? 744); — rfto n^e {= donSse)? (was hast du gebracht? 
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765): — ^lo pliam (= rf« pfsa) hik — (iia) — mäsata? (was soll 
ich hier — auf — den Tisch schreiben? 781]; — ito tuisi Vdnlsa9 
(was trägt Ifanka? 794); — ito H 'dei {■=jadf4]f [was issest du? 
794); — aml ito e tüka pisano? (nnd was ist hier geschrieben? 
762, 846); — fto e tairi tiijca, tMka ti zemäf (was ist das hier, 
waa du genommen hast? 864); — Ho imas r' ustäla? (was hast 
du im Monde? 901); — dann kommt wieder kakvä an die Reihe 
nnd verdrängt seinerseits das ito: laikvö e tovd? (was ist das? 
898); — segd da vfdim, kakvö ima ttika (jetzt sollen wir sehen, 
was ea hier gibt, 898); — säs kakvü xe? [womit hast dn genommen? 
936). — Das Interrogativum welcher? waa für ein? kommt bei 
diesem Kinde gar nicht »nm Gebrauch; Übrigens wendet es anch 
daa erste Kind ziemlich spät an (S. 259). 

Das bestimmende Pronomen sam (selber, selbst) kommt 
auch bei dleaem Kinde nnr zur Verstärkung seiner eigenen Per- 
sonenbezeichnnng und erscheint auch hei ihm sehr früh, früher 
ata beim ersten Kinde: ax snm gUdani (= ax sam da go glMani 
=^dago vidja, ich selbst soll — es — sehen, 683); — cam (^sam), 
migt er auch von sieb am 706. Tage: — o* däzam cam {=:axda 
däriä sam, ich will selbst halten, 712); — 'moiam az cam {= ne 
tnöga ax sam, ich kann nicht selbst, 742); — ax cam (=: sam) 
pieh (ieh trank selbst, d. b. niemand habe ihm dabei geholfen, 769). 

Von den unbestimmten Pronomina ist als erstes da drug 
(anderer), während gerade dieses Pronomen beim ersten Sohne am 
l^ätesten erscheint; allerdings kommt es aber nur einmal so früh 
vor und dann wieder ziemlich spät, nachdem schon die anderen 
Pronomina dieser Art längst da waren; es scheint also das frühe 
Auftreten desselben nur zufällig gewesen zu sein: dügo {^driigo, 
ein anderes, 630), so sagt er mir, als er nicht jenes Stück Brot 
wollte, welches ich ihm gab, sondern ein anderes verlangte; — 
diug iskam pilön auch: dug pilöii (= drug pirön) iskam (einen 
■nderen Nagel will ich, 706); — diigo {= drugo) nflto (etwas 
Anderes. 748); — Vddo {= na VI.) töja, m&neka dug {= drug, dem 
VI. diesen, mir einen anderen, nämlich Zwieback, 765); — Mka 
n^ma gi, diigata Uija [= v driigata stdja) sä [hier sind sie nicht, 
— im — anderen Zimmer sind sie, 811) ; — möeto kävätde {= krevdtie) 
e laxtial6no (^ raxvaUrto), Iskam, da fni kiipü d'ügo xdlävo (= drugo 
xdrdvo, mein Bettchen iat verdorben, ieh will, du sollst mir ein 
anderes intaktes kaufen, 901) ; — segd ne pläie, katö däva^ d'ug 
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(= drug) pät, pIMe (jetzt weint er nicbt, weon du ein anderes Mal 
gibst, weint er, 901). 

Die unbestimmten Pronomina n^sto (etwas) und nUto (nichts) 
erscheiueu als die frühesten an einem imd demselben Tage: nM-to 
(637); — nf^to viSkh (=^ nmn6rtch, etwas babe ich gefunden, 
684); — nMto (758); — dügo [= drtigo) ri^ito [etwas Anderes, 
748). — N6ma niito [es gibt nichts, 637); — niito käxvam 
(=; nUto ne käxvam, nichts sage ich, 801). ^ Am 800. Tage ge- 
braucht er auch ii (gar nichts), indem er sagt: ii n4ma (es gibt 
gar nichts). 

SiSko (alles) kommt ziemlieh fruh «um Vorsebein, trotzdem es 
beim ersten Sohne sehr spät erscheint: däde ci'tpa, i/ta, Uko 
(= däde süpa, kjuftSta, siiko, sie gab Suppe, Koteletten, alles, 
701), HO antwortet er mir, als ich ihn frage, ob ihm die Bediente 
zum Essen gegeben hat; — mit dem Artikel kommt dieses Wort 
sogar noch früher vor: sitkoto (das ganze, alles, 672); — ne sam 
sl6kota dx&iäcfi {= ixjdl, ich habe nicht alles = das ganze auf- 
gegessen, 767). — SUki, sldkiie (alle): Ukite {= siiläie) köpöeta 
xech (alle Knöpfe habe ich genommen, 751); — Ukite {^ sidkite, 
alle, 777); — iöldte {= siiläte) käpdeta käsam, 'n^mai (s= ite 
skäsam, xa da n^mai, alle Knöpfe werde ich zerreißen, — damit du — 
nicht hast, 762); — si^ki (= süki, alle, 807); — wj: ii^,61dtB päehaeh 
{=pächftach, ich habe alle hereingesteekt, 866); — axdam(- 
Sie dam] siökile dnes da h't/pis m^o, ich werde heute alle — -j 
Münzen, Geld — geben, damit du Fleisch kaufst, 874) ; — sbdi i 
(:= s(S>ere gi U), sidkite ne 7n6kim {== mögn, sammle du — 
alle kann ich nicht, nämlich auflesen, 898). 

XI. 

Von den Adverbien kommen bei meinem zweiten Sohne jen^ 
der Hinweisnog zuerst, und zwar ziemlich früh und schon an- i 
fangs oft zum Gebrauch. So sagt er schon am 555. Tage ite 
{=6to, voüä), wobei er auf die betreffende Person zeigt, nachdem 
ich gesagt hatte: 6to mamä, öto papd, äto Vlddo und ihn dann 
gefragt hatte: de e mamä, papd, Vlddo? (wo ist Mama, Papa, 
VI?); — am 561. Tage sagt er wieder: 4-U (= 6to] manchmal, 
wenn er auf etwas oder jemanden zeigt; — ebenso am 571. Tage 
6to und ite, wenn wir ihn fragen, wo irgendeine bestimmte Person 
ist und er auf dieselbe zeigt; — äto spricht er dasselbe Adverb 



am 612. Tage ans: — dto {= *^to) go [le voilä, da ist er, 644), 
antwortet er, wenn ich nach Photographien frage, wo Papa, Mama 
ist; — 6io go mhie {= (fio xa t/u^ie, da iat für mich, wobei er 
anf Beine Suppe zeigt, 660) ; ^ /'to go mdJkoto , goUm'to {^= gol^- 
nioto, da ist das kleine, das große, 675); — (*fo go tüka t^be (da 
ist 63 dir, d. h. das deinige, 675], sagt er, indem er mein Bett 
zeigt, als er sieht, wie VI. das Bett seiner Mama zeigt und es als 
ihres benennt; — Ho go •pilAn, {=^ piröna, da ist der Nagel, 
694); — fe {= 6to) go (le Toila, 770); das te ist dialektisch. — 
Ebenso früh erscheint auch das andere ähnliche Adverb nä (tiens); 
er gebraucht es mehrmals am 561. Tage, wobei er mir irgend 
etwas übergab; jedoch habe ich die folgenden Tage es nicht mehr 
gehört; erst am 658. Tage habe ich notiert: nä fi (da hast du, 
tiens pour toi); — nd bUUkata {= prdikata, da hast du die Ente, 
tiens le bäton, 677); — nä H tovä, daj mi toväf (da hast dn dieses, 
gib mir dieses, 712); — 'ga (= se^«') nd ti! (da hast du jetzt! 
712); — nd ti Uija, daj mi täja! (da hast du diese, gib mir diese! 769). 
Das nächste Adverb ist jenes der Verneinung, welches auch 
früh gebraucht wird. So sagt das Kind schon am 578. Tage 
(nein!), als ich ihm gesagt hatte, er soll dem VI. ein Spiel- 
zeug geben ; und er wiederholt mehrmals dieses ne ! als ich 
an ihn mehrmals dieselbe Aufforderung gerichtet hatte; — am 
644. Tage antwortet er mir auch ne (nein), als ich ihn gefragt 
hatte, ob er noch will; — ne, plä^e^ mnögo (nein, dn weinst viel, 
742), sagt er zu seinem Bruder in dem Sinne: dir wird mau nicht 
geben, du weinst fortwährend; — ne, ne, ti pi (nein, nein, du 
hast getrunken, 985), sagt er zu seinem Bruder, als dieser sagt: 
ich habe nicht getrunken. — Auch das nicht = ne erscheint 
ziemlich früh: ne l^k'm (ich will nicht, 624, 633); — ne isicam 
(644); — ne dam und ne ''am (^= ne Sta, ich will nicht, 631); — 
n' da/m d {=nß ita biskviH, ich will nicht Biskuits, 640); — ne 
itam leb [^ ne S&i cideb, ich will nicht Brot, 664, 671); — 'nam 
[= ne x.nam, ich weiß nicht, 745) ; — Jie mözam (= n& möga, ich 
kann nicht, 676) ; — ne loi, ne fn (nicht schlecht, nicht pfui, 670), 
antwortet er, wenn wir ihm sagen: du bist schlecht, du bist pfui; — 
«e e goUm.0 (es ist nicht groß, wahrscheinlich ist die Rede von 
Trauben, 675); — ne e mdlko — goUmo (es ist nicht klein, groß, 
682), so antwortet er mir, als ich ihm gesagt hatte: das ist 
^lein; — nee hon? (=neeU konjf ist es nicht ein Pferd? 681); — 
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ne e loi (ist niobt schlecht, 749), antwortet er, ala mau ihm sagt: 
Papa ist schlecht; — Vädo pldie, az ne (VI. weint, ich nicht, 
702); — mätn [= ?mi zemjdta] iüka?ne, ne tta tol-övele (= stolö- 
vete, auf dem Boden Bchlagen wir ein, nämlich NSgel, nicht anf den 
Sttthlen, 706), antwortet er mir, als ich ihm bemerkte: ihr dürft 
nicht Nägel einschlagen, wobei er sich erinnert, daß ich vorher 
Öfter ihnen gesagt hatte, daß sie nicht Nägel in die Stühle ein- 
schlagen dürfen; — gd^moto ki'iie <ipe (^ chripe), ne — nuUkoto - 
ki'tfe — äpe [= chope, der große Hund beißt, nicht der kleinm^ 
Iland beißt, 751); — ne toj pi (= fty ne spi, er schläft nicht,! 
760); — ne ax, gol^mite hidam, dpat {^= ne obfiam ax gol4mite, 
^täpjat, ich liebe nicht die großen, nämlich Honde, sie beiBen, 
762); — ne mamä bicam (= ne obU-am mami, ich liebe nicht 
Mama, 778); diese nngewBhnliche Wortfolge ist bei ihm oft; — 
»le sdm ax. möklo hävadi (:= mökro yiaprdvä, ich habe nicht nai 
gemacht, 782); — ne sdm käilach (= käiljal, ich habe nicht ge 
hnstet, 789); — ito n' döde döftoldt {= döktorät]? (warum ist da 
Arzt nicht gekommen? 752); — n' niöiat takä kdsat (= 
käsnat, können nicht so abgerissen werden, nämlich die KuCpfll 
kann ich nicht so abreißen, 766); — toj leb n' i^ba, tad {^= töja ddä 
ne trt'ba, tvdrd e, dieses Brot ist nicht nötig, — es ist — hart, 78^ 
Die im Worte n/m/iin (ich habe nicht), n/ma (es gibt nichl 
mit dem Verb verbundene Vemeinung kommt am 625. Tage znU 
erstenmal vor, als der Knabe antwortete: rtt^ma"' (ich habe nicht) 
da ich ihn fragte, ob er nicht Sand auf dem Kopfe habe; - 
n^mam leb {= chkb, ich habe kein Brot, 664) usw.; — n^n 
nii-to (es gibt nichts, 637); — n^ma mäska {= w^ika, es giB 
nicht den Bären, er konnte nämlich das Bild des Bären nielj 
finden, 637); — nfma LrUlo (es gibt — keinen Platz für — Vlado, 
668), so sagt er, indem er die beiden Sitze auf einem Stüblchen 
einnimmt; — n&ma pläie (^ ne Sie pläde, n6ma da -^, er wird 
nicht weinen, 672); — tiVca — n^ma — kdn {= ktmj, hier gibtäfl 
kein Pferd, 676) ; — n/!ma t6be 'ce {= n6ma za t^e Jajc^, es giäj 
kein Ei — für — dich, 684) ; — n^wo (wird nicht, darf nicht, 688], i 
antwortet er mir, als ich ihm sage, daß die Bediente ins Doi 
gehen wird; — n^ma (ich werde nicht, 702), so antwortet e 
als ich ihm sage: du wirst fallen; — fi^jna go 6Uo (es gibt i 
nicht den Onkel, 688); ^ n6ma gi piijkite (es gibt sie nicht i 
Truthühner, 706). 



Merkwürdig ist es bei diesem Kinde, daß bei den Verben möga 
(icli kann] nnd xnam (ich weiß) das Verneinungswort ne a,tis- 
gelaBsen wird, ao daß die Phrase bejahend und verneinend gleich 
laatet, — auch ein interessanter Fall der gegensätzlichen Beden- 
tang gleicher Ansdrucksweise bei den Kindern ; allerdings ist manch- 
mal ein fast unmerklicher Unterschied in der Aussprache der ver- 
neinenden Form tUhlbar, welcher Unterschied in einem Anlauf 
zum Aussprechen des Verhums zu fühlen ist, der bei der be- 
jahenden Form nicht erscheint und den wir durch einen Apostroph 
bezeichnen^); so sagt das Kind ntözam (^ möga und ne möga, 
ich kann und ich kann nicht, 681); — mozam ka glädam (= ne 
möga iakd da gUdam- ich kann so nicht schauen, d. h. von hier 
kann ich nicht sehen, 706); — 'mözam ax- com (^ ne moga ax 
sam, ich kann nicht selbst, 742); — 'möia/m dzimam (^ ne moga 
da xAmö, ich kann nicht nehmen, 751); — ^möiam viidam {= ne 
moga da — ich kann nicht sehen, 778); — diese Ansdrucksweise 
wird gebraucht, nachdem das Kind schon, wie wir oben gesehen 
haben, am 676. Tage gesagt hatte: ni> mözam. (ich kann nicht); — 
besonders interessant ist folgender längere Satz, wo dieses mözam, 
mözes (da kannst] in der zweifachen Bedeutung erscheint: van 
inia nek (^ sneg), niöiam, Uxain (= ne möga da UUxa], ii sävio 
möieii l^xei (= mözes da ixUxeS, draußen gibt es Schnee, [darum] 
kann ich nicht anagehen, nur du kannst ausgehen, 779); — 
ebenso sagt er: Via»; {:= ne xnam, ich weiß nicht, 745); — nam 
(ich weiß nicht, 765), neben nam (ich weiß, 683): — endlich 
aaoh: niito laixtam (statt: nüto ne käxvam, ich sage nichts, 801; 
im Bulgarischen haben nämlich Ausdrucksweisen mit Wörtern wie 
nichts, niemals usw. doppelte Verneinung, wie im Französischen); 
jedoch ist dieser letztere Fall beim Kinde eine Ausnahme und nicht 
von der gleichen Art, wie der Fall mit möznm und nam"^): — am 
898. Tage kommt schon die Verneinung auch in solchen Fällen 
Tor: sbeli {^= säberl) ti, sicläte ne möiam (= möga, sammle du — ; 
sie — , ich kann nicht alle, nämlich verstreuten Bausteine 
sammeln). 

Was das Bejahungswort da [ja) anbelangt, habe ich es bei 
diesem Knaben schon sehr früh, nämlich am 764, Tage angemerkt : 
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pdpe, pipni, gol^ito {= gor^ito) e; daf goUito e? (Papa, rtibre an, 
es iflt heiß; ja? ist es heiß?); — ancb am 766. Tage braucht er 
wieder da (ja). — Andere Adverbia der Modalität sind nicht 
beobachtet worden, während beim ersten Sohne auch ttali (ja 
doch, nicht wahr) und dobrt! (wolilan), allerdinga letzteres schon 
Bchr spät, beobachtet wurden, 

Die ersten Adverbien der Zahl und Menge, welche bei 
diesem Kinde auftreten, sind -Tiel' und >wenig', welche beim 
ersten Kinde ziemlich spät erseheinen, besonders »vielt, welches bei 
ibn> sogar erst zn einer Zeit auftritt, da beim zweiten Kinde die 
Anfzeicbnnngen fast schon aufhören, nämlich am 970. Tage: mälka 
(wenig), antwortet mir das Kind, wenn ich es frage, wie viel ich 
ihm von irgend etwas geben soll, 626; — ax mrilio (ich — will — ' 
wenig, 641]; ' — mdlko, 656, 672; — pripe, daj mcüjko l^p 
{= mdlko chleb, Papa, gib ein wenig Brot, 693) ; — vite mdlko (noch 
ein wenig — soll nämlich mit den Füßen stampfen, 705); — lax 
{= i at) niimain mdlko (auch ich habe nicht wenig, nämlich Steine, 
744); — malko mi sä (wenig sind mir — das, 744); — \Snach 
mdlko [ich nahm ein wenig, 758), antwortet er mir, als ich ihn 
fragte: ä ne xe U ot iokolädaiaf (hast du von der Schokolade eicht 
genommen?); — öitc. malko p'dam (= ite p-Uti), pttsU dam (= 
dam, noch ein wenig werde ich schreiben, dann werde ich geben, 
nämlich den Bleistift, 795). — Nögo (= mnögOj viel), wiederholt 
er, als ich ihn frage: fi rrmögo gröade jade? (du hast viel Trauben 
gegessen?), 626; — mnögo, 641; — ne, pldhpJ nmogo (nein, du 
weinst viel, 742), sagt er seinem Bruder im Sinne von: dir wird 
man nicht geben, du weinst fortwährend; — lax {= i ax) •n&nam 
mnügo (auch ich habe nicht viel, nämlich Bausteine, 744); — mnögo 
(752), antwortet er, als wir ihn fragen: kölko spa? (wie viel hast 
du geschlafen?); — ja Icölho mnögo! (siehe wie viel, wie sehrl 
894) ; ■ — da vldam (= vldja), töpki mlogo sä li (^= mnögo li so, 
ich will sehen, ob viel Bälle sind, 898). — Am 800. Tag wird ein 
einziges Mal ik {= ehic, gar nicht) gebraucht: ic nfma (es gibt, 
gar nicht). 

Von den Adverbien der Intensität oder des Grades ist 
nur pöve6e (mehr) und väce (mehr, mit Verneinung) beobachtet 
worden, und zwar ziemlich früh: i'ö''ecß (= pövece, mehr, 646), sagt 
er, als man ihm Suppe gibt und er meinte, man solle ihm mehr 
"^ben; — pövece ctqta (=^ süpa, mehr Suppe — will ich, 705); 



pövece tn&iKka (mebr mir, 751); — pöveie t^be [mehr dich, 752), 
antwortet er, wenn man ihn fragt: /.ogö obilui pövece-^ (wen liehst 
an mehr?); — zweimal gebraucht er dieses Adverb auch im Sinne 
bloß von »viel", also ohne jede Komparation: ax pack (= spach) 
jiövecf (ich schlief mehr), wobei er sagen wollte; ich schlief viel, 
706, ebenso am 761. Tage: ax pöret'e spach. — Ne islcam vdce (ich 
will nicht mehr, 715); — Wmam v6ce pali [= pari, ich habe nicht 
mehr Geld, d. h. kein Geld mehr). — Einmal kommt spät anch: 
kolko (wie, wiesehr) znr Verstärkung von mnötjo: ja hvUio mnögo! 
(siehe, wie viel, wie sehr! 894). 

Viel und sehr früh wird von den limitierenden nnd er- 
weiternden Adverbien ö-itf (noch) gebraucht: 'ia; oee (^ ösie, 
noch), sagt er schon am 586. Tage, wenn er von irgend etwas 
noch verlangt; — öile, 619; — äste (^ <iSte)edn6 (noch eins, 643); — - 
(jife ednü höhe {= höpce, noch einen Knopf, 670), sagt er, als er 
noch einen Knopf siebt; ■ — daj 'iie. {=6ite, gib noch, 670); — 
Ute. ednü glöxde {= gröxde, noch eine Traube, 675) ; — pdpe, üite 
bim (Papa, dort — gibt es — noch, 688); — daj öSte! 694; — 
(Ute ednü Icöpie (noch ein Knopf, 694); — ■ öitn mälko (noch ein 
wenig, nämlich stampfen soll ich ihn lassen, 705); — 6te^) [^ äste) 
mUko (nämlich will er springen, 712); — tüka 6Ste 'dm kän''k 
[= edin känuik, hier — ist — noch ein Stein, 742); — dego äste edin 
daulj (=: fasäl] ? (wo ist noch eine BohueV 766) ; — dsfe mälko 
piiam (^ ^te pUa], pösle dam {= ste dam, noch ein wenig werde 
ich Bchreiben, dann werde ich gehen, 795); — käia ti ma k^pi 
lÜte kdnje (= käxu U H rta mamä da kiipi öite kämänje? hast du 
der Mama gesagt, sie soll noch Steine kaufen? 809). — Viel später 
wird das Adverb sAvio (nur) gebraucht: ima cämo ^dm toi {= ima 
sämo edin sM, es gibt nur einen Stuhl, 764) ; — Vädo cdmo diwal 
{= sämo e düchnal), az 7te säm düval (= düchnai, VI. nur hat ge- 
blaBen, ich habe nicht — das Licht — ausgehlasen, 764); — van 
ima nelc {= s^ieg), möiam Mxatji (= ne möga da ixl^a), ti sämo 
möiei U^.d {= da ül^xeS, draußen gibt es Schnee, — dämm — 
kann ich nicht ausgehen, nur du kannst ausgehen, 779) ; — Vädo 
ne kävi (= prävi), ax sämo kdvam [= prävja, VI. macht nicht, nur 
ich mache, 779); — ne sniejddockme l=jdli) slddko, sänto iädoehme 
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'd (== Mtikrifa', wir hatten aicht Süßes gegessen, wir aßeo nor 
Biskuits, 9011 

Die Adverbien der Zeit nnd das Ortes sind xwar zd gleicher 
Zeit znm erstenmal aufgetreten, jedoch sind jene des Ortes in der 
ersten Zeit häofiger, während diejenigen der Zeit nach dem Auf- 
treten des ersten für längere Zeit wieder aasbleiben, bis sie erst 
nach 39 Tagen wieder von nenem gebrancht nerden. Das erste 
Ortsadverb ist iiHa (hier, hieherj, welches am 637. Tage er- 
scheint: tüJca oder dt'ika piie [= pi^i oder pisa, hier schreibe da 
oder: hier achreibe ich; ; — lid-a, 644: — hUjam i= sie go türja) 
ttika (ich werde — es — iiieher stellen, 670); — tüka ima (hier 
gibt es, 672: : — rii, n^ma — iüla — pnii [^ ptri, siehe, hier gibt 
eB nicht Geld, 672); — miiki tuka laxai {= läzjat, hier krieche 
Mäose, 7061. — Tarn (dort, 642, 653); — käcam tarn (= 
da xakacü tarn, ich will dort anf bangen — den Hnt, 668) ; - 
go tarn (da ist er dort, 681): — tüU [^ turi] go tarn (stelle ( 
dorthin, 693). — Ä(//e [=güre, oben, 644): — göki^göre. obei 
668); ich fragte ihn nämlich: wo sind die Tauben? tmd er ant-' 
wortete mit diesem Wort, nnd als ich ihn dann fragte: wo oben? 
zeigte er mit dem Finger gegen den Boden, wo in der Tat die 
Taaben waren; er verstand also sehr gnt die Bedentnng des { 
branchten Wortee; — - papn, sto e torii tatu gök \^ giire\? (Pap) 
was ist das dort oben? 744); — tijn gole \^ gäre] digai (dies 
nämlich Bttcher naw., legst dn hinanf, 782); — gük {= gäre) tun 
(= ite — ) da ne namflii [= natn^rU] ti (hinanf werden wir stellei 
damit dn nicht findest, 876l, — Van \= van, draußen, 675); - 
'lo fi villi idel? [^ xcUb) si ixUiM vänf warum bist du hinaoG 
gegangen? 758); — ti Uxei {:= sie ixi^zes] vän (du wirst hinauf 
gehen, 758); — k<ä Ima vdn (Kot gibt es draußen, 779); — 
iöph (draußen — ist es — warm, 789); — ti be vdnf (du i 
draußen? 807); — auch die zweite Form dieses Adverbs: ränka — Ü 
der nämlichen Bedentnng wird von dem Knaben gebraucht: 
dx^mam pilön (= ite ^finui piröna, ito e rdnka, ich werde del 
Nagel nehmen, der dranBen ist, 751): — väTik-a ima gai^mo kü& 
idranQen gibt es eineu großen Hund, 793). — Ddnio, viz vdf^ 
müchi (^= D., viz vätre — ima — vittckl, D., siehe, drinnen - 
gibt es — Fliegen, 687); — tüka väüe päm {= tüka vntre - 
ima — pirön, hier drinnen — gibt es einen — Nagel, 762); - 
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nJtfe tijata (^tinfre v kutijata, drinnen - in — der Schachtel, 782). — 
Tija xad tülamf (= t ffja Li da tiirja naxüd? ancb diese boU ich 
Unten stellen? 782); — otxäd (rückwärts, von rückwärts, 860). — 
DaUce nnd daUko (weit, 821); ferner sagle er: fcc; — H si 
dal^ko, ne mözei da go i^mei (du bist weit, kannst es nicht nehmen, 
621); — segd ideme (= ite Idetn) dal/'ce (jetzt werden wir weit 
gehen, 850}; — otUla e daldko (sie ist weit gegangen, nämlich die 
Bediente, 895); — tarn daUko (dort weit, 905); — bfckmi: dat^ko 
na ca'iijala (= cariijata, wir waren weit in der Handelsstraße, 
929). — Kad^ (= kädf) e goWmoto, dt<.ka (= käd^to) tidi (= hin) 
U>vä? (wo ist das große, — nämlich Bansteincben, — wuhin du 
das gelegt hast? 874). 

Das erste Zeitadverb ist segn (jetzt), welches am 637. Tage 
erscheint im Befeblsatze: daj segä! (gib jetzt! 637); — jedoch 
kommt das nächste Mal dasselbe Adverb genan in demselben Satze 
erst nach 39 Tagen wieder, nämlich am 676. Tage; es ist dies 
fibr^ens das von den Zeitadverbien am meisten angewandte: 'ga 
[= segd) ti'ika! (jetzt hier! 712); — ''ga mi ti! (jetzt da hast dn! 
712) ; — 'ga piiel ti si (= segd ti ■— v^ce — pisa, jetzt hast dn — 
schon — geschrieben, darum gib mir den Bleistift, will er sagen, 
778J: — ßt — [sä/n] — mäläk, 'ga viz, golem ax. (ich — bin — klein, 
jetzt siehe, groS — bin — ich, 779); — de 'tlde Dänka 'ga^ {= kM/'. 
otide D. seg49 wohin ist jetzt D. gegangen? 789},- — am 804. Tage 
83^ er; egd, statt segd; — dann kommt schon wieder das valle 
Wort znm Gebrauch; v^ce papd kwpi, segd ma {^mamä) ku/pi 
(= ite küpi, Papa hat schon gekauft, jetzt wird Afama kaufen, 
809); — segd Ideme (^ rffe idetn] daJ^ (jetzt werden wir 
weit gehen, 805); — segd lihavo {= ekübavo) H c Ä?me {=^ vr6me]f 
segd töne (= ite stdjw] löio )/me {^= vr^rm., ist jetzt schönes Wetter? 
jetzt wird schlechtes Wetter werden, 858); — segd tovd e niöe, ne 
e töe. (= tvöe, jetzt ist das mein, ist nicht dein, 860); — segd 
pomesti se! (jetzt rücke ein wenig weg! 918). — Das nächste oft 
gebrauchte Zeitadverb ist pösle (hernach, später, dann), welches 
einzeln am 755. nnd 777. Tage gebrancht wird; — ax, ti pösle 
(ich — jetzt, zuerst — ■, du hemaeb, 769); — Vädo käpe [^ se — ), 
pMe üA (VI. badet, dann ich, 782); — öite mdlko piiam (= dapiSa)^ 
pösle dam (= ite dam, noch ein wenig will ich schreiben, dann 
werde ich geben, nämlich dir den Bleistift, 795); — ti 'de£ {=jadd^, 
pösle tarn idei (^ Ate — , da issest, dann wirst du dorthin gehen, 
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nämlich idb andere Zimmer, 795); — Vddo xdav^ pösle Uxnem vldim 
kücenea {= kofftilo VI. oxdrav^St pösk ita ixUxem da vldim hUen- 
caia, wenn — VI. gesund wird, werden wir dann ausgehen, — die — 
Hündchen zn sehen, 8181. ^ Das Adverb /m'rm (^ pdrren, zuerst) 
dagegen ist nor ein einziges Mal am 777. Tage allein gebraucht 
worden. — Die Ädverbia der Zeit »schon«, ■mehr- kommen 
auch ziemlich früh vor, sind aber selten gebraucht; im Balgariscbea 
lauten beide gleich — vi^ce: it^ma vfbe [es ist nicht mehr da, schoa- 
ist es nicht da, 750) : — ax ii/mam v6ce nos (ich habe nicht mehr 
Nase, d. h. ich habe nicht mehr schmutzige Nase, 764); — rÄüs 
papä hüpi, segrt »in kiipi {= ■mamd Sie küpi, Papa hat schon ge- 
kauft, jetzt wird Mama kaufen, 809); — v^ce nf'ma go »lonic^to 
(der Knabe ist nicht mehr da, nämlich auf einem Bilde, weloheSj 
er mit der Hand zndeckt, 901): — dieses selbe Adverb v^ g&5 
braucht er am 749. Tage einmal anstatt »noch«: ti si piSal {^ pistä^^ 
ax ne sain v^'-e (statt: öäle, du hast geschrieben, ich habe nocjli 
nicht). — Je einmal sind noch folgende Zeitadverbia gebrauch^ 
worden: lax ga tdnam {= i ax kogäto stdna] gol^m, gäva {= togäva) 
püam (= Hepisa) dnes^) (wenn ich auch groß werde, dann, damtdft' 
werde ich heute schreiben, 807) ; — segä ne pMce, kati) drhas d'v^ 
(= drug) pät, place (jetzt weint er nicht, wenn du ein anderes 
Mal gibst, weint er, nämlich wenn man ihm ein anderes Mal Arzneii 
gibt, weint er, während er jetzt nicht weint, 901); — i ax katS 
bädam (^ bäda) böltn, katö x^mam (= xi'ma) edin pdt 6aj, ifif 
otidam (:= ofida) na Dagal^vci [=^ Drag — , wenn ich auch kranfc 
sein werde, wenn ich einmal — dann — Tee nehmen werde, n^ni 
lieh um gesund zn werden, werde ich nach Dr. fahren, wie nämlioH 
dies mit seinem Bruder der Fall gewesen war, 961). 

Auch die Ädverbia der Zeit dnes (heute) und vi^ra (gestern) 
gebraucht das Kind, wovon besonders das erste früh und öfter, 
jedoch natürlich ohne deren eigentliche Bedeutung zu erfassen; SQ 
sagt es: nk. pim ruiska {= nie Sie piem dn^ska, wir werden hentd 
trinken, nämlich Schokolade, 749); — diies Uta {= lölja) ttika 
(heute schlief die Tante hier, 782); — dnes ax jddam Uta (= 
kJufMta, heute esse ich Koteletten, 798), und als ich ihn daraui 
frage: wann? antwortet er mir; dnes, jedoch bin ich nicht sicher, 
ob er dies im richtigen Sinne meint; — der nächste Satz zeigt^ 

1] Siehe gleich unten beim Adverb dnes. 
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daß er Doch immer nicht die richtige Bedeutung mit dieeem Worte 
rerbiodet: tax ga tänani (= i ax kogdto sMna) gol^m, griva piMm 
{= togäva Me piM) dtws (wenn ich auch groß werde, werde ich 
dann beute schreiben, 807); denkt er vielleicht, daß er plötzlich 
groß, werden kann, vielleicht uoch am selben Tag? oder ist das 
Wort 'dnest im Sinne von »damalHt gebraucht, also ein FleonasmnB 
zu tognvaf — a% dam (^ i¥ dam) siMdte dttcs da Impii mfso 
[ich werde das ganze, nämlich Geld, heute geben, damit du Fleisch 
kaufst, 874). — .Geatem« (M« = vd/'m) hat er nur am 801. Tage 
im Sinne von vergangener Zeit gebrancbt: — lih-e (morgen) ist gar 
nicht gebraucht worden. 

Aach bei diesem Kinde sind die Adverbien der Art und 
Weise nicht sehr oft und nicht zahlreich gebranoht worden; das 
erate erschien am 671. Tage allein als tu [^ takd, 8o) und wurde 
am 706. Tage wieder gebraucht: mazam Ica glädam (= ne möga 
iaM da gU4am, ich kann ao' nicht sehen, 706) ; — «' tnAlat takd 
käsat (= nc müffat tahi da se otkasiiai, so können sie nicht ab- 
gerisBen werden, nämlich die Knöpfe, 766): — taka ite gUdame, 
kak nacdzduvat {= precfidat) mlikoto (so werden wir sehen, wie 
man die Milch durchseiht, 947); hier ist auch das Adverb kak 
(wie) gebraucht, und zwar das einzige Mal. — Äx f6sach {= ax se 
vi^sach) chüharo, ti ne si ä^sal (^ si se vS^sal, ich habe mich 
gut gekämmt, dn hast dich nicht gekämmt, 767). — Öfter ist das 
Adverb s/'luo (stark, kräftig) gebraucht worden, welches am 
738. Tage durch tnögo (= ?itnögo, viel) ausgedruckt wird; das Kind 
stampft nämlich an diesem Tage stark im Bettchen und sagt: 
töpam mögo {= tröpam mnogo, ich stampfe viel, statt: ich stampfe 
stark), und wenn er dann sacbte stampft, sagt er: töpam mälko 
(ich stampfe ein wenig); — töja püön {^^pirön) si,no 1= silno) 
koväck {^ x.akovdch , diesen Nagel habe ich stark, fest einge- 
schlagen, 795); — s-ilno koväck [^ xakoväch, ich habe — den 
Nagel — fest eingeschlagen, 816); ^ xakovi süno! (nagle ihn fest 
ein! 894). — Ima^ li öe'v^ (= iervM) tnöliv da pües 6e'v6no 
{= 6ervt'no)? [hast du roten Bleistift, um rot zu schreiben? 901). 

Öfter wird noch das Adverb der Frequenz paA (wieder) ge- 
braucht, welches bei diesem Kinde das einzige dieser Art Adverbien 
ist; es erscheint am 676. Tage ganz allein ausgesprochen, wobei 
ea damit sagen wollte: ich will wieder schreiben; — äma böni 
tarn vidim, pak dödem (^ da viditn, inta li tarn honböni^ päk ite 
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d<'>jdeni, wir woUen aehen, ob es dort Bonboüs gibt, wir werdcu 
wiederkommeD , 706); — pnk dndei g1/4ani^ {^= ite mi go dad^i 
pak da go gl/'dam^ du wirst — es mir — wieder geben, damit ich — 
es — achane? 710); — pak kdaam [= rffe sktisam) köpie (ich werde 
wieder — den — Knopf abreißen, 753); — ax, pak MUim (^ ite 
— ^ — saberä, ich werde — ßie — wieder sammeln, 782); — pak 
gäsne (= ite izgasne., es wird wieder auslöschen, 800) ; — pak da la^n^ 
nöi-i sucho-glöxdcta (= noi^o südio grözde, du sollst wieder Rosinen 
kanfen, 901); — Ü pak kadf (=^ kiid^) bfie, na labota (= rä}x)ta)? 
(wo warst du wieder, auf Arbeit? 913). — Dieses pak wird manch- 
mal auch gebraucht, wo eher vCie [ne v6ie — nicht mehr) steh^ 
sollte: ii^mn pak ftilam (richtiger: nfhna vUe da cbvärljam, 
werde — noch einmal — nicht mehr werfen, 707); — ?i^ma pal 
(nicht mehr, nicht wieder — nämlich: werde ich das tun, 750); 
n^ma pak sipam {richtiger: ti^ma vüe da ixsipja, ich werde nioh 
mehr ausgießen, 758]. 

Bevor ich noch zu den Frageadverbien übergehe, will ich i 
wähnen, daß von den Adverbien des Grundes, des Zweckes 
außer den Frageadverbien ito? xaitö? (warum?) ein einziges Ma 
auch das Adverb togäva (dann, in diesem Falle) gebraucht wnrdo 
nnd zwar sehr spät: togdva ^te ixed^S (dann wirst da anfessenS 
898). — To:? {=xait6? warum? 703); — pn,pä, ' ito tovä {= xaitt 
e tovä? wofür, warum — ist — dies? 7i2); — 'itopü-^taif (warno 
lassest du loa? lassest dn fallen ? 746); — 'ito se oUiias? (waioi 
ziehet dn dich an ? 748) ; — Uo n' döde döftolät? (= xaitö Jie dö^ 
döktorät? warum ist der Arzt nicht gekommen? 752); 
idelf {•= xaitö si ixMxal vän? warum bist dn hinausgegangen! 
758); — ^to tSbe Ji/igaf (^ ito, xaitö trSba knigaf warum ist - 
das — Buch nötig? 761) ; — 'to U ne bfcaif [= Koitö tine — me - 
cAidaS? warum liebst du — mich — nicht? 766); ■ — 'sto t^om 
[^tr4ba) iavdf [warum ist dieses nötig? wozn dient das? nämliol 
die Halsbinde, 788); — xaHii ne doäida (=dochäida) Dänkai 
(warnm kommt nicht Danka? 878); — xaitri viie ne vaii da 
{= däxd) tül!a? (warum regnet es nicht hier? 887); — s«i(ö nöm 
tüka edin s^lenin da vüdi konj? (warum gibt es hier nicht ein« 
Bauern, der Aas Pferd führt? nämlich auf dem Bilde, wo ein Pfer( 
allein abgebildet war, 894); — ami Vkido xaitö go xe~? (und den VI^ 
warum hast du ihn genommen, nämlich auf den Schoß ? fragt « 
mich, als ich ihn selbst nicht auf den Schoß nehmen wollte, 932) 



Das erste Frageadverb ist bei diesem Einde rfc? k&d^f [wo? 
' wohin?); er fragt; 'LfMo ^e? (= dt> e Fi.:^ wo — ist — VI.? 675), als 
er beim ErwactieD sieht, daß VI. nicht im Zimmer ist ; — gal^o de f 
(^ rfe e gak^moto '■^ wo — iat das — große ? nämlich der große Baustein, 
683); — de dinat (=: edinijat)? (wo — ist — der Eine? 694); — 
de sif (wo bist dn? 705); — papn, deV gösti? (= de Mckte? na 
gösii? Fapa, wo wäret ihr? auf Besnch? 706); — de e köikata 
{= koköikata) ? (wo ist die Henne ? 706) ; — dee tovd piSam {= za 
da piia)? [wo iat das, nämlißh der Bleistift, damit ich schreibe? 
711); — de go ^Lov? (wo iat Stambolov? 711); — papä de? (wo 

— ist — Papa? 714); - de läja? (wo — ist — die Tante? 715); — 
de cf'-dnam? [=^kädt' ila sMna? wohin soll ich mich setzen? 715); — 
de ^ntelif [= de sil dantMite? wo — sind die — Spitzen ? 742) ; — de 
tfben6HbiUti9 {^=de8ä tröite jidiii obäSUi? yfo — aiüi — deine neuen 
Schuhe? 742); — de h'dite {^käd(^ Ate tiiritc) p/Utoto? (wohin werdet 
ihr daa Paletot legen? 749): — de go? (wo iat er? 758); — de 
golömija konj? (wo — ist — daa große Pferd? 762) ; — de si id/'l? 
{= käd£ si eJiödä? wohin bist du gegangen? 769); — de fäli go? 
[=köd6 go chvärli? wohin hast du es geworfen? 808); — kadg 
(= kild^ e VMdo? (wo ist VI.? 859); — ä pak kad^ {= kd^U) IMe, 
TM labota {^ rdbofa) ? (wo warst du wieder, auf Arbeit? 913). 

Die eigentliche Fragepartikel li, welche bei meinem ersten 
Kinde schon ziemlich frUb erscheint, iat bei meinem zweiten Bohne 
sehr spät aufgetreten. Zwar taucht dieae Partikel in einer in- 
direkten Frage schon am 703. Tage auf, als das Kind folgende 
Phrase sagt: d'mneh, mibe li toz (=; da ine dignes — da vidja, — mirüe 
U tox, du sollst — mich — aufbeben, — damit ich sehe, — ob dieaer 

— nämlich Zitroneustrauch — riecht), jedoch vergehen nachher noch 
4 — 5 Monate, bis dieses Fragewort in einer wirtlichen Frage ge- 
brancht wird. Bis dahin meidet es das Kind in seinen vielen 
Fragen, wo diese Partikel unerläßlich wäre, und macht, die Frage 
einfach durch den Frageton kenntlich, so sagt es: ti l&t'^eS? {= i ti 
H ite ixbixei? wirst — auch — du ausgehen? 743); — tarn v^ Mja 
{=^^JMja lam v stohvdjata lief ist die — Tante dort- — im — Speise- 
zimmer? 756); — mäj tija? {= inöite li sä UJa? sind — das meine? 
760) ; — plticka möja ? (= m&ja li e täjapräcka? ist — diese Kute mein ? 
762) ; — tovii möe? (= ifwd moj biskmt lie? ist — das mein — Biskoit? 
763) ; — nova — {li e) — tdja nizka {= kniika) ? (ist — dieses Büch- 
lein neu? 764) — mo;' — {li e) — ftiyo Sqj? (ist — mein dieser Tee? 
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767); — fa ax? {= fa li aäm ax? bin— ich pfui? 779); — lija \ad. 
tiilam? (=^ / lija li da tdrja naxadi' soll ich — auch — diese zurUck- 
legen ? 782) ; — imai ii Uibota? {= imak li H rtibota? hast dn zu 
arbeiten? 787); — U ne sa^dü? {= H ne se li särdiS? ärgerst du 
— dich — nicht? wirst dn — dich — nicht ärgern? 789) ; — H nös-ß — 
[li) — nWmka haj? ti h'dü uiclmlf (= türü li si xdckar'f bringst du 
mir Tee? hast dn Zncket hineingelegt? 794); — H tarn dödei? {= ti 
tam&tedöjdeiU? wirst du dahin kommen? 79ö); ^ rüjo f//i)lo? {=töplo 
li e V stoloväjata? ist es ^ warm — im — Speisezimmer? 799); — 
göU p^ikataf i=^ gori li pMkata/ brennt der Ofen? 799); — Dänio, 
iäka — {h)~siHy (D., bist du hier? 801); — i^e tu sd? {= tvöi 
li sä t^f sind das deine? 802); — käza {■= käxa li) tima küpi 
känje {= na mamd da hipi kdmänje) i [hast dn der Mama gesagt, 
sie soll Bausteine kaufen? 809); — möze Viido jödi [= möie li 
oder bira li VI. da cküdi? kann oder darf VI. gehen? 821), — 
N^ach so hartnäeklgcm Meiden dieser Fragepartikel erscheint sie 
endlich am 846. Tage in folgender Frage: mdlki sa U [= U sä) 
tija^ (sind das kleine?); — se</d üiavo {^ ckübavo] li ■ 
(= w^TNc)? (ist jetzt schönes Wetter? 858); — i ax lif (auch id 
900); — imaS li h'v^n {= c&rc&n) möUv (hast dn roten Bleist 
901); — tarn m^teno li ef (ist es dort gefegt? 921). 

Das Fragewort kölko? (wieviel?) kommt merkwUrdigerweis 
bei diesem Kinde gar nicht vor; nur zweimal wird es in Ansmf^ 
Sätzen gebraucht: ja kölko e pö^oteina! (siehe, wie viel sie größi 
ist! 882); — ja köllco vmögo! (siehe wie viel! 894). 

XII. 

Natürlich werden auch von diesem Kinde die Präpoaitionev 
anfangs gemieden, und merkwürdigerweise wird die Präposition 
na (auf, an), wenn sie auch als wirkliche Präposition von allen 
am frühesten auftritt, doch als Partikel zur Bildung des Dativs 
und Genitivs') bis spät gar nicht herangezogen und taucht eigent- 
lich erst ganz am Ende meiner Aufzeichnungen einmal in dieser 
ihrer Funktion auf. So bildet sich der Knabe nicht nur ohne^ 
Tia folgende Phrasen: ^mdta (= na xemjdta, auf dem Bodei 
auf der Erde, 745), wenn wir ihn fragen, wo etwas, das auf dei 
Boden liegt, ist ; — 'mdta [= na xemjnta] pädiml (ist auf den Bodu 



1) Siehe oben S. 276. 



irefalle», 779) : — sto püam (= da piia] tuk — [na) — vtäsata? (was 
8oU ich hier — anf — den Tisch schreiben? 681); — sMam Mceio 
\= iskam da sfdna na stöldeto, ich will mich auf das StHhlchen 
setzen, 782) ; — ax idech södka {= an, chHicIi na raxc/uJdka, ich ging 
dpazieren, bnlg,- auf Spaziergang, 808); — i — {nn) — mäsaia ne 
Viva da «e pi.se i — [nd) — däshnta (sowohl auf den Tisch darf 
man nicht schreiben, als auch anf das Brett, 893), — sondern 
auch alle Phrasen wie: Vüdo nfiseh leb [= i na VT,, da donesfs 
chleb, auch dem VI. sollst dn Brot bringen. 752); — ax dampali 
Vdtika {= ai ite dam pari na Iviinlfa, ich werde der Iranka Geld 
geben, 789); — IS/'a (('iura, mamd ti'buva {== na MJa trdba, na 
mamd. trtfba, der Taute, der Mama ist nütig, d. h. soll fUr sie 
vom Esaen bleiben, 800). — Diese Äusdruckaweise wird also noch 
festgehalten , trotzdem schon die Präposition seit dem 706, Tage 
im Wortschatze des Kindes yorhanden war- 'matn {= na -emjdia) 
mkame, ne na tol-6vete [= stolüvete, auf dem Boden schlagen wir — 
Nägel — ein, nicht auf den Stuhlen, 706) ; interessant ist hier das 
Fehlen derselben Präposition Tor dem Worte ■Bodeu', während 
de vor dem Worte »Stuhlen« schon gebraucht wird; — a\. idam 
\=: chödja] nd voda {ich gehe auf den Wasaerbrunnen nach Wasser, 
757); — ax. idech {= chödich) nd coda (ich war auf dem Wasser- 
bninnen nach Wasser, 758); — na c^to [= cdöto, auf der Stirn, 
879): — »w* taväiut (auf dem Dachboden, 908): — ti pak kad6 
{^= kdd^ Mae, na läbota [^ rdlx>ta)9 [wo warst du wieder, auf 
Arbeit? 913). — Zur Bildung des Dativs wird die Partikel erat 
am 961. Tage zum ersten- und letztenmal gebraucht: na Vlädo 
ioStö ite dad/Ü xächal {^= xächar]? (warum wirst du dem VI. Zucker 
geben?) 

Merkwürdig ist es bei diesem Kinde, daß es sieh zu einer he- 
stimmten Zeit seiner sprachlichen Entwicklung eine besondere Ans- 
dnieksweise bildet, um manche Präpositionen durch ungehränch- 
lifihe Flexionssilben der Substantiva zu ersetzen; dies geschieht 
besonders zum Ersatz der Präpositionen na und s, sm (mit); so 
sagt das Kind: tuU {= turi) tiika tölija (= na stöla, lege hie- 
her anf den Stuhl, 766); — ishamkäöam tölija [=-. — dase kacd 
na stöla, ich will auf den Stuhl steigen, 766); — tölija {^na 
sMa, auf dem Stuhle, 770); — ax käcach könja (^= ax, se koHch 
na kmtja, ich stieg aufs Pferd, 787); ^ und statt s, sds (mit): ti 
Tttiei püni und punija {= sas s<^ina, dn wäschst mit der Seife, 



766) ; — kilnka liovdl si H? {= sds kämük li aä gn uikoitU? hast dn 
ihn mit Stein eingeschlagen? 795). — Woher er diese AasdrackB- 
weise genommen, ist mir nicht erklärlich. Wenn ich danach 
urteile, daß dieselbe zum Ersatz der beiden Präpositionen an dem- 
selben i766.j Tage anftaucht, so maß ich auf eine ähnliche Ur- ■ 
Sache schließen, and da mag sie vielleicht darin gelegen hahen,il 
daß das Kind an diesem Tage mehnnuls von uns Anadrfleke ge-^ 
hört haben mag wie siis gol^ntja, na miHiilii, na Lönja (mit dem 
großen, anf dem kleinen, auf dem Pferde) nnd diese Artikel- 
endnngen (im Akkosativ]') für Flexionssilben geDununen hat, die 
Easasbe Ziehungen ausdrücken, und danach hat es sich dann auch 
jene Formen gebildet lölija, piinija. 

Da die Präposition 7ia die erste and am läufigsten gebrauchte 
ist, so ersetzt sie später manchmal ancb andere Präpositionen, 
meist die Präposition i; rar (inj, sogar nachdem diese schon auf- 
getreten war: katö /dem na Dag(äfivci (= /V— ], ste xfnien pajtön 
(wenn wir nach — bulg. ; in — Dr. fahren werden, werden wir 
einen Wagen nehmen, 901); — Mctime dal^Ao na ca'Hjata (= carii^ 
jata, wir waren weit in der Handelsstraße, 939); ~ i ax farifaJ 
hddam {= Mda) holen, katö xC^tnam [= x^fia) edin pät caj, an 
otldam {=: otida) na Dagal<!ici (^ Dr—, wenn ich auch krank sein 
werde, wenn ich — dann — einmal Tee nebroen werde, — um so- 
fort gesnnd zn werden, — werde ich nach — bulg.: in — Dr. fabreu, 
— wie sein Bruder, 961). 

Die nächste Präposition ist das dialektische kod (statt: 
bei, zn), welche aber das Kind nnr ein einziges &fal angewai 
bat in der Phrase: kod töja stol iskam (zn diesem Stuhl will i 
nämlich geführt werden, 882). 

Dann erscheint die wichtige Präposition s, s(is (mit), welche* 
yorher, wie oben gezeigt wurde, ein paarmal durch Flexionssilbe 
ansgedrttckt worden war. Sonst wird dieselbe, wenn Beziehungen, 
die die Anwendung derselben verlangen, ausgedrückt werden, ein- 
fach ausgelassen, so am 782. Tage in dem Sätzchen: a\ glnjam 
goWnite nigi (^= (u igraja säs goUmite knlgi, ich spiele mit den 
großen Büchern, d. h. mit den Photographien). — Erst am 
895. Tage sagt er: säs tovd (mit diesem); — iskam da napdvdt 
säs c/U^mt mafaüön (^ naprdi-jat uiakaröni säs c/deb, ich wi^ 
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man soll Makaroni mit Brot, d. h. mit gerüsteten Bröseln macben, 
917); — säs lakrö xe? (womit hast du genommen? 936). 

Die wichtigen Beziehungen, welche die Anwendung der Prä- 
position >in< forderu und welche sehr oft Yiirkommeu, drKckt das 
Eind lange ehenfalls ohne jede Präposition ans; so sagt e»: vdjo 
{=: V stolorijjata, im — Speisezimmer, 705); — lax {=^i ax) Iskam 
rrijo (anch ich will — ins — Speisezimmer, 731); — pak bäkam Tiösät 
(= pak sie — fi — brükna v nosdt, wieder werde ich — dir in — die 
Ksse — den Finger — stecken, 749); — ax vCjam Coßjafa (^ ai. 
Uv^v Sofia, icbleihe! — in— Sofia, 751); — tim^ncliabicas^^olni-as), 
az ne snni kävach Icevdtce möJclo [= naprävü v lirevätceto mökro, du 
liebet mich, ich habe ^ im — Bett nicht naß gemacht, 768) ; — rätle 
tljala (= rätre v kutijata, drinnen — in — der Schachtel, 782) ; — ax 
tidich xädtai jnlifkoto (^ ax tärich zächar v — , ich habe Zucker — in — 
die Milch gelegt, 791); — tävi Vddo kävätceto [= ostavi VI. v kerevdt- 
ceto, lasse VI. — im — Bettchen, 797); — vdjo töplo? [=^v stohvdjata 
töplo ü e? ist im — Speisezimmer warm? 799); — iuka di^bo {^v 
dzi'ba, hier — in — der Tasche, 808) ; — iuka n^a gi, dügata tdja 
(= V driigata std/a, hier gibt es sie nicht, — im — anderen Zimmer, 
811). — Erat am 901. Tage erscheint diese Präposition, welche 
anßer v, väv auch u lauten kann: ito imas v itsMta? (was hast 
du im Munde ?) ; — iskam da idant [= ida) v t(A)vdja (^ slolovdjata), 
i-e iskam vodd (ich will ins Speisezimmer, denn ich will Wasser, 
941); — ti go ostdvi uf Icolidöla {=^väv karidöra, du hast es im 
Korridor gelassen, 929); — ax katö s4dna u bdnjata, ti möhS 
da si ideS u stolovdjn [= — ta, wenn ich mich setzen werde in 
die Wanne, kannst du ins Speisezimmer gehen, 971). 

Merkwürdig ist es, daß die Präposition xa [für), welche von 
meinem ersten Sohne sehr früh und viel gehraucht wurde, you 
diesem Kinde hartnäckig bis spät gemieden wird, trotzdem es in 
die Lage kommt, Beziehungen auszusprechen, welche dieselbe 
durchaus erheischen; es läßt sie auch einfach ans: ('-to go vn&ne 
{= xa m^ne, hier ist — fUr — mich, 660) ; — n/.7na Lddo (= mfma — 
?n4sto — aa VI,., es gibt nicht — Platz fllr — VI., 668), sagt er, 
indem er die beiden Plätzehen auf einem Stuhlchen einnimmt; — 
t&)e?{=xa—? für — dich? 670); — pdpe, tovdmäm (=xa —]? 
[ist das — fUr — mich ? 693} ; — ax c&ham Ddnka (= i a D. , ich klopfe 
— fUr oder nach — D., 782); — «6e/fi BÖ? (=ia Mbe Ü sä tija? &mA. 
diese fttr dich? 802); — Uisd m^neka {^xa — , diese sind ^ für- 
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mich, 802). — Erat gegen das Ende meiner Beobachtungen, nUm- 
Hch am 960. Tage wird einmal diese Präposition in einem längeren 
Satzgefüge gebraucht: iemi töja pil6n {^pirön], ce Ug e \,a mdjsio-l 
Ute (= vuijstorite, nimm diesen Nagel, denn er iat fttr die Meisterj.f 

Endlich ist noch zn bemerken, daß am 941. Tage die Präpo-J 
sition po (je, welche Partikel bulgarisch eine Präposition ist) ein- 
mal in dem Satze gebraucht wird: nie jddoekme po dve veUM 
(= cer6Si, wir aßen je zwei Kirschen). 

Es ist noch merkwürdig, daß bei diesem Kinde die Präposition 
ot (tob) gar nicht gebraucht wurde, während sie beim ersten Kinde 
schon am 776, Tage anftanchte nnd öfter angewandt warde. Aac^ 
diese Präposition wird einfach verschwiegen, wo sie stehen müßte: 
'««' si tarn (= %emi, si ot tarn, nimm dir — ron — dort, 749); — c 
boim zd&tnica, at bigam Übe (^ a;: se bojä ot iel^xmcata, ax b^gm 
pri tä>e, ich fUrchte mich ^ vor — bulg. : von — der Eisenbahn, - 
einem sich von selbst bewegenden Spielzenge, — ich fliehe — zu - 
dir, 800). — Ebenso fehlt die Präposition do (neben); während meii 
erster Sohn am 861. Tage gesagt hatte: <m kte s^dnian 
do tihe (ich werde mich neben dich setzen), sagt mein zweita 
Sohn am 789. Tag: ax. t^beka sMnach (= a* sMnach do tibeka 
ich setze mich — neben — dich). 

Von den Präpositionen, die mein erster Sohn gebrancht hatti 
und bei meinem zweiten Sohne gar nicht znra Gebranch käme« 
sind noch anzuführen: pn (bei), po (im Sinne von: nach, hintet 
auf), pod (unter), katd (wie), während bei ihm keine einzige meh 
da ist, welche beim ersten Sohne nicht gebrancht worden ■ 
wenn man das dialektische ];od (bei, zu) nicht in Betracht ziehl 
welches beim ersten Kinde durch das ebenfalls dialektische kan 
ersetzt ist. Hierin sieht man besonders, wie sehr doch im all 
gemeinen die Sprache meines zweiten Sohnes mehr zurtlckgebliebi 
ist im Vergleich zur Sprache meines ersten Sohnes. 

XIII. 

Von den Konjunktionen sind auch bei diesem Kinde da' 

und i (und) die ersten. Die erste erscheint schon am 637. Tage c 

mal im Ausdruck da idam {^= da vidja , isham da vidja, daj da vi^ 

ich will sehen, ich möchte sehen): jedoch ist sie nachher schon lang 

1) Siehe oben 8. 282. 



nicht wieder gebraucht worden — bis zum 762. und 766, Tage, 
wo sie in folgenden Ausdrucken erseheint: n^mam noz d'^Iam 
[= da otr6za, ich habe kein Messer abzuschneiden, 762)'; — d'Szete 
{-= da ob-dzete, ihr sollt abschneiden, 766) : — da rd'zes (= väriei, 
da sollst binden, 766); — jedoch wird diese Konjanktion sowohl 
vorher als auch lange nachher in vielen Ausdrücken anch aus- 
gelassen, während sie in anderen während derselben Zeit auch 
gebraucht wird; ao sagt das Eind ohne da: de c6dnam? {:=deda 
s4dna? wo soll ich mich setzen? 715J; — 'inöiavi di^mam (^ ne 
möga da x,6ma, ich kann nicht nehmen, 751); — dädam. maniä? 
[= da ga dam li na mamd? soll ich es der Mama geben? 755]: — 
ax möiam kdcam {= ax^ möga da xakacd, ich kann aufhängen, 
757): — ax. xndjam hüpam (= ax xnam da küjy'a, ich kann kaufen, 
758); — H iskam b^S {^ Iskam H da säherös, ich will, du sollst 
sammeln, 758); — ii4ma dximam köfite (= n/fnia da ximam — , 
ich werde nicht die Eimer nehmen, 758]; — Ti^ina pak sipam 
{^ da ixsipja, ich werde nicht wieder ausschütten, 758); — ■n' 
moiat takd käsat (^ ne mögal takä da se othnsnat, sie kUnnen 
nicht so abgerissen werden, 766); — möxam nösavi {^= möga da 
nosja, ich kann tragen, 765); — iskam gUdam (= — da — , ich 
will schauen, 767); — daj mi p'Uam [^ da pUa, gib mir zu 
schreiben, 769); — pale fäne pi {^= pak ite xachräne da spi,' -mTd 
wieder zu schlafen anfangen, 776); = bl^cat {^ da ^ me — 
obkMt, sie sollen mich anziehen, 777); — möiam vizdam [=716 
möga da — , ich kann nicht sehen, 778); — iskam — [da] — plies 
[ich will, du sollst schreiben, 779) ; — van ima nek (= sTieg), möiam 
Uxam (=^ ne möga da iaUna), ti sdmo inö^& Uxeä [= da ixUxeS, 
draußen gibt es Schnee, ich kann nicht ausgehen, du kannst nur 
ausgehen, 779); — [na] — Vddo iskam — [da] — vidi gdloto {= v 
gärhto, dem VI, will ich, soll er in den Hals sehen, 779); — Sto 
piSam tuk mdsata? (= Sto da naplsa tük na mdsata9 was soll 
ich hier — auf — dem Tisch schreiben? 781); — pi! iskam Mdam 
t== spi! iskam da te sdbädja, schlafe! ich will dich wecken, 785); — 
iskam cvja^n [== da cuja, ich will hören, 797); — az t&uva iölam 
{= ax, trä>a da otvörja, ich muß aufmachen, 800); — Yddo xdav4e, 
pösle lixnem vidim kücenca {= kogdio VI. oxdrav4e, pösk ste txMtem 
da ifidim kücmicata, wenn — VI. gesund werden wird, dann werden 
wir ausgehen die HUndchen zu sehen, 818); — idi — [da] — küpis 
ihe um zu kaufen, 824); — Vddo, sk'ij {— skrij) gi ti, — [da] — 
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■m gi vidi papd (VI. Ferstecke du sie, damit der Papa sie nid 
sieht, 864); — i ~ {na) — stolüi'ete m Übe (= ir^ba) — (da w) - 
pise (auch — auf — den Stühlen darf man nicht schreiben, 893); - 
inöze ti — [da] — si napisal (es kann Bein, daB da es ge 
schrieben, 901). 

Wie ich schon gesagt habe, wird während derselben Zeit a 
das da gebrancht: di'iftoUU {= duktordt] sie dode da cifU (= ( 
Vädo (der Arzt wird kommen, um VI. zu kurieren, 767) ; 
da vidis (rUhre an, um zu sehen, 797); — ti si daUko, : 
da go x<!mfi (du bist weit, kannst es nicht nehmen, 821); 
{Sk) — dam sükile dnes da kt'qm mes6 (ieh werde alles — Ortli - 
heute geben, damit du Fleisch kaufst, 874); — i drdta da vic 
(beide wollen wir scheu, 875); — xüni da vidi Vddo motte (niod 
damit VI. meine sieht, 876) : — gäU tt'dim ila ne narnäii ti {=^ gö 
ite go ti'iriin da go ne na?n/ni H, oben werden wir es hiDai 
stellen, damit du es nicht findest, 876); — kail sc H da tÜ 
(steige hinanf, um zusehen, 894); — la&tö ti^ma tiika edin a 
da rödi konß (warum gibt ea hier nicht einen Bauern, damit i 
— das — Pferd führt? 894); — dii'U [= drdz) ja ti da H pokdio 
(= pokdia), iW-ma da ja Kfmam {=^ x4ma, halte du sie, am sie d 
zn zeigen, ich werde sie nicht nehmen, 895); — idi da kiip 
(gehe nni zu kaufen, 895); am 824. Tage hatte er gesagt: 
kiijnii — siehe weiter oben ; — da ikUnn (= ridja). tiipld mlögo j 
li (=mnögo li sd, ich will sehen, ob viel Bälle sind, 898); - 
ne däva da ixUxem (sie — die Mama — erlaubt uns nicht ausi 
gehen, 901) ; — möeto kävdtce (= hrerdtce] r Ui: ral^io (= r~), Uke 
da tili kupii (Vago zdiävo (:= drägo xdrdro, mein Bettchen ist vi 
dorben, ich will, dn sollst mir ein anderes unversehrtes kaufa 
901); — ne mözc da se üvddi, xakomno c (man kann es nid 
heransnehmen, es ist festgenagelt, 901) ; — da go xakljüia 
[= — ra, ich soll, will es schließen, 939). 

Die nächste Konjunktion ist >und< (/), welche auch bei diese 
Kinde hauptsächlich zur Verbindung yon Sätzen gebraucht wir 
was eben eine merkwürdige Tatsache ist; wenn das Kind sog 
einzelne Redeteile mit dem »und« verbinden müßte, so tat es d: 
in der ersten Zeit so, daß es eigentlich Sätzchen verbindet, inden 
es die gleichen Redeteile wiederholt; das ist schon sehr leid 
80 zu erklären, daß die Wiederholung von etwas schon 
Bagtem leicht ist, und daß das Kind sonst manchmal in die Laf 



kommen mtlßte, Behr schwierige ÜbereiDstiminangeii znieclieii den 
Redeteilen herznatelien; es vermeidet dies, indem es lieber die 
Redeteile wiederholt, so sagt es: pfic — n^wzo — gonam {=da 
gönja) i köika [= kokokkata] n^.mag&nam (das — Hühnchen werde ich 
nicht jagen, und — die — Henne werde ich nicht jagen, 680) ; natürlich 
ist diese Ansdmcksweise fUr das Kind leichter, als wemi es sagen 
würde: püeto i koköhkata nfyiia da gönja; — tovd t^be i tovd tfbe? 
{das — ist — dir und das — ist — dir? 684); — rii, Vädo pi {=spi) 
i ax pam (= spja, siehe, VI. schläft und ich schlafe, 697); natürlich 
ist auch dies für das Kind leichter, als wenn es sagen würde: Vlddo 
i ax spim (VI. und ich schlafen); — ti si pö-gohm, i mamä e 
pö-golema [da bist größer, und Mama ist größer, 874); — ax 
hatd bddam (== hdda] goUm, ite d Inipain [= hipja) ednä xdlUöka 
i nSma da ti ja dam (wenn ich groß sein werde, werde ich mir 
eine goldene Münze kaufen und werde sie dir nicht geben, 968). — 
Zur Verbindung von einzelnen Redeteilen gebraucht das Kind 
dieses >and' nur ein einziges Mal sehr spät, nämlich erat am 
918. Tage in folgendem Satz: xetni goUmija, kdmak, de ite go fä'la 
(^ chrd/rlja) i ite udälam (^ uddrja) Vlddo (nimm den großen Stein, 
denn — sonst — werde ich ihn werfen und werde VI. treffen, 918), 
Sonst meidet er es hartnäckig in solchen Fällen, so sagt er; Vädo — 
■rn^rie — böni (statt; da kü^iS na VI. i m^ne bonhöni, da aoUst 
VI. und mir Bonbons kaufen, 696); — i Vädo leb müi, 'de [-^i 
VI. chleb namöri, jad£, auch VI. hat Brot gefunden, ißt, 740); wie 
sehr das Kind dieses kopulative «und« in solchen Fällen nicht 
liebt, zeigt besonders gerade dieser letzte Satz, wo das i im An- 
fange des Satzes im Sinne von »auch« steht, dagegen es nicht 
gebraucht wird zur Verbindung der Verba namfri und jad6, welche 
einfach so aneinandergereiht werden. — Diese Konjunktion hat 
im Bulgarischen noch den Sinn von »auch«, und dieses i ist auch 
sehr früh da: papd, daj i mfhw 6aj (Papa, gib auch mir Tee, 
738); — i Vädo leb m<M, 'de (^ i VI. chleb nam^, jad4, auch 
VI. hat Brot gefunden, ißt, 740); — i a% sabtlam {^ säbtram, 
auch ich sammle, 758); statt dieses i ax wird anfangs seit dem 
705. Tage tax gebraucht, welches sich bis zum 27. Monate erhält'): 
7ie iskam go, lax (= i ax) ne islaim (ich will es nicht, auch ich 
will es nicht, 765); — i töja koväch [:= xakoväch , auch diesen — 

1) .Die ersten Aufönge usw.« 8.363—364. 
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Nagel — habe ich eingenagelt, 761}; — tärtei (^= kogdio stdnei) p6- 
golern, i tja tdne {= Sie stäne) p6-golema (wenn — du grüßet werden 
wirst, wird aacli sie größer werden, 882: es handelt sich um ein 
von Bansteinen gemachtes Häuschen, bulg. fem.); — i — [na] — 
stolövete iw tgbe pUe {:= ti'iba <la se pUe, anch — anf — den 
Stuhlen darf man nicht Bchreiben, 893): — * ax U? (anch ich? 
900): — i tovd uddlva [^ttdärja, auch dieses schlägt er, 918); — 
katö stana goUm^ ite imam kniika i ax (wenn ich groß sein werde, 
werde auch ich ein Büchlein haben, 921); — i ax katö bädam 
[=hdda) böiffn, katö x^iimm (= iifwa) cdin pal foj^ iie otidam 
(= otida] na DagalSvci {= Dr — , anch wenn ich krank werde, 
wenn ich — dami sofort — Tee nehmen werde, werde ich nach 
Dr, fahren, 961). — Manchmal wird dieses letztere i auch ver- 
schwiegen: ii iex"eä? {= i ti ite li iüixei? wirst — auch — dn ai 
gehen? 743); — tija xad tülam? {= i tija li da türja naxäd? ancl 
— diese soll ich rUekwärta stellen? 782). 

Das doppelte / — ■/ (sowohl — als auch, lat. et — et) ist ni 
ein einziges Mal, und zwar sehr spät vorgekommen : / — (na) 
mäsata ne bivada sepise i — (na) — ddskata (sowohl — auf — di 
Tisch, als auch — auf — dem Bett darf man nicht echreihen, 893)il 

Ändere kopulative Konjunktionen hat das Sind nicht gebraucht. 

Von gegensätzlichen Konjanktionen kommen nnr « 
(dagegen, und — wieder, und — dagegen), aml (doch, aber, und 
denn), pa (doch, jedoch, aber, und — wieder) vor, dagegen hat, 
dieses Eind nie gebraucht: a pak, a pa, amä, inak^]: doch aui 
die anderen sind selten gebraucht: «mf ito e tüka pisano^ (und 
was ist denn hier geschrieben? 846); — ami ax, xfmam {^ ite 
go x4ma, ich werde es aber nehmen, 882); — ami VMdo xa^tö go 
xe? (und warum hat es denn VI. genommen? 932). — Papä, nfe,' 
Mku bilichme (^ sählrachnie) kosfilki, pa tiika fäfichme (^ chväfi 
Ijackme, Papa, wir haben hier Kerne gesammelt, und hier wiedi 
haben wir — sie — geworfen, 871). — Cov&nte imat Mplci, a 
■n4mam (die Leute haben Hüte, und ich dagegen habe nicht, 875) : 
nie Ste ixt^xem, u 8f,nio ndna, ie dura rC.täl {= di'teha v^tär, 
werden ausgehen, aber S. nicht, denn es weht Wind, 915). 
Sonst werden die Konjunktionen nicht gebrancht und die 8ä1 
einfach aneinandergereiht: ima tüka !d»ipa, — {na, ajä) - 
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pdlena {= iapäleita, hier gibt es eine Lampe, — aber — sie ist 
nicht angezündet, 818). 

Von den naterordnendeu Konjunktionen gebraucht auch 
dieses Kind nur jene der Zeit und des Grundes, und zwar früh 
kogd (wenn, quand), katö (wenn, quaud) und sehr spät ce [denn, 
weil), während die der letzteren Konjunktion verwandte iohtölo 
(weil), welche bei meinem ersten Kinde sehr früh aufgetreten war, 
von diesem Kinde gar nicht gebraucht wurde: kogä tänam (= stdna) 
gol^m, c<?tam (= sie cetd, wenn ich groß werde, werde ich lesen, 
779); — laz ga tdnam (= * ax kogä stdna) golSm, gdva plham 
(= togdva ite pl^a) dnes (wenn ich auch groß werde, werde ich 
dann heute schreiben, 807); — katö idem naDagaUvci {^Dr — ), ste 
xSmem pajtön (wenn wir nach Dr. fahren werden, werden wir einen 
Wagen nehmen, 901) : — segd ne pMce, katö ddvas d'ug (^= drug) 
pät, pläie (jetzt weint er nicht, wenn da ein anderes Mal gibst, 
— nämlich Arznei dem Bebe, — weint er, 901); — katö stdna 
golSm, ste imam kn'izka i ax (wenn ich groß werde, werde auch 
ich ein Büchlein haben, 921); — i az katö hddam (= bäda) höhn, 
Itato x4mam (= x^ma) edin pät 6aJ, Ste otidam {== otida) na Da- 
gcäevci {= Dr — , wenn ich auch krank sein werde, wenn ich — 
dann sofort — einmal Tee nehmen werde, — um nämlich gesund 
zu werden, — werde ich nach Dr. fahren, 961); — ax, katö hädam 
{= bäda) goUm, ite si kupam [= käpja) ednä zältiöka i nima da 
Hja dam (wenn ich groß sein werde, werde ich mir eine goldene 
Münze kaufen und werde sie dir nicht geben, 968); — ax katö 
s4dna u bdnjata, ii möxeS da si Idei u stoloväja (wenn ich mich 
in die Wanne setzen werde, kannst du ins Speisezimmer gehen, 
971). — Nie ite ix-Uaem, a S6nfo n6ma, 6e düva v4täl [= dücha 
v4iär, wir werden ausgehen, aber SeuEo nicht, denn es weht Wind, 
91Ö) ; — xemi golSmija kdmäk, 6e ife go fSla [ehvärlja] i ite ud/ilam 
{= uddrja) Yludo (nimm den großen Stein, denn ich werde ihn 
werfen und werde VI. treffen, 918] ; — iskam da idam (= iäa) v 
toloväja (= stolomjata), 6e iskam iiodd (ich will ins Speisezimmer 
gehen, denn ich will Wasser, 941); — xeml töja pUoti [^ pirön], 
ie toj e xa mdjstolite {:= mdjstorite, nimm diesen Nagel, denn er 
ist für die Baumeister, 960) ; — nie f6ba (^ tmba) da se dd'ifTa 
(== ddriim), 6e sme malki (wir müBsen uns halten, denn wir sind 
klein, 986). 

Sonst werden auch hier die Konjunktionen, besonders in früherer 
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Zeit, ansgelaaeeD: liaii — (ita) — Vädo, tüjät iskam [^ ie iskam 
peUiät, sage VI, daß ich den Hahn will, 748); — ne ax goUmite 
biöam, äpat {= goUmite ax ne obiiam, xaitöto ebäpjat, die großen, 
nämlioh Hunde, liebe ich nicht, weil sie beißen, 762); — idkite 
{= sUkite] köpieia käsam [= He skäsam], — {xa da] — nimaS 
[alle Knöpfe werde ich abreißen, damit dn nicht hast, 762]. 

Zweimal nur, und zwar einmal in Behr früher Zeit, das zweite- 
mal ziemlich spät, wird die Partikel li, im Sinne von >ob(, in 
folgenden Sätzen gebraucht: dinnei, mlie li toz (^ da me dignei 
— da vtdja, — mirUe U tox, du sollst — mich — aafheben, — damit' 
ich sehe, — ob dieser — Zitronenstranch — riecht, 703) ; 
(= vidja), t&pid mlögo (= mnögo) sä li (ich will sehen, ob 
Bälle aind, 898); — sonst wird diese Konjunktion yerschwiegen: 
mna honi tarn vidim, pak dödem f^= da vidim, Ima li tarn bonhöid, 
pah Ste döjdem, wir wollen sehen, gibt es dort Bonbons [ob es . . .], 
dann werden wir wiederkommen, 706). 
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Es seien noch znletzt die Interjektionen angeführt, die das 
Kind natürlich schon früh gebraucht. Die erste ist chäde oder lide 
{:= chäjde, allonsl wohlan!), welche das Kind gegen den 518. Tag 
gebraucht, wenn es sieht, daß wir nns zum Ausgehen vorbereiten, 
und uns auffordert, schneller auszugehen ; — gegen den 530. Tag 
sagt der Knabe diJ (hU!j, wenn er sein Pferdchen antreiben will^ 
er hat dieses von seinem Bruder gehört; — dpa, öba, cköH 
(= choppa), sagt er, wenn er sich in meine Arme wirft, 560; 
uns erlernt; — op! bedeutet bei ihm: nimm mich zu dir (644); - 
op! dänam (^ digni me, iskam da stäna! hebe mich auf, ich v 
aufstehen, 646); — ne! (nein! 578), sagt er, als ich ihn aufgefordert 
hatte, er soll dem VI. ein Spielzeug geben, und er wiederholt 
mehrmals dieses ne! so oft ich an ihn die Aufforderung richte; — _ 
ii! (von viz, siehe), sagt er fortwährend, wenn er die Anfmerk; 
samkeit von jemandem auf irgend etwas lenken will, 591); ■ 
bögo (^ sbögom! adieu! 616); — gugom (^ sbögom! 683, 
mai (^ jnari! marsch!) sagt er zu seiner Mama, wenn er auf B 
böse wird, und zeigt ihr dabei die Tür, 624; — ma!i! (= % 
672); — fa! (pfui! 637); — Dänko, ka (er wiU hiermit sagen: i 
werde ich sagen, wenn ich machen will, 641); — eee tarn! (hol 
dort! 751, 765); — ee tarn käöaeh [= xakadich) ax kuiöi 



- kljuMvete, he! dort habe ich die SchlHssel aufgehängt, 780); — 
a kolko e pö-gokma! (siehe! wie groß sie ist! 882); — ja kolko 
^mogo! (siehe! wie viel! 894); — xemt go de! (nimm es doch, da 
terlt>}921); —zalupi {=xacfilupl} de! {decke doch zu, Kerl!') 947). 

XV. 

Znr Syntax übergehend, wollen wir auch hier hervorheben, 
laß die Frage auch bei diesem Kinde sehr viel angewandt wird; 
e taaoht bei ihm sogar um l'/^ Monate früher auf als bei meinem 
BTSten Kinde; nämlich am 633. Tage sagt das Kind: da Isliim 
= vodd Iskam, ich will Wasser), und als ich ihm daraufhin sage: 
9odäiu e fa (daa Wasser ist pfui), sagt er mit einem Frageton: 

2 fa? [= vodäta, fa? das Wasser — ist — pfui?); — die nächste 
frage war: 'LMo de? {=Vl. de e? wo — ist — VI.? 675); — d(?6e 
^ tebe) kMga? (dir Bneh? d. h, ist das dein Buch? 678); — nee 

- [li) — kon [=^ konj) ? (ist es nicht ein Pferd ? 681) ; — gol4mo de ? 
= de e goUinoto? wo — ist das — große? 683); — tovd Übe i 
wä Ubef (das — ist — dir, und das — ist auch — dir? 684); — 

väpe, tovd möne? (Papa, das mir? 693); — de dinat (= edinijat)? 
-ist — der eine? 694); —desi? (wo bist du? 705);— pf/e/ — 
i{ü)? (schreibst du? 705); ^ papd, de? gösti? {= papd, de buchte? 
i gösti? Papa, wo wäret ihr? zu Gaste? 706); — de e köikata 
= kok6ikata)? (wo ist die Henne? 706); — ko (== koj] e tovdf 
'yrei ist daa? 708); — pdk dddei gl/dam? (=^ Sie — mi go — 
äod^ pak da — go — gUdam? wirst du — es mir — wieder 
^ben, nm — es — zuschauen? 710); — de e tovd piiam [^%a 
% piSa)? (wo ist das, nämlich der Bleistift, damit ich schreibe? 
ni); — dego 'Lov {= Stambolüv)? [wo ist St.? 711); — papd de — 
«]? (wo — ist — Papa? lli); — de — {e) — Mlja? {vro — int — die 
I'aate? 715); — de cSdnam? (^ Icäd^ da s4dna? wohin soll ich mich 
letzen? 715); — iiUx^eS? {^ ite ixMxei U ti? wirst du ausgehen? 
743) ; — papd, ito e tovd tarn göle {= göre) ? [Papa, was ist das dort 
■oben? 744); — papä, de bei idak? (= de e b4lijat krak? Papa, wo ist 
der weiße Fuß ? 744) ; — ito »' ddde döftol&t? (= ito ne döjde döktorätf 
warum kommt nicht der Arzt? 752); — tarn väjo l^a? {^yija tarn 
5 stolovdjata li e? ist die — Tante dort — im — Speisezimmer? 
?56); — mäj Uja? (= möi li sä Uja? sind diese meine? 760); — 
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1 Sahne ist diese Interjektio: 
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rfto l^be nlga? {= sastö tr4ba bnigata? wozn ist nötig das Buch? 
761); — de go 6ite edin dxidj {= fasid)? (wo ist noch eine Bohne? 
766); — de go? (wo iat er? 770); — fa ax'? [= fa H säm ax.9 
bin ich pfui? 779); — tija xad tidam? {=: i tlja li da türja naxddf 
floll ich anch diese hinten stellen? 782). — Wie ieh schon obett 
bemerkt habe, wird die Fragepartikel U in Sätzen, wo kein be-, 
sonderea Fragewort da ist, lange nicht angewandt; sie taucht ersi 
am S46. Tage anf und wird von da au immer angewandt; so ist 
interessant die ganz richtige Frage: / ax Uf (anch ich? 900). — 
Von späteren Fragen mit besonderen Fragewörtern sind die folgen« 
den interessant: sfo c tovä tiika, d(ka ti xenid? (was ist das hier, 
was du genommen hast? 864) ; — zastö v4ie ne vali däx (^ däxd} 
tiikaf (warum regnet es nicht mehr hier? 887); — xaitö nAmi 
töka edin sSlenin da vödi konj? (warum gibt es hier nicht eineOt 
Bauern, der — das — Pferd führt? 894); — kad£ (=käd^ 
ti e Hivät (^ möUvät) da pise4? (wo ist dein Bleistift, damit di| 
schreibst? 901); — am« VMdo xaktö go xe? (tind VI. warum hast 4i 
genommen? nämlich anf den Schoß, 932). ' 

Auch bei diesem Kinde ist die Wortfolge, und zwar nicht 
bloß im Anfang, nicht die der gewöhnlichen Sprache. So kommt 
manchmal Verstellnng des Snbjckta und des Prädikats: pldde bebt 
(Bebe weint, 675); — I4e 6ido (= rf/eo ste ble, der Onkel wirfl: 
schlagen, 700). — Es kommt auch Voranstellung des Objekts vor: 
mü'ho — b^nce (= beb^nce] — isla (Milch Bebchen will, 677); -^ 
diese Verstellung kann sogar manchmal Anlaß zu Mißverständ4 
nissen gehen, wie z.B. in folgendem Satz: Vddo ife itio (statts 
Udo ite ble Vlddo, der Onkel wird VI. schlagen, da VI. hier d&0 
Objekt darstellt, 700); dagegen sagt das Kind richtig am selbell 
Tage: 6i£o bie konj, der Onkel, d. h, der Bauer, sehlägt — das — ^ 
Pferd, 700); — von derselben Art sind auch folgende Sät%e: ■päpe^ 
t4be mamä gUda (dich schaut Mama, d. h. in dein Buch schairi 
Mama, 766); — papd, pädat gäStite (Papa, fallen die Hoaeiij 
756); ~ tarn väjo IMja? {= Ulja tarn v stolovdjata li e? ist die — 
Tante dort — im — Speisezimmer? 756). — Dieselbe Art von Ver- 
setzung kommt oft vor bei Sätzen, wo das Kind irgend etwas voi 
sich aussagt, und wo die Versetzung noch ungewöhnlicher klingt] 
Mpick ax tijka {= ax. sMpich Itutljka, ich habe eine Schaehtd 
zerbrochen, 708); — blöam ax pa {^ ax obidam papä, ich lieb? 
Papa, 751); — cipai ax, {^ ax ixslpach, ich habe ausgeschüttet 
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758); — pich ax {^ ax pick, ich trank, 764); — bick ax (ich 
BeWng, 766); — kldtam ax {= ax klätja, ich schaukle, 770); ~ 
ndvam ax pa (= ax poxnävam papd, ich erkenne Papa, nämlich 
aaf dem Bilde, 7S2); — ebenso bei Sätzen, wo das Pronomen 
der zweiten Person als Subjekt steht: n^maä tixe dve (=^ ti ■n6ma4 
dve, du hast nicht zwei, 771); — ""ga pisel H si {= segä U si 

— v^6e — pisal, jetzt hast du — schon — geBchrieben, — darum 
gib mir den Bleistift, 778); — tiilä ti si [= li si Mril, da hast 
gelegt, 781). — Die Personalpronomina stehen gewöhnlich im Bul- 
garischen vor dem Verbum finitum oder bei zusammengesetzten 
Zeiten vor dem Partizip; das Kind liebt jedoch in solchen Fällen 
das Pronomen nach dem Verb zn gebrauchen; so sagt es: neiskaS 
go, lax (= i ax) ne iskam (statt: ns go IskaS, du willst es nicht, 
ich will auch nicht, 765); — ax tnieh te (statt: az te mich, ich 
wusch dich, 779); — ax mSich go {== az go namßrich, ich fand 
es oder ihn, 789); — de fäU go? [^= käd^ go chvärli? wohin warfst 
du ihn? 808); — täka n^ma gi, dügata tdja (== tüka gi nfma, 
V drügata stdja — '{sä), hier gibt es sie nicht, im anderen Zimmer — 
sind sie, 811). — Manchmal wird das Bestimmungswort vom Sub- 
stantiv durch ein anderes Wort getrennt, dessen Stelle anderswo 
ist: gol^mite äpat konß {= goUmite konß chäpjat, die großen 
Pferde beißen, 764); — papd, ednä tüka miika ixUxnaJa, ax ja 
videch (statt: ednd miska ixUxnala tüka . . ., eine Maus ist hier 
herausgekommen, ich sah sie, 806). — Bei diesem Kinde kommen 
selten Phrasen vor, wo das Substantiv im Genitiv steht; dessen 
Platz ist natürlich hinter dem Substantiv, welches es näher be- 
stimmt; das Kind stellt jedoch einmal in einem solchen Falle den 
Genitiv vor das betreffende Substantiv: t/ja Vndo clti, ax dxMoch 
(= tija sä bisl^ltite na Vlddo, ax ixidoch — svöite, diese — sind 
He — Biskuits Viados, ich habe — meine — aufgegessen, 762). 

Interessant ist es, daß das Kind sehr oft die Verneinung ne 

. Anfang des Satzes stellt; diese sonderbare Aasdrucksweise 

iheint ihm zu gefallen: golßmoto kude dpe {= chäpe), ne — 

I — Mfe — äpe (^ chdpe, der große Hund beißt, der 

häeine Hund beißt nicht; das Kind sagt: nicht der kleine Hnnd 

It; 751); — ne minekahlbas {= m^ne ne me obiiaS, mich liebst 

nicht, 758); — ne toj pi {^= toj ne spi, er schläft nicht, 

760); — ne ax goUmite b'iiam, äpat {:= ax ne obiöam goUmite, 

— (xastöto) — ckdpjat, ich liebe nicht die großen, nämlich Hunde, 
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— denn — sie beißen, 762); — ne mamd biiam [= vmmd ne 
ohUam, die Mama liebe ich nicht, 778); — Wm Mi gavdta? ne 

Übe holt gavdta {=; boli li mbe glavdtaf i(be ne boli glavdta, tut 
dir der Kopf weh? dir tut der Kopf nicht weh, 78H). — Interessant 
sind noch die Versetzongen der Wörter in folgenden Phrasen: 
ne sdm lep %4mal [^= ne säm x6mal chkb, ich habe nicht Brot ge- 
nommen, 711); — ne säm sidkoto dx^dach (=:?ie aäm ixjdi aiikoto,' 
ieh habe nicht alles gegessen, 767); — ü Iskam bdd {^= Iskam' 
U da säber^if ich will du sollst sammeln, 758); — iord ax pai 
ndvack (= ax tovä poxnäch papä, ich habe das erkannt - — als - 
Fapa, 782); — Vädovite goUmi sä {= VI. sä goUmi, Vladoa sindi 
groß, 850); — mdlläsäU tija? {=mälkilisä Uja? sind diese klei^^ 
846); — da vldam, töpld mlögo sä li [= da vidja, mixögo töpM U 
sä, ich will sehen, ob viel Bälle sind, 898). — Endlich sind' 
als interessante Fälle von richtiger Inversion folgende Sätzehen 
anzuführen, welche schon zeigen, wie das Kind nach und nach 
die richtige Ausdrucksweise sich aneignet: i'm?ü, koUdv säm eet 
[siehst du, wie groß ich bin; bnlg.t bin ich, 751); — ax — {säm\ 

— mäläk, ^ga (= segd) viz, goUyii — [säm] — ax. (ich — hin — 
klein, jetzt sieh, groß — bin — ich, 779); — liv (=»wKi)} imam 
ax, ax imam liv (Bleistift habe ich, ich habe Bleistift, 763); — - 
katö stdna goMm, ste imam ktiizka i ax (wenn ich groß werde, 
werde auch ich ein Büchlein haben; die Wortfolge ganz richtig, 
921); — Uh ti däde Vlddo honböni (dir hat VI. Bonbons ge- 
geben, 921). 

loh habe noch zu Anfang Über das Auftreten der ersten Sätzchen 
berichtet. Hier wäre noch hervorzuheben, daß während die ersten 
Sätzchen mehr Wunsch- und Befehlsätze waren, das erste Sätzchen, 
in welchem ein Substantiv als Subjekt mit einem verbalen Prädikat: 
verbunden ist, am 645. Tage ausgesprochen wurde: d^nceto pdöa 
(=h^6nceto place, das Bebeben weint); — dann folgen ähnliche 
Sätzchen: Imlgata miße {=m,irl&e, das Buch riecht, 669) 
plä6e b&K (Bebe weint, mit Inversion, 675); — komplizierten 
Sätzchen mit drei Wörtern, wenn man den Satz ra' dam d (=Ji 
sfa biskviti, ieh will nicht Zwieback, 640, 656) nicht in Betrachj 
nimmt, treten am 672. Tage auf: n6ma — iüka — pali [=^parit 
es gibt hier nicht Geld), ferner, — wenn man Sätzchen wie: im 
e goUino (ist nicht groß, 675) und 6to go mdtkoto (hier ist i 
kleine, 675) ausschließt, — noch folgende: tälia — nima — Aäfi 



{=7conJ., hier gibt's Itein Pferd, 676) und am 677. Tage: mi^ko 

— b^nce (= beh^iicc] — ?v>'/io (Milch Bebchen will); bei allen diesen 
Sätzchen spricht das Kind auch die eiuzeluen Wörter langsam 
and getrennt Toneinander aus, als ob ihm solche längere Sätzchen 
noch Mühe machen; — dann am 684. Tage: n^ma Übe 'ce {=L)'ajc6, 
es gibt — für — dich nicht Ei). 

Ein eigentlich anch grammatifloh richtig ausgesprochener zu- 
sammengezogener Satz kommt bei diesem Kinde gar 
nicht vor. 

Gedanken, welche eigentlich durch den zusammengesetzten 
Satz ausgesprochen werden müßten, kommen schon ziemlich früh 
hei diesem Kinde vor, so sagte ea am 641. Tage: Ddnko, Im, womit 
ea sagen wollte: wenn ich werde machen wollen, werde ich so 
rufen: Ddnko, ka (Danka, ich will ka machen); — dann am 
646. Tage: op.' ddnam, womit er sagen wollte: dignl me (hehe 
mich auf, was er mit der Interjektion hop! anedröckt), ie iskam 
da stdna (denn ich will aufstehen); — U fa, papä cdca (du 

— hist — pfii. Papa — ist — lieb, gut, 669); — riz, n6ma 

— tüka — pall [:= pari, siehe, es gibt hier nicht Geld, 672); — 
vii tndljko {= mdlko, siehe — ein — kleines, nämlich Steinchen, 
wobei er mir ein solches zeigt, und dann gleich darauf mir ein 
großes zeigend, hinzufügt:) viz gol&m'to (== goUmoto, siehe das 
große, 675). — Während bisher diese Satzverhindungen lose 
waren, taucht am 680. Tage auch die satzbindende Konjunktion 
»und< (i) auf: pih — r}4ma — gmam {= da gönja) i käika 
{= koköikata) ju^ma gönam {= da gönja, das — Huhn werde ich nicht 
jagen, und — die — Henne werde ich nicht jagen); — toi^ä tßbe i 
tovä tSbe? (dieses dir und dieses dir? 684); — von mit »und« yer- 
bnndenen Sätzen sind noch folgende hervorzuhehen: vi'z, Vado pi 
i ax pam {= VI. spi i ax, spja, siehe, VI. schläft, und ich schlafe, 
697); — Ü si pö-gohm, i mamd e pü-galema (du bist größer, und 
Mama ist größer, 874). — Von anderen Satzverbindungen, wo 
die Sätze lose nebeneinander gereiht werden, seien noch folgende 
angefahrt: Ddnico, viz, vdfe müchi {^ ratre — ima — inv^l,, 
Danka, siehe, drinnen — gibt's ■ — Fliegen, 687) ; — «' tarn {= ne 
Sta), m6ne b/e {= ite bte) tarn 6i6o (ich will nicht, mich wird dort 
der Onkel schlagen, 700); — papä, vii, ax bütack Uxite {= hitnxicli 
ielexdta, Papa, siehe, ich habe die Eisenstangen umgeworfen, 
703); — äma boni tarn vldivi, pak dödem {^= da vidim, ima li 



L 



390 



1186 



tarn honböni, pak He dödem (wir wollen sehen, gibt es dort Bon- 
bons, dann werden wir wieder kommen, 706); — Ci^nfo {= S^n^o) 
pläie, iska intiko (S. weint, will Mileh, 733); — nesi {= donesl) 
caj, iskam pljam {^dapija, bringe Tee, ich will trinken, 737); — 
vidii, tovä tlUü 1= hh-ich., siebat du, ich habe das hingelegt, 
750); — päpe, pipnl, goUsto {^ gortüto) e; daf goUiio e? (Papa, 
rühre an, ea ist heiß; ja? ist es heiß? 764); — ne iskaS go, lax 
(= i ax) ne Iskam [da willst es nicht, ich will es auch nicht, 
765); — ti ni4neka bicaS [= obldai], a. }ie sdm kdvach kevdtie 
inöMo {= naprävÜ v krerdUeto mökro, du liebst mich, ich habe 
im Bett nicht naß gemacht, 768); — lan itna iiek [= stieg), 
jrnJzam Uxam {= ne möga da ixlexd), ü sdmo mözeh Uxes {= da 
ixMxBs, draußen gibt es Schnee, — darum — kann ich nicht ans- 
gehen, nur du kannst ausgehen, 779) ; — pi[= spi) ! iskam büdam 
{^da— te — säbiidja, schlafe ! ich will — dich — wecken, 785) ; — 
öste mdlko pUam [= da pisa], pösle dam (= ste) dam, noch ein 
wenig will ich schreiben, dann werde ich geben — nämlich den 
Bleistift, 795); — ii ''dei {=jad4i], pösk tarn — {sie) — fdei [da 
lesest, dann wirst du dorthin gehen, 795); — ietnl ml^koto, glej 
{= sgrej go]\ [nimm die Milch, erwärme sie! 804); — v^6e papd 
küpi, segd ma kwpi [=; mamä kte küpi, schon hat Papa gekauft, 
jetzt wird Mama kaufen, 809); — tüka n6ma gi, dügata & 
^ V dn'yata stdja sä, hier gibt es sie nicht, im anderen Zimmer 
sind sie, 811); — ima titka Imnpa, ne e pdlena (es gibt hier eine 
Lampe, sie ist nicht angezündet; hier ist interessant das Auslassen 
der Konjnnktion no (aber), welche nicht ein einziges Mal gebraucht 
wird, 818); — segd i'dxivo li e Ums (= vr6me)f segä tdne {= ile 
statte) löso Urne {= vr4me, ist jetzt schönes Wetter? jetzt wird 
schlechtes Wetter werden, 858); — Vddo, sk'ij [= sknfj gi ti, 
— {da) — ne gi vidi papd [VI., verstecke du sie, — damit — Papa fflfiu 
nicht sieht, 864); — dä'H {=drai)ja ti da tipokäzam {^pokdieim 
n4ma da ja %.€vmm {= xima^ halte du sie, daß ich dir zeige, üffl 
werde sie nicht nehmen, nämlich ein Bilderbuch, 895); — xalfA 
ne piei, ixpi go.' (warum trinkst du nicht, trinke ihn aus! 895); — J 
möeto kevätSe {= krevätde) e lazval^no [= raxvalino), iskam da mi 
kiipis d^ilgo xdlävo {= drügo xdrdvo, mein Bettchen ist verdorben, 
ich will, du sollst mir ein anderes unversehrtes kaufen, 901), 

Auch der Kontrast zwischen zwei Gedanken wird von diesem 
Kinde ebenfalls, und zwar bei ihm nicht bloß in der ersten Zeit, 
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jede Konjunttion ausgedruckt'); so sagt das Kind: tifa,papd 
(du pfiii, Papa lieb, gut, 669); — ne e mdlko — goldmo (es 
ist nicht klein — groß, 682), antwortet er, als ich ihm gesagt 
hatte: das ist klein; — Vddo pldde, ax ne (VI. weint, ich nicht, 
702}: — ne säm, covCk (ich bin nicht, Mensch, 705), antwortet er, als 
ich ihm gesagt hatte: du hiat eine Schildkröte: — mich ax, ne ti 
(ich wasch, nicht du, nämlich ich wusch micht selbst, nicht du 
hast mich gewaschen, 706); — )ie iskam goUm, molk? {= mdldk, 
ich will nicht — einen — großen, — einen — kleinen, nämlich 
Nagel, will ich, 706); — mdta {= na xemjdta) 6ükmne, 7ie na 
iol-6vete [^ stolävete, auf dem Boden klopfen wir, nicht auf den 
Stuhlen, 706); bulg. müßte der zweite Teil durch ein entgegen- 
setzendes a (=^ nicht aber) eingeleitet werden; — nä ti tovd, daj 
mi tovd [da hast du dieses, gib mir dieses, 712); — goUmoto ki'tSe 
npe [^ chdpe), ne — mdlkoto — hice — dpe {= chäpe, der große 
Hund beißt, nicht der kleine Hnnd beißt, 751] ; — an goUmija, ti 
mdlkija (ich den großen, du den kleinen, nämlich Nagel, werden 
wir nehmen, 751); — Vddo cdmo {= sämo) dural {= düehnal), 
i ne säm düval {= üdücknal, VI. nur hat ausgeblasen, ich habe 
icbt ausgeblasen, uämlicb das Licht, 764); — {naj — Vddo töja, 
\&ieka dug {= drug, dem VI, diesen, mir — einen — anderen, 
lieh Zwieback, 765); — an i^mdi {= se v64sach] chübavo, ti 
sal {= si se vi^al, ich habe mich gut gekämmt, du hast 
ich nicht gekämmt, 767); — ax töja tarn mdUdja Icovdch {= x.aIco- 
ti goUmija (ich habe diesen dort kleinen, nämlich Nagel, 
lingeschlagen, du den großen, 767) ; — ax, ti p6sie [ich — nämlich : 
rerde jetzt das tun — , dn später, 769); — cMneS töja toi, ax 
y [= ti sedni na töja stol, ax na töja, du setze dich auf diesen 
Huhl, ich auf diesen, 778); — ax. ne säm cupich {= sdüpü] mäldk 
Uv [= möliv), ax Mpick {== siäpidi) goUm liv [= moUv, ich habe 
licht kleinen Bleistift zerbrochen, ich zerbrach großen Bleistift, 
?79); — däv^ch, Vddo ne ddv4l (= ax oxdraväch, VI. ne e oxdravä, 
loh bin gesuud geworden, VI. — ist — nicht gesund geworden, 779) ; — 
^] — Vddo Iskam — [da] — vidi gdhto {= gcirloto), ax n&nam 
oto {=^ gärloto, dem VI., will ich, soll er — ■ der Arzt — sehen 
den Hals, ich habe nicht den Hals, d. b. mir tut der Hals nicht 
weh, 779); — Ydilo ne kdvt {= präui), ax sämo kämm {= prdrja, 

1) Siehe oben S. S9ö. 
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VI. macht nicht, ich nnr mache, 779); — n^ma kan (= kaiij], ima 
sdmo ddtin {=^ solddtin, es giht kein Pferd, ea gibt nur eineü 
Soldaten, 780); — Vädo kripe (= VI. se kdpe), pösle ax. [VL badet, 
später ich, 782] ; — Une si bölen, Vädo sdmo holen (du bist nicht 
krank, VI. nur krank, 789), — papä moj, Timmä Ubeka (Papa 
mein, Mama dir, 789); — tüka ax freg'a [^ zivfja), ti tarn iv4ei 
[= sir^es, hier wohne ich, du wohnat dort, 809); — segä tovä e 
mÖB, ne e töe (^ tvöe, jetzt das ist mein, ist nicht dein, 860) ; — 
möjata e p6-golema, höjata e p6-malkfi (meine ist größer, deine ist 
kleiner, nämlich daa BanhäUBchen, 882); — sbeU {= säbert) U, 
sickite ne mözam {= möga, sammle du, alle kann ich nicht, nämlich 
sammeln, 898). — Das entgegensetzende a (and — dagegen, hin- 
gegen) kommt erst spät zum Gebrauch: iovCeite imat iapki, 
n6mam, 875); — nie ite ixUxern, a SCnio n^ina, de diiva rätSi 
(=dncha vitär), 915'). 

Auch dieses Kind drückt selbstverständlich anfangs die Untew 
Ordnung eines Satzes ohne jede Konjunktion aus; 
das Kind: 

a) bei Finalsätzen: daj dxinam {=daj da — go — cekena, giöj 
ich soll — es — küssen, damit ich es küsse, 629, 641): — Plödi 
ti — tide — m^ne — könöe — küpiS (= v Flövdiv ti otide da t 
küpiS könie, nach Pbilippopel biet du gefahren, um mir Pferdch« 
zu kaufen, 694): — daj glädatn {= da gUdani, gib, ich soll seheä 
damit ich sehe, 706); — pak dddeS gUdam9 {=ste — migo- 
pakda — go — gUdam? A\i wirst — es mir — wiedergeben, damit ie] 
— es — schaue? 710); — de e tovä pUam (=xa da ptsa)? ( 
dieses, — nämlich der Bleistift, — damit ich schreibe? 711); 
migo Mijam {=da go skrfja^ gib mir ihn, damit ich es versteckl 
746); — i£Idte köpSeta käsam, 'nemas {= sididte k6p6eta ste a 
so da n^Tnas, ich werde alle Knöpfe abreißen, damit du ni^ 
hast, 762); — daj mi ptsam {== da pisa, gib mir, damit i 
schreibe, 769); — ki sä, m6lam {= skrij se da — te — namSr, 
verstecke dich, damit ich — dich — finde, 771); — tdvi Viii 
kävätceto, dddes m^ne caj (= osiavf VI, v lirevdtdeto, da mi i 
mSne Saj, setze VI. — ins — Bettehen, damit du mir Tee gib» 
797); — Vädo, sk'ij {^ skrij) gi H — [da] — ne gi vidi j 
(VI. verstecke du sie, damit der Papa sie nicht sieht, 8 

1] Siehe oben S. 38S, 



b) bei Objektsätzen: kaU Vädo, tüjät iskam {= leaii na VI., 
ie iskam peUUlt, sage dem VI., daß ich den Hahn will, 748); — - 
iskam — {da) — pües (ich will, daß dn schreibst, 779); 

c) bei Kanaalaätzen: op! ddnam {^ digni me, ie Iskam da 
stäna, hebe mich anf, weil ich aafatehen will, 646); — n' tarn 
(= ne sta), — [ce] ■— m6ne — [ste] — bie tarn 6ido (ich will nicht, 

— denn — dort wird mich der Onkel schlagen, 700); — C^io 
(^ S^nio) pläöe, — [xaStötö) — iaka mlSco (S. weint, — weil — 
er Milch will, 733): — nesl (= donesi) daj, — {6e) — iskam pijam 
{=da pi)a, bringe Tee, — denn — ich will trinken, 737); — 
?ie ax gol^iite bltam {^obiiam), äpat {= Ji.ait6to chdpjat, ich 
liebe nicht die großen, nämlich Hnnde, weil sie beißen, 762); — 
ti m^Tteka hicai (^ obliai], — [x,aSt6to) — az ne säm kdvach kevdtie 
möklo (^ naprävil v krevdtöeto Jtwkro, dn liebst mich, — denn — 
ich habe nicht im Bett naß gemacht, 768]; — az se uplä4ich, 

— (xaHöto) — mdMk sam ax (ich bin erschrocken, — weil — 
ich klein bin, 800); 

d) bei Adjektiyaätzen: vänka dximam pilini (^ .Ite x6ma 
piröna, kujto e c&nka, ich werde den Kagel nehmen, der draußen 
ist, 751); 

e) bei Temporalsätzen: tdnam goUm, dam te {^kogäto stäna 
goMm, ife Jam kjufU, wenn ich groß werde, werde ich Kotelette 
essen, 803); — Vädo xdav^, pösle Uxnem vidim küienea{^ kogäto 
VI. oxdrav^e, He ixUxem pösle da vidim ktidencata, wenn VI. ge- 
snnd werden wird, werden wir dann aasgehen, um die Hündchen 
za sehen, 818); — tänes p6-goleni, i tja täne pö-golema {= kogäto 
stdnes pö-golem, i tja He stdne pö-golema, wenn dn größer werden 
wirst, wird sie anch größer werden, nämlieh das Banhänaehen, 882); 

f) bei Konaekntivsätzen (yon denen nur ein einziger ziemlich 
spät im Verhältnis mit den anderen erscheint): ti si daUko, — {ce 
oder täj stotö) — iie mözeS da go ximes (da bist weit, — so 
daß — du ea nicht nehmen kannst, 821). 

Natürlich ist bei vielen dieser Fälle die Unterordnung anch in 
der gewöhnlichen Sprache darchaua nicht durch besondere Kon- 
junktionen ansgedrUckt, sondern die Unterordnung ist nur im 
Sinne des Ausgesagten enthalten, während grammatisch eigentlich 
eine Nebeneinandersetzung von Sätzen stattfindet, wie bei wirk- 
lißhen Satzverbindungen. 
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Die eigentlich auch grammatisch erkenntlicbeD Satz- 
gefüge sind in folgenden Fällen beobachtet worden, wobei wir 
die verschiedenen Gruppen von Satzgefügen nach der Reihe ihreB 
Auftretens ordnen: 

a) Objektaätze: dhmeh, mlse iiiox(^da — me - 
vidja,dall mirUe to\, duBollat — mich — aufheben, — damit ich Hebe, 
— ob dieser — Zitronenstrauch — riecht, 703) ; ■ — vidi^, kolcäv sSm 
ax (siehst dn, wie groß ich bin, 751); — da vidam [= vidfa), töpki 
mlögo sä U (^ mnogo li sä tüpki, ich will sehen, ob viel Bälle 
sind, 898); — segä da vldam [= vidja), kakvd Ima tuk (jetzt will 
ich sehen, was es hier gibt, 898); — takd ste glSdame, kak nacäi 
duvat [= precözdat) tnl^koto [so werden wir schauen, wie man di< 
Milch durchseiht, 947). 

h) Finalsätze: n6mam noi ^4him {^ da otr4za, ich hal 
kein Messer, um abzuschneiden, 762); — az — {«fe] — dam sUSkii 
dnes da küpls mdso (ich werde alles — nämlich Greld — heute 
geben, damit du Fleisch kaufst, 874); — xemi da vidi Vddo möite 
(nimm, damit VI. die meinigen sieht, 875); — göU tiiiim da ne 
namtHis H {= kte — go — türim göre, da ne — go — namSrü-. 
ti, wir werden — ihn — hinauflegen, damit du ■ — ihn — nich< 
findest, 876) ; — ste stänam (=^ stdna) da si napMram [^ napräi 
ich werde aufstehen, um mir zumachen, 893); — kacl 
(steige binanf, um zu sehen, 894): — kad4- {^kädi) ti e 7ft 
{= mölivät) da pfies? (wo ist dir der Bleistift, damit dn schreibst' 
901); — imai li 6^v4n {= ierr&n) moliv da piSes ce'v4no [= 
v6iio)? [hast du einen roten Bleiatift, um rot zu schreiben? 901) 
iskam da fdam {^= -ida] v tolovnja {= sMovdjata), ce iskam vi 
(ich will ins Speisezimmer gehen, denn ich will Wasser, 941). 

c) Temporalsätze: kogä säkam [^^svärsa, wenn ich endige, 
767); — kogd tdnam [= stäna) goUm, c^tam (= ste cetä, wenn ich 
groß werde, werde ich lesen, 779); — ta^ ga tänam gaiem, gäva 
pisam dnes (^ i ax kogd stdirn golim, togdva ste piia diies, wei 
ich auch groß werde, werde ich dann beute schreiben*), 807); 
ftaftS idem na DagaUvcl {= Dragal6vct), ste x6mem pajtön (wei 
wir nach Dr. fahren werden, werden wir einen Wagen nehmen, 
901); — segd ne pldSe, katö ddras d'ug (== drug) pät, pläde (jetzt 
weint er nicht, wenn du ein anderes Mal gibst, nämlich Arznei, 
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weint er, 901); — katö stdna goUm^ ste imam knizka i az (wenn 
ich groß werde, werde ich auch ein Büchlein haben, 921); — 
i ax katö bädam (= bäda) bokn^ katö %4fmam (= %6ma) edin pät 
6aj^ hte otidam (= otida) na DagalSvd (= Dr — , wenn ich auch 
krank sein werde, wenn ich einmal Tee nehmen werde, um nämlich 
gesund zu werden, werde ich nach Dr. fahren, 961); — ax katö 
bädam (= badd) goUm^ Ste si kupam (= kwpja) ednd xaltidka i 
nSma da ti ja dam (wenn ich auch groß sein werde, werde ich mir 
eine goldene Münze kaufen und werde sie dir nicht geben, 968); — 
ax katö s4dna u bdnjata, ti mözei da si ideS u stolovdja (wenn 
ich mich in die Wanne setzen werde, kannst du ins Speisezimmer 
fortgehen, 971). 

d) Kausalsätze: nie Ste ixUxem^ a SSndo n6m^^ de düva v6tal 
(= dücha v6tär^ wir werden ausgehen, S. aber nicht, weil Wind 
weht, 915); — xemi goUmija kdmäk^ de hte go foüla i ste luldlam 
(= icddrja) Vlddo (nimm den großen Stein, weil ich ihn werfen 
und VI. treffen werde, 918); — xemi töja püön {=pirön), 6e tqj 
e xa mdjstolite (= mäjstorite, nimm diesen Nagel, denn er ist fftr 
die Baumeister, 960); — nie fä)a [= trä)a) da se da'zim (= därzim), 
6e sme mdlki (wir müssen uns halten, denn wir sind klein, 986). 

e) Nur einmal kommt ein ganz richtig gebildeter und ausge- 
sagter Subjektsatz: sto e tovd tüka, d&ca tixemd? (was ist das 
hier, was du genommen? 864). 



Draek Ton Breitkopf A Hftrtel in Leipzig. 



!! TIBLA« TON WILHELM ENBELMAliX m LEIPZIG :: 

Geschichte der Blindenanstalt 

tzu lUzach-Mülhausen i. E 
rni 



'ährend der ersten fünfzig Jahre ihrer Tätigkeit (1856—1906), 
ler deutsche, französische und italienische Kong^reßvorträ^fe 
und Abhandlungen über das Blindenwesen. 

Voll 

Prof M. Knnz 

Direktor der Anstalt. 
Mit einem Situationsptan der Anstalt, 
143 Abbildungen und Figuren Im Text und 5 Hoohdruckproben. 
3 und lö Seiten. Gr. i. Geh. Jl 10.-, geb. .ä 12.—. 
D llbach -MulhBii 
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und Abhuidlangen des Direkton 
in Bild d«>aBn zu geb«!!, von b 

Kisleen zngangUch za mnchsn. Infolge dei Varluslea dreier Mililieder des Knratorlnniii ir 
— ' -■-- '"--tlicha Fbk- '- '-■— — ' =-■-•-■ — ' ^—'^ "-'- ■"- " ■- 



»r eiD« aOentlicbe Feier im Jahre 19«) versiebtet werden, wodurch eich die HerBuejibe der 
.FBlIachrin. iwar lebr veriflgerlo, dafflr aber noch iwai dbob KoDgrsniortrifB ds« Öiraklora 
(Rom, Dei. IfHie) und eine grBDere Arbeit Sber das Orient ieruageverniBgeii und du Fem ' 
dar Blinden und Taubblinden Beracksiehtlgung finden konnten. Viele von diesen Abhandlungen 
nnd Vorlrigen Bind alg >Beelett8cbroib«n. in seinen Lehrmitteln lu betrachlen, die duroh die 



„ . -- - „ . — jmdsp rachlieben Arbeit 

worden. Sa lleel denn ein Werk vor, aus dem Menechenfreunde jeden S< 
und YerwultungBbeharden, Geistliche, Arzte und Lehrer, besoi 
lehrer, Anregung und Belehrung Über das heutige BlindenureBBD BchEplen können. 

Vorlesungen zur Einführung in die 

Experimentelle Pädagogik 

und ihre psychologischen Grundlagen 
Ernst Henmann 

0. ProresEOr der Philosophie in Münster 1. W. 

Zwei Bände in gi-. 8 

Bd. I. Geh. jr 7.—, in Leinen geb. JÜ 8.25. 
Bd. II. Mit 14 TextfiKUTsn, Bowie Sach- und Namenregister zu beiden Bünden. 
Geh. Jl 6.—, iti Leinen geb. Jl 7.25. 
[Eine Ankündigung mit genauer Inhaltsangabe steht zu Dienstea) 
Mit diesen 'Vorlesungen« n^ill Verfasser in gemeinverständlicher Form 
eine Einführung iii die pädagogischen Untersuchungeu und ihre Methodik 
gebeu, durch die man gegenwärtig allgemein-pädagogiBche und didaktiache Pro- 
bleme mittels der Anwendung cxperimeuteller Forschung zu entscheiden sucht 
Es handelt sich also hier nicht um eine systematische PSilagngik, sieht um 
d»E System der Erkenntnisse, die man aus der gegenwärtigen pädagogischen For- 
schung gewinnen kann, sondern um eine Einfahrung in die cmpirisch- 
pädagugiache Forschung selbst. 
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Die Physiologie 

des 

Lesens und Schreibens 

Emile Javal 

Autorisierte "Übersetzung nach der 2. Auflage des Originals 
nebst, Anhang über deulsohe Schril't uÄd Stenographie Ton 

Dr. med. F. JEIaaSS, Augeoant in Viersen 
Mit 101 Figuren im Test und einet Tafei 
8. Geh. Ji 9.-, in Leinen geb. Jl 10.—. 

•Tod dem Buchs Javnis Üb^ jetzt sine Tnn dem VerFAsBer seibat noch ^ekEinnts Qn 
fördert» deulache Lbcraelzuns vat. Dadurch ist das etfenartlg« und Intcrcisante BbdIi, i 
eine Tallstindiie geEchichtLIcfae EntwicklnnE de« SchreUi- und DruckweBene (libt and im)) 
utehe praktische Schlau Fe [gerungen anachlieCt, dem deulachan Leeer nllher gebrochL 

Übaraalier het denn noch In einem Anhangs die Eigenheiten, beaaer Nachtaile, i? 

gotiioban oder deutechon Schrin, lowie ein Kapitel Ober die EnlwicUung der dL 

Sraphie angelDil. Durch die LiberalltSt des Verl agaa and der Druckerei iet es miSglich gen. _ 
an Tait mit aenaelbCTi TTpfln lU drucken, wie das franiB«ische Original, dta Javal» Fordcr« 
an Leabarkcit am beaton entapracben. 

Alles in allem: es iat sehr vsrdienatlicb van Haasa, dnQ er ona eine deutsche Ubenetn 
diese» Bnehea geschenkt hat. Dia Lektüre des interessanten Inhaltes wird dnrcl 
Stil und den klaren Ausdruck der Üheraetzung erloichtert Die Übersetzung u 

{LiUrnracbn ZinlmlUall 1908.}* 

Leitfaden der Psychologie 

Theodor Lipps 

^^=: Zweite, völlig umgearbeitete Auflage ■■■— 
gr, 8. Geh. ^ 8.— ; in Leinen geb. Jf 9,— 

Psychologische Untersuchungen j 

hera 118 gegeben von 

Theodor Lipps 

Bisher erschien der ■. Band (gr. 8. — ^ 20.—) mit folgendem InhattlJ 

1. Heftt Lipps, Th., Bewußtsein und Gegenstände Jl 5.00 

>te*r** • ■ti/fr^*'*' '" A*t*f' I^" Untorsuchucgen Ober de» logischen Gehalt ^s 
* ■(??•* -^r* ' KausalgeaetieB Jl 3.40 

8 • Heft: Geiger, Moritz, Methodologische und experimentelle Bei- 
ttSge zur Quantitätslebre. Mit einer Tafel Jl S. — 

4. Heft 1 Lipps, Th-, Die Erscheimmgen. — Die physikalischen Be- 
liehiingen und die Einheit der Dinge. — Zur Frage der Realität 
des Raumes. — Das Ich und die Gefühle. — Das Wissen Ton 
fremden loheu 

IlTDck v«n Breitkspf t E&itel in Lev^tt«. 
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